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Toimerstag, den :i. Februar 1010 24. Jahrgang

Hamburger Echo

verantwortlicher Redakteur: <8rnH Hüt»le in Hamburg.

DaS »Hamburger »die* erscheint «glich, außer Montag».
8ltionnement8frei6 (Infi. „Tie Reue Welt" und „Tie arbeitende Jugend") durch die Poft
bezogen ohne Bringegeld monatlich X 1,20, vierteljährlich X 3,60; durch die Kolporteure wächentlich 30 4

Irei in« Haus. Ein,. Nr. 6 4. SonntagS.Nummer mit illustr. Beilage .Tir Reue Welt- 10 4.
Kreuzbandsendungen monatlich x g.70, für da» Ausland monatlich X 840.

Redaktion: » , Expedition:
Fehlandstrabe 11. 1. StoL PaMvUkg Oü A,h,andftra»e 1L Lrdgeschod.

Anzeigen die lechSgeipaltene Pelit,eile oder deren Raum 36 4. Arbeit-markt. Vermietung», und
glamilieiiaiizeigen 20 4 Anzeigen Niiiiahnie Fehlandltr.il. Erdgeschoh ibi» 5 tthr nachmittag«»,
in den Filialen (bi« 4 Uhr nachm.), sowie in allen Annoncen-Bureaur. Platz, u. lalenvorschriften ohn-
verbindlichkeit. Reklamen im redaktionellen Teil werden weder gratis noch gegen Entgelt ausaenommen.

Buchhandlung und Buchdruckerei-Konlor: Fehlandllr. 11, Lrdgejchotz.

St. Pauli, einschl. Schanzenstr., bei Heinr. Koenen, Sophienstr. 44. Eimsbüttel, Langenfelde bei Carl Dreyer, Fruchtallee 42. Hoheluft, Eppendorf, «roh-Borftel und Winterhude bei Ernst Großkopf, Lehmweg 51. Barmbeck, Uhlenhorst bei Theodor

deierest, Bachstt. 12. Hohenfelde, vorgfeldc, Hamm, Horn, Lchiffbe« und villwärder bei Carl Ottel, Baustr. 28. Hammerbrook bis Ausschläger Billdeich bei Rud. Fuhrmann, Schwabenstr. 33. RotenburgSort und Veddel bei Lh. Reimer, Lindlenstr.85

’ ’ Wilhelmsburg bei Carl C. Diehl, Meyersir. 12, 1. Et. Kilbetk, WanSSdcik, Htufchenfelde und Ost-Barmbcck bei Franz Krüger, Kurz« Reche 84. Altona bei Friedr. Ludwig, Bürgrrstt. 118. Ottensen, Bahrenfeld bei Joh. Hein«, Bahrenfelderstr. Vjfl’

Hierzu eine Beilage.

M WM

der WeWMleii.

Die Wahlschlacht ist geschlagen und nach einem beispiellos

heftigen Wahllamps läßt sich jetzt, nachdem offiziell das Ab-

stimmungsresuüat festgestellt ist, das Schlachtfeld übersehen. Mit

Spannung wird jeder, der sich um die Politik kümmert, dem

Ausgang entgegengesehen haben. Ein vollständiges Resultat

konnte für die gestrige Nummer trotz ansttengender, bis in die

ersten Atorgenstunden dauernder Arbest nicht geliefert werden,

weil in einigen wenigen Bezirken das komplizierte Zählgeschäft

sich nicht glatt abwickeüe, in einigen auch die Vertrauensleute

nicht genau folgen konnten.

Wir bringen das Gesamtresultat für die einzelnen

Parteien und Kandidaten an anderer Stelle der heutigen

Nummer, lassen aber hier die für die Beurteilung des Wahl-

resullats wichtigen Zahlen folgen.

Es wurden Stimmen abgegeben für:

in Gruppei in Gruppe H

Schon ein oberflächlicher Blick auf die Zahlenrechen der

Stimmen und der Mandate für die einzelnen Parteien läßt das

gewaltige Unrecht erkennen, das durch den Wahl-

^^btsumfturz und die Klasseneinteilung der Bürger
der Masse dieser zugefügt worden ist. Nach den abgegebenen

Stimmen haben in der Gruppe I 12 695 Bürger gewählt, in

der Gruppe II 19 565. Erstere geben die Entscheidung über

24 Mandate, letztere über 12. In der ersten Klasse kommen

6347 Stimmen auf ein Mandat, in der zweiten Klasse 19 565.

Die Bürger erster Klasse haben bei dieser Wahl also ein reichlich

dreifach so gewichtiges Stimmrecht gehabt wie die

Bürger zwester Klasse./
Und diesesmal Tritt das empörende Unrecht der Klaffenwahl

nicht einmal so kmß hervor, wie vor drei Jahren in der anderen

StadchAfte, wo sich die Stimmen in beiden Klaffen wie 1:2

stellten (109 020 zu 222 120), die Stimmen der Wähler erster

Klasse also viermal so schwer wogen als die zweiter Klasse.

Diese Differenz erklärt sich aus der verschiedenartigen

sozialenStruktur der bejdenStadthälften. Was

wir schon bei Beurteilung der Chancen der Sozialdemokratie an

der Hand des Wahlergebnisses von 1907 damals sagten, daß

die jetzt zur Wahl stehende Stadthälfte für die Sozial-

demokratie ungünstiger sei als die andere Hälfte, hat

die Wahl vom 1. Februar dieses Jahres vollauf bestätigt.

Wer Hamburg einigermaßen kennt, mußte es wissen. Und

deshalb war die phantastische Rechnerei der Statistiker des

Wahlrechtsausschuffes so frivol. Die Stadchälste rechts der Alster

mit den vornehmen Stadtvierteln Harvestehude, Roterbaum 2t.,

wo die oberen Zehntausend ihren Hauptsitz haben und neben

chnen der „beffere" Mittelstand stark vertreten ist, wo auch zahl-

reiche Beamte ihre Wohnstätte haben, hat relativ eine viel ge-

ringere Arbeiterschaft, als die Stadthälfte links der Alster, die

große proletarische Stadwiertel wie Hammerbrook, Barmbeck, Bill-
wärder Ausschlag, Veddel rc. mit umfaßt. In diesen Stadt-

vierteln wird die Zahl der sozialdemokratischen Bürger natürlich

weiter stark anschwellen, in den nicht- oder weniger proletarischen

Bezirken wird das Anwachsen naturgemäß ein geringeres sein.

Gleichwohl oder gerade deshalb können wir mit dem

jetzigen Resultat, soweit es die Stimmenzahlen betrifft, voll-

auf zuftieden sein. Nach den Stimmenzahlen der beiden Klassen

haben in der ersten Klasse 721 und in der zweiten Klasse 11161

sozialdemokratische Bürger gewählt. 1907 waren es in

der anderen Hälfte 465 und 11273. In der größeren Zahl

sozialdemokratischer Bürger erster Klasse prägt sich gewissermaßen

auch die größere Wohlhabenheit der jetzt wählenden Stadl-

hälfte aus.

Diese Zahlen geben aber keinen Vergleichsmaßstab ab. Um

einen solchen zu haben, müssen wir auf die Wahlen von 1904

zurückgreifen, wo in der gleichen Stadthälfte, aber noch nach dem

Bezirkswahlsystem, gewählt wurde. Damals fielen von im ganzen

abgegebenen 24 238 Stimmen 9145 gleich 37,7 pZt. auf die
sozialdemokratischen Kandidaten. Es wählten aber die fünf

Barmbccker Bezirke mit, in denen von 3227 abgegebenen Stimmen

1670 aus die Sozialdemokratie fielen. Inzwischen ist Barmbcck

der andern Wahlhälfte zugeteill worden und hat jetzt nicht mit*

gewählt; die 1670 Stimmen müssen also in Abzug gebracht

werden. In den Stadtteilen, die jetzt wieder gewähll haben,

sind 1904 im ganzen 7475 Stimmen für die Sozialdemokratie

abgegeben worden. Jetzt haben dort 11 882 Bürger

(1. und 2. Klasse zusammen) sozialdemokratisch gewählt.

Das ist in den sechs Jahren ein Zuwachs von fast 60 pZt.

Wobei noch zu erwägen ist, daß im Sanierungsgebiet der süd-

lichen Neustadt gerade zahlreiche minderbegütertc Bewohner ver-

trieben worden sind, ohne in der Nähe eine Wohnung wieder-

finden zu können.

Das ist ein Erfolg, der sich sehen lasten kann. Danach

mag man ermessen, was es zu bedeuten Hal, wenn ein hiesiges

liberales Blatt von einem „Rückgang" der sozialdemokratischen
Stimmen faselt!

Freilich, den Mandatgewinn ins Auge gefaßt, entspricht

das Wahlergebnis zwar ziemlich genau dem, was wir erwartet

hatten, aber nicht dem, was die Sozialdemokratie auf Grund

ihrer'starken Stimmenzahl zu beanspruchen hätte. Würden

nur die sämllichen 36 Mandare aus den sogenannten „allge-

meinen Wahlen" nach gleichem Recht verteilt, so würden

auf die Sozialdemokratie (bei 142 591 Stimmen gleich 37 pZt.)

13 Mandate entfallen sein gegen 9, die jetzt errungen worden

find. In dieser Differenz prägt sich der Einfluß der Klassen-

wähl aus, die ja von den Wahlrechtsumstürzlern eingefühttworden

ist, um die Erfolgsmöglichkeiten der Sozialdemokratie zu kon-

tingentieren. Daß die Differenz nicht noch erheblich größer,

ist auf den Umstand znrückzuführeu, daß in dieser Stadthälfte
ein verhältnismäßig starker Teil bürgerlicher Wähler in der

zweiten Klasse ist. 100 841 Stimmen von Wählern der

zweiten Klasse find auf bürgerliche Kandidaten gefallen gegen

86 846 bei den Wahlen vor drei Jahren. Die größere Zahl

dürste in der Hauptsache auf die Stimmen von Beamten

zurückzuführen sein, die auf dieser Alsterseite stark vertreten find.

Die Wahlbeteiligung war, wie nach dem leidenschaftlichen

Wahlkampf nicht anders zu erwarten, eine äußerst starke. In

den abgeschlossenen Wählerlisten waren 34 935 Wähler verzeichnet.

Von diesen haben 32 260 ihre Stimme abgegeben. Also eine

Wahlbeteiligung von 92,3 Prozent.

Ein Gesichtspunkt ist bei Würdigung des Wahlresultats

besonders zu betonen. Welche Antwort hat es den Wahl-

rechtsümstürzlern gegeben? Die Antwort ist ein

ebenso vernichtendes Urteil, wie es vor drei Jahren

in der anderen Stadthälfte gefällt wurde. Bon den

387 120 Stimmen, die im ganzen abgegeben wurden, fielen

231700 gegen die Wahlrechtsumstürzler und nur

155 420 für die drei alten Fraktionen, die den Wahlrechts-

Umsturz auf dem Gewissen haben. Es haben also 19 308

Wähler gegen und nur 12 951 für den Wahlrechtsumsturz sich

ewschieden. 60 Prozent der Bürger haben durch ihre Ab-

stimmung entschiedenen Protest gegen den Wahlrechts-

umsturz erhoben. Es ist also durch diese Wahl aufs neue be-

stätigt worden, daß die Aufhebung der Rechtsgleichheit

der Bürger gegen den Willen der großen Masse der

Bürger beschlossen worden ist. Senat und Bürgerschaft haben

sich mit dem Wahlrechtsumsturz in den schärfsten Gegensatz

zu zwei Dritteln der Hamburger Bürger gesetzt, hinter denen

auch noch die Masse der Hamburger Einwohner steht, die über-

haupt kein Wahlrecht hat, weil ihr Einkommen nicht dazu

[28] (Nachdruck verboten.)

„Soldaten sein schön!"

Bilder aus Kaserne und Lazarett. Bon Karl Fischer.

Seit diesem Tage war Bolter wie umgewandelt. Viel zu-
gänglicher wurde er. Alle rodeten mit ihm, und zu allen wurde
er zutraulicher.

Tags daraus hatte ihn Unteroffizier Baumert auf die Seite
genommen.

„Nehmen Sie sich in acht vor den anderen Unteroffizieren,"
hatte er ihm zugeflüstert. „Werden Sie nicht leichtsinnigI"

„Jawohl, Herr Unteroffizier. Ich danke Ihnen."
„Wenn einer Ihnen etwas antun will, braucht er Sie bloß

zu melden, dann liegen Sie drin!"
„Ich werde mit meinen Reden m Zukunft vorsichtiger sein."
Es hatte Volter gefreut, in Unteroffizier Baumert einen

Freund der Mannjck)aft zu finden. Viel Verständnis wird er wohl
für solche Ideen nicht haben, dachte er sich. Aber vielleicht hat
die Strömung der Zeit auch in seinem entlegenen Winkel einige
Wellen getrieben, die ihm den ersten Anstoß zum Denken gaben....

Satte sich Volter bisher immer im Hintergründe gehalten, so

beteiligte ei sich jetzt an allen Gespräckfen unter den Gefreiten.
Er fand stets die richtigsten Worte. ...

Auch mit den Kranken seiner Station unterhielt er sich oft.
Er fühlte eine versäumte Pflicht, die er nun nachholen wollte.
In diesem Eifer verschwand sein Trübsinn, und eine große Er-
leichterung kam über ihn. .

Nach und nach lernten ihn alle gern haben, weil ihui nie
etwas Nachteiliges nachaefagt werden konnte und weil er keinen
Unterschied mit seinen Srameraben machte. Ohne daß sic cs merk-
ten, standen alle, mit denen er umging, unter seinem Einfluß.

Die Gefreiten in der Stube vermißten ihn bald, wenn er
nicht in ihrer Mitte war. War er aber da, mußte er reden oder
erzählen. Er tat es gern. Mochte das Gesprächsthema sein, wie
«» wollte, er wußte es in seine Bahnen zu lenken.

Bornemann als Wortführer verblaßte.
Bornemann war selbst zufrieden mit dem Wechsel, und wo

er konnte, sekundierte er Volker.
Die freien Stunden wurden ausgesüllt. Bei dem ständigen,

regsamen Gedankenaustausch verging die Zeit schnell, ohne beson-
ders wahrgenomrnen zu werden.

Bald war der warme Sommer da und mit ihm erwachte startet
tvr Wunsch nach Freiheit und Erlösung vom Militärdienst.

„Weißt Du's schon, Volter? Ein Zugang ist Heuke auf unsere
Station gekommen, und zwar von Deiner Kompagnie."

Voller war gerade von Krankenwache gekommen, als ihm
Bornemann diese Neuigkeit mitteilte.

„Wer ist es denn?" fragte er interessiert.
„Sergeant Schneider!"
„Ahl"
„Was sagst Du nun?"
„Der?"
Voller fielen alle die Widerwärtigkeiten vom vorigen

Jahre ein.
„Nicht wahr. Du bist überrascht? Den Bruder kenne ich näm-

lich auch. — DaS ganze Bataillon kennt ihn! Verschickienc Kollegen
aus Deiner Kompagnie haben mir von ihm erzählt, daß er einer
der Windigsten fein soll. Er soll schon viele ins Lotti gebracht
haben. Nun ist er krank und auf unserer Station. Da könntest
Du's ihm eigentlich beibringen."

„Was wird der wohl für ein Gesicht machen, wenn er mich
wiedersieht?" dachte Voller. „Vom ersten Tage an hat er mich
mit Haß verfolgt und mir dock» nichts anhaben können, weil ich
stets bemüht war, meine Pflicht zu erfüllen. Und nun ist er bei
mir auf Station."

„Was fehlt ihm denn?" fragte er Bornemann.

„Kollegs damit ist eö bei ihm bös! Der hat sich bei irgend
Einer was Schönes geholt."

„Das auch nocki," dachte Volter. „Wie wird ihm wohl zumute
sein?"

„Unteroffizier Baumert ist zum Mittagessen gegangen. Er
bat mir befohlen, Dir zu sagen, daß Du von den Zugängen den
Krankheitsbericht aufnehtnen sollst. Da kannst Du dem Sergeanten
gleich mal zeigen, daß er hier seinen großen Schnabel zu halten
hat."

Voller war neugierig, den Sergeanten zu sehen. Die Neugier
war bei ihm mit feiner niedrigen Absicht verbunden. Aber es
interessierte ihn, zu erfahren, wie auf den von allen gehaßten
Sergeanten der unerwartete Schicksalsschlag gewirkt hatte.

schnell holte er sein Mitlageffen aus der Lazaretlküchc.
r'ic andern Gefreiten hatten schon gegessen, saßen auf ihren

Schemeln und unterhielten sich. Auf den Stationen gab es nicht
viel zu tun. Der allgemeine Dienst begann für sie erst wieder
kurz vor bet Nachmiltaasvisite der Assistenzärzte.

„Pröhl, hast Du Dir schon einmal vom Wentzel erzählen
lassen, was er im Garten gesehen hat?"

„ ,'a. Erst gestern hat er mir einen großen Vortrag gehalten."
„Wer ist denn dieser Wentzel?" fragte Böhlickc Bornemann.

„Kennst Du den nock; nicht? Mensch, daS ist eine Type! Das
ist ein früherer Festungsgefangener, der geisteskrank toar, und nun
noch im Lazarett herumbummelt, dis er entlassen wird."

„Ach denl Den kenne ich ja auch!" rief Böhlickc. „Ich wußte
bloß nicht, wie er heißt. Was erzählt er denn?"

„Der klopft doch immer für den Oberinspektor die Teppiche
aus. Auch steckt er oft in feiner Wohnung. Weiß der Teufel,
was er da treibt. Also der erzählt ganz kalt, er hätte beobachtet,
wie der alle Knabe, der Oberinspektor, mit dem Pfengslückchen
des Brilleninspektors herumpoussiert."

„Nanu," fiel Sonapp ein. Der Alte ist doch verheiratet!"
„Mensch, Sonapp, Du bist aber nod> zu naiv. DaS ist doch

ganz piepe!"
„Aber wenn daS seine Frau sieht?"

„Er wird's schon so machen, daß es seine Frau nicht sieht.
Deshalb drücken sic sich auch in den versteckten Ecken deS Gartens
herum. Hast Du sie noch nicht zusammen gesehen?"

„Das schon. Aber wer denkt sich denn da gleich so was! Der
alle Mann und das junge Mädchen! Die kann doch höchstens
sechzehn Jahre all fein." —

„Jetzt weiß ick auch," sagte Pröhl, „iveshald er uns ver-
bietet, auf den Wall zu geben. Der will mit dem Gohr ungestört
dort oben lustwandeln!"

„Wentzel will sogar gesehen haben," fing Bornemann wieder
an, „wie sie sich abgeknulscht haben."

„Ist das möglich?" rief Böhlickc. „Der alte Krauter mit
der —"

„Wentzel erzählt noch ganz andere Geschichten. Fragt ihn
nur mal."

„Aber das kann der Inspektor doch gar nicht!" zweifelte
Sonapp. „Denkt doch nur —*

„Warum soll er cs denn nicht können? Bon den Aerzten sieht
ihn keiner. Denn er gehl nur spazieren, wenn die nicht da sind.
Und vor den Leichtkrankcn, die in den Garten dürfen, und vor
uns nimmt er sich in acht. WaS könnten wir ihm auch schließlich
anhaben? Wenn er schlecht gegen uns wäre! Aber zu und ist er
ja die Liebenswürdigkeit selbst. Und der Kriecher, der Brillen-
bengst, ihr Vater, ist vielleicht noch froh darüber. Der sagt viel-
leicht nock»: Welche Ehre, Herr Rat! Das sieht dem Speichellecker
gleich."

„Na, den hast Du ja immer gern gehabt," höhnte sonapp.
„Dabei wird das Pfengstückchen noch stolz! Seitdem sie sich

bau dem alten Kerl rumwursteln laßt, trägt sie ihre blödsinnige
Nase noch höher als sonst."

„Vielleicht ist das gar nicht wahr!" sagte Böhlicke. „Wentzel
Hal sicher wieder geschwindelt."

„Was der sonst erzählt, mag vielleicht Schwindel fein, aber
das glaube ich. Das macht ihm auch Spaß. Deshalb liegt ei
immer auf der Lauer unb beobachtet ihn."

Volter war beim Essen nur mit halbem Ohr dem Gespräw
gefolgt. Er mußte immer an Sergeant Schneider denken. Nach-
dem er mit feiner Mahlzeit fertig war, holte er sein Notizbuch
aus feinem Spind und schickte sich an, auf Station zu gehen.

„Nanu, Voller! Willst Du schon rauf?" rief ihm Borne-
mann zu.

„Will mir mal den Sergeanten Schneider ansehcnl" ant-
wortete Voller.

„Bring's ihm nur bei!"
„Wir werden ja sehen!" rief er noch zurück, als er die Stube

verließ.
Voller tonnte ihn sofort wieder. Aber wie verändert sah er

aus. Nichts mehr von dem herausfordernden zynischen Blick.
Gedemiitigt und kleinlaut stand er an seinem Bett im blau
gestreiften Kraukenrock.

Potter mußte fast lächeln, wie er vor ihm stand und an sein
Benehmen in der Kompagnie dachte.

„Wann haben Sie sich angesteckt?" fragte er ibn dienstlich
„Vor vierzehn Tagen."

Polter sah ihm an, daß es ihm durchaus nicht angenehm war,
gerade ihm Rede und Antwort zu stehen. Das hilft nun mal
nichts, dacksie Poller. Du mußt schon in den sauren Apfel
beißen. — Die Antworten notierte sich Botter in seinem Notizbuch.

„Wo Ivar das?" fragte er weiter.
„Müssen Sie da? alles wissen?"

„Sonst würde ich nicht fragen. Das muß alles mit in den
Krankenbericht. Wenn Sic genau angeben können, wer das Weib
gewesen ist, wird nach ihr geforscht; und hat man sie gefunden,
kommt sie vielleicht zwangsweise in ein Krankenhaus, wenn sie
eine Prostituierte ist. Denn cs können sich doch noch mehr an
stecken. — Wo war das also? Und wie heißt sie?"

„DaS war — hier. Aber wie sie heißt — weiß ich nickn."
„Haben Sie dafür gezahlt?"

„Muffen Sie das — auch wissen?" jtagte er zögernd.
„Jawohl."

'.di habe sie nicht bezahlt."
„sic können also nicht angeben, wer das Weib gewesen wat?"
„Nein."

„Was hat der Arzt gesagt, daß Ihnen fehlt?"



sieben, datz sie durch ihr Verhalten den Hegen den (5hm und gegen
den Wortlaut des § 61 der Reschastsordnung verstoßenden
Ordnungsruf für berechtigt erklärt haben. Das genügt.

DaS Saus trat nach der Abstimmung in die zweite Beratung
des Handels- und Schiffah'rtsvertrages mit
Portugal ein. Der Berichterstatter, Hormann, trat
namens der Kommission, die mit 15 gegen 13 Stimmen den Ver-
trag abgelehnt hat, für Ablehnung desselben ein. In der Dis-
kussion zeigte sich, daß außer den Konservativen und Sozialdemo-
kraten keine sfraktion geschloffen für oder gegen den Vertrag zu
stimmen entschlossen war, wie es sich auch ichließlich bei der M>-
stimmung erwies. Insofern stimmten jedoch alle, auch die sich für
den Vertrag erklärten, überein, datz er für einige Zweige unserer
Wirtschastskörpers entschieden ungünstig sei und Mängel auf-
weise. Aber daß daran nicht die Unfähigkeit oder das geringe
diplomatische Geschick der deutschen Unterhändler, sondern allein
die Kurzsichtigkeit aller derjenigen schuld sei, die den deutschen
Zolltarif von 1902 mit geschaffen haben, wurde von unserm @e«
nassen Molkenbuhr in vortrefflicher Weise nacbgewiesen.
Alle Beschwerden der deutschen Industriellen über die Auswüchse
des Schutzzollsystems in Portugal träfen, so führte Molkenbuhr
aus, auch auf den agrarischen deutschen «chutzzolltarif zu. DaL
ganze Schutzzollsystem sei weniger dazu angetan, die Bevölke-
rung des L-taates, der sich mit einer möglichst hohen Schutzzoll-
mauer umgibt, zugute zu kommen, als vielmehr sie auSzu-
plündern. Deswegen sei die Sozialdemokralie auch Gegnerin
der Schutzzölle, namentlich aller agrarischen. Wenn wir nun aber
für den Vertrag, trotz des portugiesisch-agrarischen Charakters,
den er aufweise, stimmen, so aus dem Grunde, weil die deutsche
Industrie und Schiffahrt durch einen Zollkrieg mit Portugal,
ivohinzu noch die portugiesischen Kolonien kommen, ganz erheb-
lichen Schaden erleiden würde, indem dieser Schaden doch in
letzter Linie die deutschen Arbeiter treffen würde.

In mit Molkenbuhr völlig übereinstimmender Weise äußerte
sich hinterher nur noch der Hospitant der Freisinnigen Volks-
partei, Ahlborn, der in zutreffender Weise das beherzigens-
werte Sprichwort zitierte: Was du nickt willst, das man dir tu,
das füg' auch keinem andern zu. Wohingegen der Reichsparteiler
Linz, wie vor ihm schon der Nationalliberale Stresemann
im Interesse der Barmen-Elberfelder Industriellen, der Anti-
semit Hanisch und der Zentrumsmann Pauli-Cockiem im
Interesse der Weinbauern sich gegen den Vertrag erklärten.
Zum Schluß trat der Staatssekretär Dr. Delbrück noch für
Annahme des Vertrages ein, unter Anerkennung der von Molken-
buhr entwickelten Gründe. Damit war die Diskussion erschöpft.

Beim Aufruf der einzelnen Paragraphen erzielte der
Nationalliberale Prinz Schönaich-Carolath einen durch-
schlagenden Heiterkeitserfolg durch seinen Einspruch gegen die
in dem Vertrag enthaltene Bezeichnung der portugiesischen Unter-
händler als Vertreter „Sr. allerchristlichsten Majestät", ein Titel,
der 1830 dem nicht mehr existierenden König von Frankreich vom
Papst verliehen worden ist, während der damalige König von
Spanien den Titel .Allerkatholischster", der portugiesische .Sr.
allergetreuesten Majestät" erhalten haben. Mithin stimme die
Ilebersetzung des Titels des portugiesischen Königs ins Deutsche
mit „(er. allerchristlichsten Majestät" nicht. Daraus erwiderte der
Staatssekretär v. Schön, daß auch die Uebersetzung des fran-
zösischen Textes durch den Vorredner nicht ganz richtig fei; denn
die französische Bezeichnung „tris fidele" ins Deutsche Übersetzt
laute nicht .allergetreuester", sondern .glaubenstreuester", was

ivohl durch .allerchristlichster" am besten ausgedrückt werde.
Bei der Gesamtabstimmung wurde der Vertrag mit einer kleinen
Mehrheit angenommen.

Hierauf wurde in die Fortsetzung der am Montag abgebroche-
nen Kolonialdebalte eingetreten. Während der freu
sinnig-volksparteiliche Kolonialschwärmer Dr. Goller im
Namen feiner Freunde deren Bereitwilligkeit, für alle Kolonial-
forderungen stimmen zu wollen, proklamierte, bemühten sich der
Reichsverbandsgeneral v. Liebert und der Kolonialsekretär
Dernburg, die^Ausführngen unserer Genossen Ledebour
und Noske vom Sonnabend bezw. Montag zu widerlegen bezw.
abzuschwächen, wobei Liebert sich dazu verstieg, die Teilhaberschaft

an kolonialen Ausbeuterkonsortien als eine gemeinnützige,
patriotische Handlunsgweise hinzuslellen. Noske erklärte nach ver-
kündeter Vertagung, daß er den beiden morgen bei der Fortsetzung
zu dienen gedenke.

Die Reform des preußischen Landtagswahlrechts.

Die .Norddeutsche Allgemeine Zeitung" teilt an der Spitze
ihres Blatte? mit, der preußische König habe heute dem Präsi-
denten des Staatsministeriums und den Ministern der Justiz
und des Innern die Ermächtigung erteilt, den Ent-
wurf eines Gesetzes zur Abänderung der Vor-
schriften über d i e Wahle nzum Hause der Abge-
ordneten dem Landtag vorzulegen.

So wird man endlich das Ei zu sehen betommen, das durch
überaus andauerndes Gackern der reformatorischen Henne schon
lange angekündigt worden ist.

DaS kindlich-reine Zentrum.

Wie wir bereits mitteilten, hat im .Tag" der freitonservative
Abgeordnete Freiherr v. Zedlitz-Neukirck ausgeführt, datz
das Zentrum int preußischen Landtag dafür sorgen werde,
datz d i e öffentliche Wahl beibebalten werde oder
daß gar nichts zustande komme. Gegen die Rolle, die dem Zen-
trum hier zugeschrieben wird, wendet sich die „Germania", die
für die „Verleumdung" des Zentrums durch die liberale Presse
den Freiherrn v. Zedlitz verantwortlich macht. Die .Germania"
behauptet, das Zentrum stehe auf dem Boden der geheimen
Stimmabgabe und druckt zum Beweis dafür folgende Stellen aus
einer Rede ab, die der Abgeordnete Herold am 15. Januar 1910
im preußischen Landtage gehalten hat: „Es ist des Wahlrechts
Erwähnung geschehen. Wte eS gestaltet werden soll, wissen wir
nicht; das eine aber vermuten wir, daß wir keine Vorlage be-
kommen werden, die uns befriedigen wird. Das aber kann ich
sagen: wir verlangen eine durchgreifende, einschneidende Aende-
rung des Wahlrechts, die unter allen Umständen auch das ge-
heime Wahlrecht sichert. (Bravo! im Zentrum.) Und wir wollen
das geheime Wahlrecht nicht nur für die Landtagswahlen, wir
wollen es auch für die Kommunalwahlen eingeführt haben.
(Bravo! im Zentrum.)"

Die .Germania" kündigt dann an, das Zentrum werde die
Einführung der geheimen Wahl zu einer unerläß-
lichen Voraussetzung für jede Wahlreform machen. Der Artikel
schließt: „Es wäre nützlicher gewesen, wenn Freiherr v. Zedlitz
seine Kenntnis der Stimmung in feiner, der freikonservativen
Partei über die Wahlrechtsreform in Preußen dazu benutzt hätte,
diese der Oeffentlichkeit mitzuteilen, statt in Unkenntnis
oder in böswilliger Verdächtigung der Stellungnahme
anderer Parteien, insbesondere des Zentrums, mit Verleum-
dungen zu operieren. Aber wer wird über dergleichen gerade
bei diesem Herrn sich wundern!"

Die Sprache des Zentrumsblattes läßt an Schärfe nichts zu
wünschen übrig; ob diesen scharfen Worten aber auch die ent-
sprechenden Taten folgen, wird abzuwarten sein. Nach der bis-
herigen Praxis ÜeS Zentrums sind starke Zweifel berechtigt.

„Er hat mir nichts gesagt — nur eine Nummer hat er an
meine Tafel schreiben lassen."

Voller warf einen Blick auf feine Krankentafel, die Über
dem Bett hing. Ein plötzliches Gefühl des Mitleids stieg in ihm
auf. Er wußte, was diese Nummer zu bedeuten hatte.

„Was fehlt mir?" frug Sergeant Schneider ihn ängstlich.
„Wissen Sie wirklich nicht, was Ihnen fehlt?"
„Mir hat es niemand gesagt Ich habe wohl eine Vermutung,

aber Gewißheit habe ich nicht."
Es tat Voller weh, das für den Sergeanten Schneider so

schmerzliche Wort auszusprechen.
„Na, nur keine Angst, Sie werden schon wieder gesund

werden."
„Was fehlt mir?"
.In sechs bis acht Wochen werden Sie sicher aus dem Lazarett

entlassen. Ihre Krankheit sitzt im ganzen Körper. Sie werden
doch nicht rote Flecken am Körper —"

Bolter unterbrach sich, wie er dem Sergeanten ins Gesicht
blickte. Er sah, wie ihm das Blut aus dem sonnverbrannten
Gesicht gewichen war.

„Glauben Sie," fragte der Sergeant nach einer Pause leise,
„daß ich geheilt werden kann?"

Voller vergaß mit einemmal, was der Sergeant ihm an-
getan hatte. Er sah nur den Kranken vor sich, der sich tod-
unglücklich fühlte. Er mutzte ihm ein paar Worte des Trostes
sagen.

„Sie brauchen keine Angst zu haben. Ihre Krankheit ist zu
heilen. Ja ja! Sie können mir glauben" — bestätigte Volker,
als er in fein ungläubiges Gesicht sah. „Wenn Sie alles genau
befolgen, was Ihnen verordnet wird, werden Sie schon wieder
gesund. Ans- .Heiraten dürfen Sie natürlich vorläufig nicht
denken. Es müssen erst ein paar Jahre vorübergehen. Aber dann
sind Sie vollkommen gesund, so wie vorher."

Diese Antwort hatte dem Sergeanten sichtlich wohlgetan.
Erleichtert atmete er auf. Schüchtern hielt er Polter die Hand
hin, die dieser ergriff.

„Ich danke Ihnen," sagte er leise.
„Na — nun lassen Sie sich von den andern nichts vormacken,

sondern glauben Sie das, was ick Ihnen jetzt gesagt habe. Nun
mutz ich aber weitersehen — auf Wiedersehen!"

„Aus Wiedersehen!" rief ihm der Sergeant schon freudiger
nach.

Ist doch ein armer Kerl, dachte sich Bolter, wenn er auch
gemein war. Na, vielleicht ändert er sich jetzt.
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In dem Wahllreisc des Abg. v. Oldenburg selbst, in
Elbing-Marienburg, hat seine letzte Reickstagsrede na»
türlich das peinlichste Aussehen erregt. So schreibt die in Elbing
erscheinende „Altpreußische Zeitung": „Die Wähler des Wahl-
kreises Elbing-Marienburg iverden durch die Vorgänge tm Reichs-
tage noch stärker und tiefer berührt als andere deutsche Männer.
Vtelzulangehabenwirunsdiesen Abgeordneten
gefallen lassen, den man vielsach selbst in agrarischen
Kreisen nicht sckssitzt. Der vorgestrige Vorgang bringt das Gesäß
zum lieberlaufen, jetzt sollten sich die Wähler aller Parteien in
unserem Kreise zusammenschliehen unter dem Rufe: „W e g mit
Oldenburg!" Vor kurzem hat sich in unserem Wahlkreise ein
Patriotischer Wahlverein gegründet, dessen Ziele den Vaterlands-
freuitd mit großer Befriedigung und Freude erfüllen und der schon
zahlreiche Mitglieder gesunden hat. Jetzt ist eS nun aber für ihn
an der Zett, hervorzutreten und auözusprecheit, lvas wohl alle Bür-
ger in unserer Stadt und so mancher Wähler im Landkreise über
unseren Abgeordneten denken. Jetzt sollte eine Protestversamm-
lung einberufen werden, an der Mitglieder aller Parteien teil-
nehmen und in der Deutschland gegenüber klar und deutlich dar-
gelegt wird, daß der Wahlkreis Elhing-Marienburg festhält an der
Verfassung, daß er sich nicht eittverstandeu erklärt mit einer der-
artigen Aufforderung zum Hochverrat, wie sie unser
Abgeordneter ausgesprochen bat. Die Pflicht, dagegen zu pro
testieren, ist eine doppelte, uns selbst und dem deutschen Volke
gegenüber! Wollen wir bis zum Wahltage warten mit der öffent-
lichen Aussprache unserer Empörung und Entrüstung über diesen
unseren Abgeordneten, der uns vor ganz Deutschland, vor der
ganzen Welt bloßstellt? Nein, treten wir einmütig alle zusammen
vor die Oeffentlichkeit mit dem Rufe: Weg mit Oldenburg!"

Dagegen ist die konservative Presse immer noch bereit, den
Junker Oldenburg zu decken. Die „Kreuz-Ztg." spricht zwar von
einem „Witz" des Herrn von Oldenburg, fügt aber hinzu, er habe
grell d i e Situation beleuchtet, „die sich ergeben wird,
wenn die Sozialdemokratie einst die Mehrheit im Reichstag bat
und sich dem Auflösungsbesckluß des Bundesrats widersetzen will".
In einer andern Nummer bringt die „Kreuzzeitung" sogar in
aller Ausführlichkeit eine „zeitgemäße" Erinnerung, nämlich eine
Darstellung der Ereignisse hei Auflösung der preußischen National-
versammlung in Brandenburg durch den General von Wrangel
im Jahre 1848. Tas sührende konservative Organ hält es, wie
aus feinen Worten unjditoer zu schließen ist, nickt für unmöglich,
daß auch später einmal dem Reichstag in ähnlicher Weise durch
eine militärische Truppe ein Ende bereitet wird. Als Zeitpunkt
dieser Eventualität nimmt es, wie gesagt, den Moment an, wo der
Reichstag eine sozialdemokratische Mehrheit haben wird.

Tie Berliner Arbeiter und des Januschauers LtaatSstreich-
vrohnng.

Am Abend desselben Tages, da die konservativ-ultramonian-
nationalliberal-antisemitiscke Mehrheit des Reickstags den Prä-
sidenten stützt«, der den Herrn v. Oldenburg deckle, gab das Pro-
letariat Berlins auf die frecke Herausforderung des Januschauers
die rechte Antwort. In drei großen überfülltem polizeilich ab-
gefpetrlen Versammlungen hat die Arbeiterschaft der
Reickshaupistadt den staatsstreichlüstcrnen Junkern gesagt, daß
die Reckte des Volkes gedeckt werden durch die kampfbereite Ar-
beiterklasse. Und mit den Massen in den Versammlungen waren
im Geiste eins die vielen Tausende, die keinen Einlaß mehr
finden konnten und in dichten Scharen die Straßen in der Nähe
der Lokale aus- und abwogten.

Tie Empörung und die entschlossene Stimmung der De-
monstranten fand in der Resolution Niedersckssag, die in den drei
Versammlungen einstimmig angenommen wurde. Sie lautet:

„Die heutige Volksversammlung spricht ihre tiefste Ent-
rüstung über die verbrecherischen Absichten ans, welche Herr
v. Lldetiöurg Ianusckxtu ittuct dem Beifall und der Zustimmung
der herrschenden Junkerkaste in der Reichstagssitzung vom
29. Januar geäußert hat. Tie Versammelten sind sich darüber
klar, daß den preußischen Junkern jeder Rechtsbruck, jede Ge-
walttat und jede Verfaffungsverletzung zuzutraueit ist, sie wissen
aber auch, daß an dem festen Willen des arbeitenden Volkes
diese Llbsichpen elend zerschellen müssen. Den Zusammenhalt der
Arbeiterschaft zu stärken, die wenigen Volksrechte in den bevor-
stehenden schweren Kämpfen zu verteidigen, ist die erste Pflicht
aller freiheitlich denkeirden Elemente im deutschen Volke. Tics
geschieht am besten, wenn die versammelten Männer und Frauen
den politischen und gewerkschaftlichen Organisationen der moder-
nen Arbeiterschaft bei treten, die sozialdemokratische Presse lesen
und verbreiten. Die Versammelten versprechen, all ihr Können
dahin einzusetzen, um jederzeit gegen junkerliche Frechheiten und
reaktionäre Gewalttat gerüstet zu fein."

Natürlich mußte auch die Berliner Polizei in ihrer gewohn-
ten Weise „arbeiten" und so gab es die üblichen Zusammenstöße.

Tie Geschäfte des Retchsverbandö.

Der Reicksverband gegen die Sozialdemokratie Hai ' . jr"
kurzem seinen Geschäftsbericht herausgegeben. Neben den'
Angaben über die Zunahme der Mitglieder und der Ortsgruppen,
die Anzahl der Rednersckulen und der Teilnehmerzabl an den
politischen Kursen, enthält der Bericht noch weitere interessante
Mitteilungen, die verdienen, besonders hervorgehoben zu werden.

Was der Reichsverband an Verseuchung der öffentlichen
Meinung leistet, geht au? folgender Stelle des Berichts hervor:

„Es gibt heute bereits 403 Zeitungen, b i c regel-
mäßig bie „Korresponbenz" beS Retchsverban-
b e 8 benutzen. Durch biefe Kanäle ergießt sich ein weiter
Strom politischer Aufklärung (?) durch bie Tagespresse, ohne
daß im einzelnen immer kenntlich ist, aus
welcher Luelle dieser Strom hervorsprudelt."

Weiter konstatiert der Bericht mit einer gewissen Genug-
tuung, daß jetzt alle Parteien bas Material zur „Vernichtung"
bet Sozialbemokratie vom Reichsverbanb beziehen unb bie Ab-
nehmer biefer fonberbaren Geistesprobukte dem Verbände die
vollste Anerkennung zollen.

„Daß auch durch Organisationen des Zentrums von diesem
Flugblatt („Tic neuen Reichssteuern und der Volksbetrug der
Sozialdemokratie") gegen 45 000 Exemplare verbreitet worden
sind, soll noch besonders hervorgehoben werden als ein Beweis
dafür, daß die Tätigkeit des Reichsverbandes, getreu seinem
Programm, sich völlig paritätisch vollzieht und allen bürger-
lichen Parteien zugute kommen ian n."

Im ganzen wurden 2114 000 Flugblätter im Jahre 1909
verbreitet. Ta eine größere Anzahl von Ortsgruppen nicht die
Mittel besitzt, um sich in größerem Umfange an einer Flugblatt-
verbreitung zu beteiligen, Hal der Hauptvorstand beschloffen, bie
Verbreitung von der Hauptstelle aus zu bewirken.

Ter Bund der vaterländischen Arbeiter-
vereine hat seine größte Bereitwilligkeit ausgesprochen, den
Reichsverband mit allen Kräften zu unterstützen.

Zum Schluß rühmt der Reichsverband seine Taten, bie er
anläßlich ber Stadtverordnetenwahlen in Pankow unb Halle an
der Saale vollbracht hat, verschweigt aber wohlweislich alle bie
wichtigeren Orte, in benen es auch trotz angestrengtester Arbeit
nicht gelungen ist, bie Sozialdemokratie zu verdrängen. Gerade
das verflossene Jahr hat aber der Sozialdemokratie gezeigt, daß
es trotz des ReichsverbandeS oder gerade deswegen riesig vor-
wärts geht, daß die rote Flut immer stärker anschwillt, was zu
den besten Hoffnungen berechtigt.

Der Sonntag als Wahltag.
Vor einiger Zeit hatte die Stadtverordnetenver-

sammlung in Schöneberg den Beschluß gefaßt, die
Stadwerordnetenwahlen ber britten Abteilung stets an einem
Sonntage vornehmen zu lassen.^ Ta ber Magistrat dem Be-
schlusse nicht beitrat, beschäftigte sich die Versammlung erneut
mit ber Angelegenheit und erzielte eine Uebereinstimmung da-
hingehend, in gemeinschaftlicher Kommission mit dem Magistrat
über die Frage der Sonntagswahlen zu beraten. Der Magistrat
lehnte auch diesen Vorschlag ab und ersuchte bas Stadtvarlament,
von den Sonntagswahlen Abstand zu nehmen. In der Sitzung
vom Montag wurde nun von unsern Genossen folgender Antrag
eingebracht: „Die Stadtverordnetenversammlung kann die An-
sicht des Magistrats, daß der § 23 der Städteordnung die Be-
stimmung Der Wahltage dem Dkagistrat zur selbständigen Ent-
scheidung überläßt, als richtig nicht anerkennen. Sie ersucht
daher den Magistrat, bie Frage in Wiedererwägung zu ziehen
und behält sich vor, im Falle, daß der Magistrat auf seiner An-
sicht beharrt, die Angelegenheit im Rechtsverfahren weiter zu
verfolgen." Die konservativen Redner wandten sich in lebhaften
Ausführungen gegen die sonntagswahlen, während die Lfbe-
ralen den sozialdemotratischen Antrag unterstützten, der denn
auch mit großer Mehrheit angenommen wurde.

mäßig anständig bezeichnet werden nuiß. Was ha? heißen will,
weiß jeder, der politisch agitatorisch tätig war. Die Parole des
Zentrums lautete zwar diesmal nickt für den Liberalen, sie ist
jedoch nur lau befolgt worden, es sollen nur bie Hälfte dieser
Wähler gestimmt haben. Es ist sehr bcbäuerlich, daß bie unge-
mein gemeine Hetze der Liberalen es oermodit hat, uns runb 2300
Stimmen abzuspfengtzn, aber bie besonberen Umstände kamen
ihnen hier zu Hilse unb sodann war der Wahlkreis Eisenach immer
unser schwächster."

Diese Antisemiten, bie .-die Anständigen mären, die ehrlich
rnb fachlich stritten" — wer lacht nicht ob dieses Fafchingssckserzes?!
Anstand bei Den Sckackleuten ist schwerer zu finden, als die Wurst
im Hunbestalle.

Sozialpolitisches and dem sächsischen Landtag.

Dienstag gab es im sächsischen Landtage einen sogenannten
sozialpolitischen Tag. Nicht weniger als vier sozialpolitische
Anträge standen auf ber Tagesordnung. Die Freisinnigen Dr.
Roth unb Vizepräsident Bar begründeten zwei Anträge, bie
bie Mitwirtung von Arbeitern bei der Ge-
werdeinfpektion unb die Errichtung von Beamten»
unb Arbeit erausschüssen für alle Staats-
betriebe betrafen, in ziemlich matter Weise. Schärfere
Töne sanden unsere Genossen Richter und Fräßdorf bei
ber Begründung der Anträge unserer Fraktion betreffs Be-
seitigung der Abhängigkeit unb Bevormundung ber Arbeiter in
Staatsbetrieben sowie betreffs ber Vergebung von staatlichen
Arbeiten. Dann nahm der Minister v. Rueger bas Stiort, Er
hielt seine bekannte, arbciterfeinblidie Rede, die er ähnlich schon
heim Etat gehalten hat. Er lehnte alles ab, sowohl Boamtenaus-
schüsse als auch den Schutz des Koalitionsrechtes. AIS Ver-
treter der Konservativen sprach Abgeordneter Fabrikbesitzer
Hofmann- Meißen, ber ben Ausführungen des Ministers
durchaus zustimmte. Noch viel arbeiterfeindlicher sprach ber Ver-
treter ber Nationalliberalen, LanbgerichtSdirektor Lettner,
ber all bie alten, schon vielfach toiberlcgten Behauptungen von
„Verhetzung" usw. loiebcr auffrischte.

Im weiteren Verlauf ber Debatte nahm Genosse H e I b •
Ebemnitz Veranlassung, die Ausführungen bes Ministers unb ber
bürgerlichen Parteien mit gebührender Schärfe zurückzuweisen;
u. a. führte er Fälle von krassem Terrorismus des Staates als
Arbeitgeher an, in denen Arbeiter wegen ihrer Zugehörigkeit
zur Gewerkschaft gemaßregelt worden sind. Als Vertreter ber
Konservativen sprach bann ber Gutsbesitzer Schreiber, ber
das Recht des Herrn im Hause proklamierte. Der Freisinnige
Günther griff die Regierung wegen ihrer ablehnenen Haltung
gegen bie freisinnigen Anträge ziemlich scharf an. Er huste
aber wieder zurück, indem er ein gew.sses Entgegenkommen ber
Regierung gegen Arbeitgeber bei Streits empfahl in den Fällen,
in denen die Arbeiter bie Schuld an dem Streik trifft

Es ergriffen bann noch zwei Regierungsvertreter das Wort
Der eine beleidigte die sächsischen Arbeiter dadurch, daß er sie
für unfähig erklärte, bestimmte Arbeiten auszuführen; es müßten
deshalb fremde Arbeiter herangeholt werden. Der andere drosch
das leere Stroh ber „Verhetzung" usw.

Es tarn bann ein Schlußantrag. Genosse Sindermann
wie-- aus das eigenartige Verfahren hin, nach den Erklärungen
von Regierungsvertretern Schlußanträge zu^stellen. Der Schluß-
antrag wurde aber gegen bie Stimmen der Sozialdemokraten unb
Freisinnigen angenommen.

Tie Genossen Fleißner unb Wirth hatten aber noch
Gelegenheit als Antragsteller, im Schlußwort vor bem ganzen
Lande zu konstatieren, daß nur bie Sozialdemokratie eine wirk-
liche Freundin der Sozialreform fei, besonders auck bie national-
liberalen Reimer hätten ebenso wie bie Konservativen ihre Feinb-
schast gegen die Sozialreform in der Debatte bewiesen.

«ämtliche Anträge wurden schließlich einer Kommission über-
wiesen.

So endete der sozialpolitiscke Tag mit einer klaren Kon-
statierung ber Tatsache, daß bie Arbeiter nur in ber Sozialdemo-
kratie ihren wirtlichem Freund erblicken können.

Sächsische Wnhlstatiftit.

3tadi der vom Statistischen Landesamt herausgegebenen säch-
sischen Wahlstatistik hat die Sozialdemokratie von 634 735
Wählern 341 396 auf sich vereinigt, während bie bürgerlichen
Parteien zusammen nur 293 339 Wähler hinter sich hatten. Die
Statistik der Stimmen ergibt — wie bas bei bem Plural-
system erklärlich — ein ganz anderes Bild. Von insgesamt
1 273 995 Stimmen haben die bürgerlichen Parteien zusammen
781 476 erhalten, während bie Sozialdemokratie es nur auf
942 522 Stimmen brachte.

Aus die einzelnen Parteien entfielen folgende Wähler- unb
(srimmenzahleu:

Sozialdemokraten... 341396 Wähler unb 492622 Stimmen
Konservative 11)3 617 „ „ 281 804 „
Nationalliberale.... 125157 „ „ 236 541 „
Freisinnige 41857 „ „ 100 804 „
Antisemiten 20 248 „ „ 55 502 „

Ans diesen Zahlen ergibt sich bie skandalöse Ungerechtigkeit
des sächsischen Pluralwahlrechts. Tie Sozialdemokratie müßte
zwei Drittel der Sitze innehaben, während sie nur 25 von 91 hat.

Hollands internationale Stellung.

Auf eine das Nordseeabkommen betreffende Anfrage des Sena
tot» van Heckkeren erklärte der niederländische M i n i st e r
des Aeußern, er lehne eS entschieden ab, einen Versuch zur
Erlangung einer Zusatzbestimmung zu dem Abkommen zu machen,
bie die Erklärung enthalten solle, England und Deutsch
land würden im Falle eines Krieges die Inte-
grität ber Niederlande achten. Tie Integrität bei
Niederlanbe werde durch baS Abkommen selbst hiiireickeiid ge

schützt.

„Nationale" Spielereien in Oesterreich.

In ber gestrigen Sitzung des Sanbtagä von Steier
mark fetzten bie Siebenen bei ber Beratung des Landes-
Voranschlages mit der Och st r u 11 i o n ein, um ihrer Unzufrieden
heit mit der Behandlung der nationalen Fragen Ausdruck zu geben.
Die Slooenen hielten lange Reden in flobeniidier ^spräche. Tie
Sitzung, die um 10 Uhr vormittags begonnen hatte, dauerte vier
zehn Stunden. Um Mitternacht trat Vertagung ber Sitzung aui
Donnerstag ein.

„Der Tapfere weicht mutig zuriilk".

Der Magistrat ber ungarischen Hauptstadt Budapest bc
schloß, von der Zuschrift der Regierung über ihren Amtsantritt
Kenntnis zu nehmen. Die Stabtberorbnetcnberfammlung ist
diesem Magistratsbeschlusse beigetreten mit dem Zusatz, halbem
Des chlusfedesAbgeorbnetenhauses,die Steuern
zu verweigern unb nationalen Wider st anb z n
organisieren, keine Folge geleistet werben soll.

Damit dürste bie große magyarische Aktion ins Wasser ge
fallen sein.

Veränderungen in der englischen Regierung.
Wie bie „Preß Association" mitteilt, soll bei ben Beraube

rangen i m Kabinett an Stelle von Glabstonc Birrell
bas Home Office (Innere) übernehmen, Churchill zum
irischen Chefsekretär aufrücken, BurnS Hanbelsminister und
Samuel Präsident des 2olalbertoaltung8amt5 werden.

Die „Times", die während bet Wahlen bereits verkündet
hatte, daß die Tarifreform vorläufig unmöglich fei, wendet sich
jetzt wieder den Schutzzöllnern zu, ein Zeichen, baß bie St o m p r o-
Mißstimmung in der konservativen Partei ben extremen
Jntcressenpolitikern nicht standhalten sann. Das Blatt bedauert,
daß auf konservativer Seite stimmen laut werden, die bie Weg-
lassung der Nahrungsmittelzölle aus bem Programm empfehlen.
Tiefe Weglassung werde ber ganzen Tarifreformpolitik verhängnis-
voll fein unb bie Parteiführer würben sie wahrscheinlich nicht an-
nehmen. Der Arbeiter werbe bei ben Kornzöllen nicht verlieren,
saubern gewinnen, denn bie Lebensmittel würden nicht teurer
werden und er mehr Arbeit finden. Es ist aus diesen Aus-
führungen zu schließen, daß bie Chamberlain-Gruppe
nicht gesonnen ist, Herrn Balfour aus ihrem Griff zu entlassen.

An» der französischen Partei.

Jr. Paris, 31. Januar. Die S e i n c f B ber at i an ber
sozialistichen Partei (Paris und Umgegend) nahm gestern in
zweiter Tagung endgültig Stellung zum bevorstehenden Partei-
kongreß. Die Taktik bei den Wahlen, die schon im Vor-
jahr auf ber Tagesorbnung stand, aber auf ben diesjährigen Kon-
greß verschoben wurde, diente auch in diesem Jahre wieder zur
Basis der Mandatsverteilung und auch gewissermaßen zur Er-
kennung der verschiodenen Richtungen in ber Partei. Die „Blan-
quisten", zu benen sich ein Teil -ber „Posfibilisten" und der
„Jauresisten" geschlagen, vertreten wieder dieselbe Taktik, wie im
Vorjahre, ebenso die „Guesdisten". zu. denen sich der geringere
Teil ber „Possibilisten" schlug. Tic „Allemanisten", die sich in die
unter Herves Führung stehende „insurrektlonelle Fraktion" ver-
wandelt haben, ober zu ben Blanquisten übergingen, waren
diesmal gespalten. In Wahrheit paßt die frühere
Bezeichnung nicht mehr recht für bie Verschiebenen
Richtungen in ber Partei. Nur die „GneSdisten", die
sich selbst gern die Marxisten nennen, haben sich vielleicht
am wenigsten gewandelt. Im Vorjahre stauben sich drei, in
diesem Jahre hier Resolutionen'gegenüber. Alle vier haben
bezug auf die Stichwa h l, zu der bekanntlich in Frankreich
nicht nur die zwei meistbegünstigten, sondern alle Kandidaten
zugelassen finb. Die Stickw.ahltaktit ist also von entscheidender
Bedeutung für den Ausgang der Wahlen. Die bisher geltende
Resolution von Chalons lägt den Parteiorganisationen freie
Hand, zwischen dem ersten und zweiten Wahlgang zu ent-
scheiden, ohne jedoch Wahlbündnisse zuzulassen. Diese
Resolution wurde wieder von den „Guesdisten" vertreten, bie
noch den Zusatzantrag stellten, daß in der Stichwahl nur bann
zugunsten eines bürgerlichen Kandidaten eingetreten werde«
bars, wenn dieser sich verpflichtet, für bie Wahlreform
einzutreten.

Die zweite Resolution verlangte die Aufrechterhaltung ober
bie einfache Zurückziehung ber Kanbibatur ohne Ein-
treten für einen bürgerlichen Kanbibaten. Die britte, i n f u r -
rektioneile Resolution verlangte bie strikte Aufrecht-
erhaltung aller Kanbidaturen in Beiben Wahlgängen. Die
bieSmal hinzugekommene vierte Resolution verlangte in ber
Sache baSfelbe, ohne sich jeboch von den antiparlamen-
tarischen Erwägungen ber insurrektionellen Resolution
leiten zu lassen. Im Vorjahre erhielten auf bem Seinekongreß
die letzte Resolutwn 37 Stimmen, die zweite 105 unb die dritte
138. In diesem Jahre entfielen auf bie erste Resolution 60 Stim-
men, auf bie zweite 123, auf bie britte 65 unb auf bie vierte
46 Stimmen. Die Insurrektionellen, bie burch bie geschickte Aus-
beutung bes clemencistischen Regimes bie Mehrheit erlangt
hatten, finb bieSmal auf ein Viertel gesunken, während bie An-
hänger der ersten unb zweiten Resolution erheblich zunahmen.
Damit ist der herveistisckie Flügel auf seine richtige Proportion
gebracht worben. In ber Provinz wird sein Zusammenschmelzen
wohl noch rapider sein. Eine lebhafte Diskussion entspann sich noch
um bie Stellungnahme zur AlterversicherungSvorlage, worüber wir
seinerzeit bereits berichteten, und über bie Stellung zu den Ge-
noffenichaften. Eine Resolution, die mit den nötigen Reserven
bie Abgeorbneten zur Votierung bes Gesetzes autorisiert, erhielt
99 Stimmen, eine zweie, die die Enthaltung empfiehlt,
81 Stimmen, eine dritte, die bie Ablehnung verlangt,
74 Stimmen unb schließlich eine vierte Resolution, bie ver-
langt, baß die Parteifraktion in allen Arbeiterfragen sich strikte
nach ben Beschlüssen ber Konföderation der Gewerkschaften
richten soll, 13 Stimmen. In der Genoffenschaftsfrage wurde
mit 210 Stimmen, die für bie Neutralität ber Genossen
schäften stimmten, gegen 59 Stimmen entschieben, die deren
Anschluß an die Partei verlangen. Schließlich erwähnen wir
noch, baß in einer Resolution einstimmig gegen die vorgeschlagene
Extrabe steuerung ausländischer Arbeiter prote-
stiert wurde.

Briand wie Clemenceau.

Genau so wie ber rabifale Bourgeois Slömenceau bei allen
Streiks irgenb eine Kleinigkeit zum Vorwand nahm, um durch
ein Truppenaufgebot den Spießbürgern Freude zu maöhen und sich
selbst als „Retter der Gesellschaft" aufzuspielen, genau so ver-
fährt der ehemalige Sozialist unb Generalstreiksprediger Briand.
Eine offiziöse Depesche meldet:

„In Esperaza (Departement Aube), wo vor mehreren
Tagen in einer Hutfabrik ein Streik ausgebrochen ist, wurden
einige Fabrikbesitzer von Arbeitern mißhandelt. Die Ausständigen
versuchten, einen Güterzug zum Entgleisen zu bringen, doch wurde
ber Anschlag rechtzeitig verhindert. Da bie Gendarmerie der
aufgeregten Menge gegenüber machtlos war, wurden Truppen
dorthin entfanbt."

AuS objektiven Berichten wirb sich natürlich bie Haltlosigkeit
ber Räubergeschichten ergeben. Aber Brianb hatte doch Gelegen-
heit, zu zeigen, daß er als Hüter ber Ordnung ebenso zuverlässig
ist wie ein beliebiger Bourgeois.

Ein Erfolg der Protestbewegung in Finnland.

Ter finnische Landtag hatte in der letzten Session neue Sätze
für bie Stempel» unb Alkoholprodultionssteuer, fast bie einzigen
Steuern, die der Landtag jährlich neu zu bewilligen hat, ange
kommen. Die Alkoholkapitalijten wandten sich infolge der schär-
feren Besteuerung des Alkohols an den Ruffensenat mit dem Ge-
such, er mochte auf dem Wege der Verwaltung den Beschluß
der Volksvertretung illusorisch machen. Ter Senat, dieses willige
Werkzeug des Gcneralgouverneurs Seyn, verfügte denn auch,
daß die alte Steuer erhoben werde. Gleichzeitig verfügte er
auch, daß der zweite Beschluß des Landtags wegen ber Stempel-
steuer nicht bewilligt und die alte Steuer erhoben werbe. Wegen
dieser willkürlichen Bestimmungen des russischen Satrapen, der
sogar die Kompetenz des Zaren an sich gerissen hatte, erhob sich
ein starker Protest im Lande. Vor allem waren es die Sozial-
demokraten, die gegen das gemeinsame Vorgehen der Alkohol-
kapitalisten und deö Ruffensenats protestierten. Gleichzeitig er-
ließen die Rechtsanwälte einen Aufruf, daß man bie alte Stempel-
steuer boykottiere. Tas Hofgericht zu Abö prüfte diese
Frage unb kam zu dem Ergebnis, daß diese Steuer u n g c f e n
1 i ch sei. Der weitaus größte Teil ber Beamten weigerte
sich, diese Steuer zu erheben. Unb nun kommt aus Petersburg
die Nachricht, daß der Zar beide entsprechende Beschlüsse des
Landtags b e ft ä 11 g t unb dadurch die Verfügungen seines Ver
treterk in Finnland al» ungesetzlich gebranbmarft hat. Wie
gering an Umfang diese Protestbewegung auch war, so kann sie
doch als interessantes Vorspiel zu ben Kämpfen angesehen werden,
bie Finnlands Volk in nächster Zukunft wird ausfechten müssen.

Auch ein Trost!

Man muß es den Antisemiten lassen: Sie wissen sich
in ihren epidemisch gewordenen Niederlagen zu trösten, unb wenn
eines Tages ber letzte Teutschnationale am Grabe der gewesenen
Partei steht, wird er behaupten, sie fei nur kreviert, um viel
mächtiger wieder zu erstehen. Ein drolliges Beispiel, wie die
Pächter teutscher Ehrlichkeit und Biederkeit ihren Anhang zu
trösten verstehen, ist die Auslassung ber „Teutschsozialen Blätter"
über bie vernichtenbe Katastrophe in Eisenach-Dermbach.
Es werden hier die Stimmzahlen ber verschiedenen Parteien
wiedergegeben, unb dann heißt es:

„Die Zahlen erwecken bei oberflächlicher Betrachtung den Ein-
druck, als ob wir geschlagen und besiegt worden wären. Aber das
ist dock nicht zutreffend: bie Liberalen haben uns einfach nieder-
gelogen, währenb wir die Anständigen waren, die
ehrlich und fachlich stritten. Die „vornehmen" Liberalen
richteten fast ausschließlich ihre Waffen bet Lüge und Verleum-
dung gegen uns, unb zwar in einer so überjüdtschen Weise, daß
ihnen gegenüber bie sozialdemokratische Agitation als verhältnis-

Wünsche der Paugewerks-Zünftler.

Der Jnnungsverband Deutscher Baugewerls-
meister gehört seit Jahren zu den Korporationen, bie ben
Reichstag in jeder Session eine ganze Anzahl Petitionen
unterbreiten. Von einigen dieser in lausender Session ein-
gegangenen Petitionen haben wir bereits Notiz genommen. Jetzt
liegen drei neue vor. Eine betrifft die vielerörterte Frage der
Zugehörigkeit juristischer Personen zu Zwangs-
innungen. Da kommen unter anderen auch bie Konsum-

Vereine, Probuktivgenossen schäften usw. in Be-
tracht. Während bas preußische Ministerium bie Frage ber
Zugehörigkeit verneint, wirb in Bayern unb Sachsen die
Zugehörigkeit juristischer Personen zu Zwangsinnungen als durch
das Handwerkergefeh von 1897 geboten erachtet, weil dieses
Gesetz ben ausgesprochenen Zweck haben sollte, „alle Kräfte eines
Hanbwerks einheitlich zusammenzuschließen zur Förderung ber
gemeinsamen gewerblichen Interessen".

Juristische Personen solch einem Zwange zu unterwerfen,
heißt unseres Erachtens, bem Gesetze Gewalt antun. In biefer
Frage hat das preußische Ministerium ben richtigen Standpuntt

eingenommen. Die ^Petenten aber wollen biefen Standpunkt
nicht gelten lassen. Sie erklären, das Handwerk erfahre dadurch
eine Schwächung unb Benachteiligung, unb sie sagen
bem Reichstage, eS sei „bringenb erforderlich, baß ausbrücklich
festgelegt werde, baß auch die juristischen Personen, die ein Hand-
werk — fei es ausschließlich, sei es im Nebenbetrieb — ausüben,
gehalten sind, ber zuständigen Zwangsinnung als Mitglieder an-
zugehöreii".

Wir glauben annebmen zu dürfen, daß ber Reichstag auf
bieses einem re in zünstlerischen Jnteressenstanb-
punkt entsprungene Begehren nicht eingeht.

Eine andere Petition betrifft eine Aenderung von Strafprozeß-
regeln und wünscht, der Reichstag möge „für die Bildung und
Zusammensetzung der mit Schöffen zu besetzenden Abteilungen
ber Amtsgerichte bezw. Strafkammern bem Grunb-
satze gesetzliche Anerkennung verschaffen, minbestens bie Hälfte
der Beisitzer aus Bausachverstänbigen heranzu-
ziehen, wenn Straffälle abzuurteilen finb, bei welchen ein Kausal-
zusammenhang zwischen ber Strafhanblung unb einer Tätigkeit
tm Baugewerbe besteht".

Oberflächlich betrachtet, scheint es, als sei gegen biefe Forbe-
rung nichts cinzuwendeii. Bei grünblicherem Eingehen aber kann
man sich nicht zu ihr bekennen. Was bie Baugewerkszünftler
für sich in Anspruch nehmen, baS können füglich auch anbere Be-
rufe verlangen. Aus biefe Weise würde man zu einer Art
berufs st änbi scher Gerichtsbarkeit gelangen, die
ihre sehr bedenklichen Seiten hat. Weshalb in Straffällen der
in Rede stehenden Art Bausachverständige zu Richtern
machen? Tie Strafprozeßordnung gewährt ja bie Möglichkeit,
Sachverstänbige zur Beurteilung bes Falles vor G e -
richt zu hören, ben Richtern Aufschluß zu geben. Mehr kann
man billigerweise nicht verlangen. Einzig unb allein barauf
kann es ankommen, bie Beteiligung bes Laien-
clements überhaupt an ber Rechtsprechung in weiterem
Umfange Herbeizuführen, so daß füglich auch Arbeiter als
Richter fungieren.

Tie britte Petition ber Baugewerkszünftler hält bem Reichs-
tage vor, daß die Strafbestimmungen betr. Tötung ober
Körperverletzung durch Fahrlässigkeit einet Re-
vision babin bedürfen, daß nehen ber für solche Delikte ange-
brohten Freiheitsstrafe bie Gelb st rate als wahlweise
zulässiges Strafurteil eingefügt wirb.

Bekanntlich zeichnet sich ein Teil des baugewerblichen Unter-
nehmertums durch Leichtsinn oder Gewiffenlosigkeii in bet Lei-
tung ber Baubetriebe aus. Fahrlässigkeit, die Tod oder Körper-
verletzung zur Folge hat, kommt da sehr häufig vor. Die
Petenten spekulieren nun ohne Zweifel barauf, daß, wenn der
Richter bie Wahl zwischen Geldstrafe und Fteiheitssttafe Hai, er
in der Regel auf erstere erkennen wird, sintemalen es ja Unter-
nehmer finb, die er abzuurteilen Hai. Unter diesem Gesichts-
punkt können wir uns nicht mit bem Begehren ber Baugewerks-
zünftler einverstanden erklären, um so weniger, als diese Herren
bekanntlich grundsätzlich Vertreter ber bösartigen Richtung finb,
die eine möglichst scharfe Klassenjustiz gegen bie
Arbeiter, bie für ihre berechtigten Interessen gegen das
Unternehmertum kämpfen, als eine „'Jiotioenoigieit anerkennen.
Für den „Streikverbcecher" harte Gefängnisstrafe, wo-
möglich Zuchthaus. Für den Unternehmer, ber sich fahr-
lässigerweise der Tötung ober ber Körperverletzung schulbig

macht, eine möglichst nichtige Geldstrafe. Ja, ja, der Ge
rechtigkeitssinn „ber Unternehmer" ist ein sehr spekulativer
Faktor!



Städtische BerwaltungSpraktikcn vor dem Forum

der Oeffentlichkeit.

* In bei Massenversammlung, bie gestern abenb im „Eng-
lischen Garten" stattfand unb von ber sozialbemokratischen Partei
etnberufen war, lautete bie Tagesordnung, wie mir schon kurz
mitgeteilt: „Die Pascharnirtschast in unsern städtischen Betrieben
unb bic VertuschungSpoUtik des Magistrats". In den beiden
großen Sälen des genannten Etablissements waren nach den von
verschiedenen Seiten gemachten Schätzungen 7000 Personen an-
wesend, unb titele Einlaßbegehrende mutzten wieder nmkehren,
da sie keinen Platz me'br fanden. Wir sagten in unserer gestrigen
Notiz, daß Altona solche Versammlung noch nicht gesehen habe.
Tas ist, wie uns ein alter Parteigenosse versichert, nicht der Fall.
Im Jahre 1873 hat in demselben Lokal eine Versammlung statt-
gefunden, bie mindestens ebenso stark besucht gewesen setn soll.
Damals sollen viele Tausende wieder umgekehrt sein, weil sie
keinen Platz mehr erhalten konnten. Seitdem aber — das reiften
reir aus eigener Erfahrung — ist in Altona keine Versammlung
mehr abgehalten worden, die so stark besucht war wie die gestrige.
Ins Bureau der gestrigen Versammlung wurden die Genossen
Sievert, Bischoff und Zänker geroäfjIL Nachdem bann
noch eine Tellersammlung beschlossen worden war, erhielt als
Referent Genosse Dr. Herz dao Wort. Einleitend wieö er
darauf hin, daß bei den letzten Stadttierordnetenwahlen in den
sozialdemokratischen Versammlungen vorauögesagt wurde, was
kommen würde. Tie Kirchhofs- und Cliquen- unb Kamarilla-
politik, die nur möglich war, weil die großen Nkassen vom kommu-
nalen Leben ausgeschlossen unb ein Spielball ber privilegierten
Bürger waren, mußte sich rächen. Daraus hätte die Stadt-
berrealtitng aber nichts gelernt. Alle» sei unverändert geblieben.
Abgeschlossen vom frischen, freien Strom des lebendigen, ge-

cllichaftlichen Lebens, komme die Stadwerwaltung nicht dazu,
das Volk als die Grundlage des kommunalen Lebens zu be-
trachten. Das Volk verlangt entsprechend den früheren Forde-
rungen des liberalen Bürgertums nach Oeffentlichkeit. Leffent-
lichkeit ber Verwaltung, be» Lmushalttmgsplanes, ber Finanz-
politik. Das Bürgertum sei allerbings seinen früheren Jbealen
untreu geworden, aber die Sozialdemokratie habe sie aufgegriffen
und werde sie auch weiter verfolgen. Weil man in ber (stabt«
Verwaltung den alten Spuren folgte, mußten sich weitere Miß-
itänbe ergeben, mußten an unserm Vermaltungskörper Eiter-
beulen entstehen. Wir müssen sie aufstechen, nicht im Interesse
unserer Partei, sondern im Interesse ber Stadtverwaltung, der
Bevölkerung und der öffentlichen Moral. Zunächst eine Operation
am Gaswerk. Die Misztvirtscktaft, bie dort geführt wurde, ist jetzt
in aller Munde. Es ist kein Zufall, daß bic Mißstände in die
Oeffentlichkeit drangen, als die Affäre Tettenborn ohne Wissen
und Willen der Bevölkerung geheim entschieden wurde. Tie
öffentliche Meinung wurde dadurch aufgepeitscht, die Arbeiter ins
koinmunalpolitische Leben hineingedrängt, und bie Folge roar eine
starke Kritik an ber ftäbtischen Verwaltung. Gegen ben ver-
storbenen Direktor ber Ga»-, Wasser- unb Elektrizitätswerke,
Burgmann, unb ben Betriebsinspektor Kupfer wurden bie
schärften Angriffe gerichtet. Veruntreuungen unb Unfähigkeit
würben ihnen zum Vorwurf gemacht. Durch eine Verkettung von
Umständen ist c? endlich möglich geworden, daß man sich jetzt mit
dem gesamten Betrieb der Gas- und Wasserwerke beschäftigt.
Die jetzt eingeholten Gutachten von Fachmännern von Ruf über
den technischen Zustand ber Werke sind vernichtend, sic lassen
alle früheren Befürchtungen weit zurück. Die technischen An-
lagen sind veraltet und verfehlt. Wir haben es außerdem mit
der Tatsache zu tun, daß ber Leiter bei Gaswerks bas in ihn
gesetzte Vertrauen mißbraucht hat. Daß die Gaswerke in ihren
Grundlagen, Einrichtungen unb Anlagen vollständig
verpfuscht, verfehlt und unbrauchbar sind, bas scheint
sich au» ber eigentümlichen Verwaltung bes Herrn Burgmann
zu erklären. Nach ber Ansicht des Sachverständigen" war es un-
zweckmäßig, die Gas-, Wasser- unb Elektrizitätswerke unter eine
Leitung zu stellen. Die einzelnen Zweige haben im Laufe der
Zeit eine Vertiefung unb Erweiterung erfahren, daß ein ein-
zelner nicht imstande ist, alle technischen Gruitdlagcn zu er-
kennen. Es handelt sich um bie verschiedenen Wissensgebiete der
Chemie, ber Biologie unb der Elektrizitätswissenschaft, baß -stadt-
baurat Burgmann sich für fähig hielt, alle diese Gebiete zu be-
herrschen, fdkint seine guten Gründe zu haben. Er roar glätt
zender bezahlt als Oberbürgermeister Dr. Tettenborn, unb
befanb sich in burchaus sicherer Position. Oberbürgermeister
Tr. Giese folgte burchweg keinen Ratschlägen, in der Kom-
mission fand er keine ernste Opposition unb außerdem wußte er
seine Stellung dadurch zu befestigen, baff er aufferordentlich lie-
benswürdig unb zuvorkommend war. lieber bas Resultat seines
Wirkens gibt jetzt bas offizielle Gutachten Auskunft. Aber über
ben technischen Zustand der Gaswerke war schon vorher der Ma-
gistrat unterrichtet worden. Drei auf dem Gaswerk beschäftigte
Ingenieure haben in einer Denkschrift an die städtischen Kolle-
gien genau dasselbe gesagt, was jetzt Herr Generaldirektor Kör-
ting in feinem Gutachten sagt. Aus Dank für ihre warnenden
Darlegungen hat Bürgermeister Schulz sie entlassen. < Zu-
rufe: Pfui!) Die drei Ingenieure sind jetzt glänzend gerecht-
fertigt und Bürgermeister schulz erschein! wieder einmal in
der Rolle des blamierten Europäers. (Gelächter.) Redner geht
dann näher auf die Gutachten ein, nach welchen bie Stadt Hun-
derttausende hätte sparen können, wenn man statt der neuen An-
lagen nach altem Stiftern eine Wasfergasanstalt gebaut unb trenn
man sonstige Verbess-'rungen gemacht hätte. Nicht allein an ben
Baukosten hätte man gespart, fonbern auch die jährlichen Pro-
duktionskosten 'hätten sich bedeutend verringert. Entgegen ber
Submissionspraxis in anbern ötäbten seien hier bie Lieferun-
gen bestimmten Lieferanten konkurrenzlos übertragen. Hier
liege ber Punkt, wo ber Sumpf anfängt unb Vergleiche mit dem
Kieler Werftprozeß herausforbere. Burgmann habe große Reich-
tümer erworben. Es sei unzweifelhaft, baff Burgmann bas ihm
entgegengebrachte Vertrauen mißbraucht haben müsse. Redner
gibt durch verschiedene Beispiele zu erkennen, wie schlecht die
Stadt bei dieser Praxis gefahren ist. Wie einst Krupp dem Aus-
land« die Panzerplatten billiger lieferte, als dem Deutschen Reich,
so habe z. B. die Stadt Altona bei einer unb beriethen Firma
die Gasuhren um 25 pZt. teurer begabten müssen, als die Stabt
Wanbsbeck. Bei einer Ausschachtungsarbeit, bie von bet Firma
Dieckhoff & Wildmann in Biebericb für dt 23 747. gemacht wurde,
hätte bic Stabt dl 8200 sparen können, wenn sie sie von bem
Fuhrwerksbesitzer Schilling in Bahrenfeld, der sie für die Firma
ausgeführt, vergeben hätte. Wo steckt nun des Rätsels Lösung?
-- Ob Burgmann ein Lump oder ein Dummkopf war, scheidet
aus. — Bei Beantwortung bet Frage trifft den Magistrat der
schwere Vorwurf, baß er nicht eingeichritten ist unb eine grünb-
tiefte Klarstellung herbeigeführt bat. Wenn in Gewerkschaften
ober in politischen Organisationen ber Arbeiter Unregelmäßig-
Iciten gewittert werden, so leitet bie Staatsanwaltschaft gleich
ein Verfahren gegen Unbekannt ein. Warum hat man das hier
nicht veranlaßt? Warum hat man ben Steuerzahlern in aller
Oeffentlichkeit keine Kenntnis gegeben? Warum hat man geschwiegen
unb versucht, bas Stiftern Burgmann zu rechtfertigen unb zu ver-
tuschen? Die Wahrheit läßt sich nicht verschleiern. Tie Sach-
verständigen haben jetzt bie ganze Mißwirtschaft in greller Be-
lcuchtung gezeigt, sie haben gezeigt, wie kolossal bie Bevölkerung
barunter zu leiben hat. Wenn man sich das vor Augen halt,
so kann man mit Lessing sagen: Wer habet den Verstand nicht
verliert, der hat keinen zu verlieren.

Nicht viel besser, wie auf den Gaswerken, sieht eL auf den
Wasserwerken aus. Sie sind nach bem Gutachten deS Professors
Tankwerfs unmodern und technisch verfehlt. Eine vollständige
Ncuanlage ist ber Weisheit letzter Schluß. Eine Grunbwasser-
anlage auf der andern Seite der Elbe und bann Durchleitung
bet- Wassers in Kanälen durch die Elbe wird empfohlen. Tie
Nachricht hört man wohl, aber der Glaube fehlt, wie den Steuer-
zahlenr bas Gelb. Unglaublich ist gewirtschaftet worden. Zwc.
Filter, die vor zwei Jahren mit einem Kostenaufwande von
K 170 000 erbaut worden sind, funktionieren schlecht. Ueber die

so erzeugte schlechte Beschaffenheit deS Wassers wird dann die
Bevölkerung getäuscht. Ostwind und niedriger Wafterstand seien
schuld, wurde gesagt. Die schlechte Beschaffenheit ber Filter ver-
schweigt man. Wir gehen herrlichen Zeiten entgegen und die
Steuerzahler können sich auf vieles gefaßt machen, so daß sic
sagen können: „Es ist eine Lust in Altona zu leben". Wir muffen
bie Sünden anderer auskosten bis auf ben letzten Rest, ^m
Magistrat, ber meist aus neuen Mitgliedern besteht unb noch
kein festes Programm hat, scheint man sich ber Situation gar
nicht bewußt zu sein, denn sonst hätte er unmöglich Gehalts-
erhöhungen für Suden ui.d Kupfer fordern können. Die
sosialdemokratischen Stadtverordneten dachten, es solle ite ber
Blin treffen, als bie Gehaltserhöhungen geforbert würben. Herr
Suden, ber feit Neujahr Direktor sei und dl 7000 beziehe,
solle .<T 8000 beziehen, unb Herr Kupfer, dessen Gehalt jetzt
.« 7400 betrage, solle dl 8000 haben. Die Persönlichkert des
yerrn Kupfer verdiene nähere Besprechung. Wir wurden
ihn links liegen lassen, wenn der Magistrat keine GchaltSerho-
bung beantragt hätte, was den schwersten Pretest auslösen müßte.
Wir müssen die Sache hier in der Oeffentlichkeit zur Sprache
bringen, weil reir fürchten müssen, baff sie in geheimer Sitzung
erledigt werben soll. Wir sind in der Kollegiensiyung in ber
Minorität unb machtlos. Durch bie Geschä'tSorbnung unb
durch Schluffanträge können wir munbtot gemacht werben, des-
halb wenden mir uns an die Oeffentlichkeit und wir werden eS
eventuell bei späteren Angelegenheiten ebenso machen. Wir
wissen, daß tuir bic Mehrheit hinter UNS haben. (Lebhafte Zu-
stimmung! s Wenn wir Herrn Kupfer unter die Lupe nehmen,
so hat er das dem Magistrat zu verdanken. Er hat Herrn Burg-
mann seine Stellung zu verdanken und ist von diesem mit von
Lübeck gebracht worden. Da er au8 Arbeiterkreisen stammt, so
sollte man annehmen, baff er ein tüchtiger Techniker ist. Tas
ist nach dem Gutachien des Herrn Körting aber nichi der Fall.
Gegen seine Ehrlichkeit unb feine moralische Zuverlässigkeit sind
in oet beleidigendsten Form schwere Einwände erhoben worden.
Ihm wurde öffentlich von dem früheren Gasarbeiter Fretzer

nachgcfagt, baff er in zwölf Fahren bic Stadt in der unver-
schämtesten Weise betrogen habe. Er schwieg dazu angesichts der
Talsache, baff bie Beamten in ber Regel sehr empfindlich sind
und der Magistrat scbwieg ebenfalls unb selbst bann noch, als
Freyer die Dickfälligkeit der leitenden Kreise geißelte. Kupfer
hat jahrelang ftäbtifdic Arbeiter für seine Prwalpafsionen ar-
beiten lassen unb bic Stadt hat sie bezahlt. Städtisches Material
hat er ebenfalls für sich verwandt. Es ist berechnet, baff er
auf diese Weise der Stavt K 30 000 entzogen hat. Wenn so
etwas ein Arbeiter machte, so würde er mit Schimpf und Sckande
aus dem städtischen Dienst gejagt. Einem Beamten versucht man
aber auf Kosten ber geschäbigien Steuerzahler eine Gehalts,
erhöhung zuzuwenben. Da ist es gänzlich unverständlich, tvenn
der Herr Kupfer nicht die erforderliche Gesinnuitg hätte und sich
als Sozialistenfreper und Hurrapatriot zeigte. Zu seinem
Charakterbild pafft noch, daß er geringfügige Verfehlungen der
Arbeiter schwer bestraft.

Welche Stellung hat der Magistrat dazu beobachtet? AIS
bie Preßangriffe erschienen, hüllte sich ber Magistrat in Schweigen.
Entgegen dem bekannten Sprichwort sagte er sich: „schweigen ist
Küpser." Er schritt weder gegen ben Urheber der Preffnotizcn
ein, noch leitete er eine ernsthafte Untersuchung ein. In ber
oberbürgermeijtericssen Zeit beobachtete ber Bürgermeister Dr.
Schulz, ber Leiter unserer städtischen Verwaltung, eine eigen-
tümliche Taktik. Er tat nichts zur Ausklärung. Kurz vor der
Aufrollung der Affäre starb Burgmann plötzlich unb zwar, wie
man jetzt bestimmt annimmt, keines natürlichen Todes. Tie Er-
regung wurde dadurch verschärft, so baff schließlich der Stadt-
tierorbnete Schrnarje in einer Sitzung ber städtischen Kol-
legien interpellierte und Aufklärung wünschte. Schulz griff
hemmend ein, versprach, daß er in der nächsten Sitzung be-
friedigende Erklärungen geben werde unb bestimmte »sch-marje,
seine Interpellation zurückzuziehen. Was geschah aber? Schulz
gab eine Erklärung ab, aber sie befaßte sich nicht mit einer Dar-
legung der Zustände, fonbern sie war eine Glorifizieruiig bc-3
stabtbauratfc Burgmann. Das ging den bürgerlichen Stadt-
verordneten doch über die Hutschnur. Sie verlangten eine sach-
liche Untersuchung und Schulz gab nach. Die Untersuchung sand
statt. Wer aber waren die Untersuchungsrichter? Der Herr
Kupfer in eigener Person und ein mit ihm befreundeter
Techniker. Natürlich ergab bie Untersuchung, baff technisch alles
in Drbnitng roar unb Herr Schulz teilte das ben Stabtver-
orbneten mit. Das roar für diese zu starker Tobat. Ihnen
war die Angst in die Glieder gefahren wegen des Ausfalls der
Stadttierordnetenreahlen. Sic fühlten sich jetzt berufen, eine
gründliche Untersuchung zu beantragen. Diese hat ftattgefunben,
aber in einer ganz andern Richtung, wie ursprünglich beabsichtigt.
Erst sollte eine Untersuchung über die gegen Kupfer erhobenen
Beschuldigungen stattfinden, später aber wurde beschlossen, eine
technische Prüfung der Werke stattfinden zu lassen. Herr Kupfer
wird damit sehr zufrieden gewesen sein. Wenn wir uns mit
Herrn Burgmann und Kupfer beschäftigen inüfften, so ist zu
bedauern, daß auch Herr Luden neben ihnen genannt werden
muff. Herr Suden ist ein tüchtiger Techniker und gegen seine
moralische Zuverlässigkeit ist nichts zu sagen. Aber er ist nach
übereinstimmendem Urteil zu phlegmatisch', er läßt die Tinge
gehen, wie sie wollen. Tadurch hat er ber Stadt großen Schaden
zugefügt. Redner teilt mehrere Fälle von Schädigungen mit.
Was die Sachverständigen über die LutrichfuiMn des Elektri-
zitätswerks sagen werden, bleibt noch abjuroarten.

Wir sind nicht nur aus den angeführten Gründen gegen die
Gehaltserhöhung des Herrn Kupfer und des Herrn Suden,
sondern in erster Linie aus vrinzipiellen Gründen. Solange den
Arbeitern, die lange um Lohnerhöhung nackgesuchi haben, der
Lohn nicht erhöht wird, stimmen wir gegen jede Gehaltserhöhung
der höheren Beamten, auch gegen die Erhöhung der Gehälter für
bie Magistratsmitgliedcr. Diese Gehälter sind hoch genug be-
messen. Es hat den Anschein, als wenn man die Gehalts-
erhöhungen für Suden und Kupfer empfohlen hat, um
damit Gehaltserhöhungen für bic Senatoren zu rechtfertigen.

Ich habe in großen Zügen ein Bilb von bem Staube unserer
ftäbtischen Werke gegeben. Es zeigt wenig Licht und viel Schatten.
AIs die Affäre Tettenborn schwebte, habe ich sie als ein Jena
für Altona bezeichnet: bic Gasaffäre kann inan für Altona als
ein Panama bezeichnen. Solange das System der Geheimnis-
krämerei beliebt wird, solange müssen wir in voller Oeffentlich-
keit solche Zustände besprechen. Wir treiben prinzipielle Politik
unb Taktik.

Noch eins: Wie stehen wir zu unserm neuen Ersten Bürger-
meister? Bis jetzt liegt kein Anlaß zu Mißtrauen vor. Er hat
sich bei der Gasaffäre zwar eine H|ie Torheit geleistet, indem
er im November aus unangebrachter Rücksicht auf feine Kollegen
im Magistrat erklärte, datz der Zustand unserer Werle kein
Grund zur Deunruhtgung biete, aber das soll ihm weiter nicht
angerechnet werden, ebenso, daß er nicht frei zu sein schien von
einer gewissen Selbstherrlichkeit. Als wir dagegen auftraten,
ließen uns die bürgerlichen Stadtverordneten tm Stich, obwohl
fu zum Teil sachlich mit uns übercinitünmten. Wir bedanken
uns für eine Diktatur ä la Giese, ber bie Stabttierorbneten an
der Seine führte, wie junge Hunde. Wie wir mit ihm stehen, das
mag er sich merken, wenn wir entsprechend einem alten junker-
lichen Ausspruch ihm zurufen:

„Schnackettburg, Schnackenburg. büte di.
Fangen toi bi, so hangen roi bi."

Das ist natürlich nur bilblich gemeint. Tie Sozialdemokratie
wird den Kampf mit jedem aujnehrnen, der sich ihr entgegen*
stellt. Die Welt teilt sich in zwei Lager, so auch auf >ozial-
politischem Gebiete. Die Sozialdemokratie will die körperliche
und geistige Wohlfahrt be’S Volkes. Wollen bie bürgerlichen Stadt-
tierorbneten und ber Magistrat uns da nicht hinderlich fein, so
werden wir keinen Anlaß haben, sie zu belämpfen. Wenn sie
bestrebt sind, bie kommunale Sozialpolitik zu fötbern, so finden
sie unsere Unterstützung. Dem guten Willen die offene Hand,
dem bösen Willen aber die geballte Faust. An Stelle der
Hintertreppenpolitik muff der Kampf auf offenem Markt ge-
führt werden. Ter Magistrat muff bald Farbe bekennen, ob er
bie alten ausgetretenen Wege weiter gehen ober anbere Wege zu
neuen Zielen betreten will. Ich habe heute abenb frei von der
Leber weg gesprochen und hoffe, baff diese 'Versammlung wie ein
reinigendes Gewitter wirken wird und baff man sagen kann:
„Und neues Leben blüht aus den Ruinen." sRauschender, lang-
anhaltender Beifall.)

Anzengruber-Abknd. Der BildungSauSschub der Dttenien«
Arbeiterschaft veranstaltet am Montag, 14. Februar 1910, im Lokale

„CarlSruhe" eilten Anzengruber-Abend. AIS Vortragender

ist Herr E.A. Hellmann und al8 Rezitator Herr Julius Brandt

vom Deutschm Schauspielhaus gewonnen. Karten für diese Ver-

anstaltung sind zum Preise von 30 4 im Parteibureau, Hohenesch 3,

bei Aug Kirch, Bahrenjelderstraße 179, dritte Etage, und bei ben

Bezirkskassierern zu haben.

Flora. Der Aufgabe, dem verwöhnten Großstadt-Publikum auf
dem arg beackerten Gebiete der Variöts-Knust etwas Neues zu bieten,
ist die Direktion der Flora-Buhne auch in diesem Monat vollauf ge-
recht geworden. „Schlager" auf „Schlager" des neuen Programm«
lösten bei ben zahlreichen Besuchern wahre Beifallsstürme auS. Den
Reigen der großen Künstlerschaar eröffnet Hanna C 0 rneIsen ,
eine fesche Soubrette ; bie SquUidrifttk hat in den 4 Guerrero
außerordentlich tüchtige Vertreter gesunden. Der Humor kommt durch
den Sprittg-Clown Kaiser und den Hmnoristen Hermann Wäh-
1 j n g , der einige ganz famose selbstverfaßte politisch-satirische EoupletS
fang, zu seinem Rechte. Tie Chinesen-Truppe „Lio-Hai Tscheu"

bietet Neuer in ber Illusion. Tie Zopifahrt burch den Theatersaal
dürsten sie sich besser sparen, benn e8 ist boch gewiß nichts schöne«, einen
Menschen, an den Haaren hängend, burch ben Raum saufen zu sehen.
M 0 raw - Gresf 0 n und 3 Romanos sind vorzügliche Tänzer,
die ersteren fanden mit dem Apachen-Tauz, bie letzteren mit akrobati-
schen Tänzen lebhaften Beifall. Ein Tauseud-Sassa ist der männliche
Teil der R e n ck - C 0 m p a n y, der aus einer Wasserflasche alle mög-
lichen Getränke herauSschäiikt. Zn ermähnen wäre bann nach bie mit
Piel Spektakel ausgesuhrte Jongleur-Pantomime der Wem erkund
AmoroS-Truppe, die Sanbmalerin La Wilma, die Say-
t 0 n S mit ihrer Szene „Ein Abend am Nil", die schwedischen Bauern-
ttipeit Bent und Gerda und die G e s ch w i st e r Weise. Zum
Schluß soll auch das F10 r a - B i 0 S c 0 p nicht vergessen werden,
daS ausgezeichnete Bilder auS dem Leben der Vögel bot.

* Im Cttettfeurr ■Würger Herein wurde bem Stadtverordneten
Ruppert ein Vertrauensvotum ausgestellt. Die Scriammlnng
beschäftigte sich deS weiteren mit der beadstchtigten städtischen Steuer-
reform Nach einem Vortrag be« Lehrer» Bielfeldt über bte gemachten
Vorschläge seitens der Kornmis'ion zur Reform deS Steuerwesen« wurde
beschlossen, sich gegen die Erhöhung der Grundsteuer zu wenden, aber
für die Einführung der Steuer nach dem gemeinen Wert, auch für
unbebaute Grundstücke, für bie WertzuwachSsteuer und für die Schatik-
konzessionSsteiter emtreleu zu wollen.

♦ Dic SnnitätSkolonne ber Feuerwehr transportierte im
Monat Januar 208 Personen und legte in 18 Fällen Notverdände
an. Trausvorliert wurden 159 Erkrankte, 28 Personen, welche einen
Unfall erlitten hatten, 12 Geisteskranke, 5 Deltriumkranke, 2 Selbst«
morbfanbibaten und 9, Personen, bie an einer Schlägerei beteiligt
waren.

♦ Ticbstählc. AuS einer Wohnung in der Herderstraße wurden
durch einen Etiiichleicher .H. 66 gestohlen. — Mittels Nachschlüssels
wurde in der König st raße eine Wobutmg geöffnet. Gestohlen wurden
mehrere Kleidungsstücke, eine silberne Uhr und ein Ring, in dem ein
C eingraviert ist.

♦ Dir Feuerwehr muffte heute nachmittag zweimal aulrütfen.
ES handeln sich um einen Fußbobenbrand in der Adolfstratte 144,
HauS 3, und um einen Hleiberbranb in der Großen Karlstrafte 18.

* AuS dem städtischen Dienst entlassen wurde ein Material-
Verwalter, weil er bet Stadt M. 2800 veruntreut haben soll.

Tie UnabhiingiakettSbewegmig in Lüdarabien.

Der Londoner „Standard" veröffentlicht folgende» Telegramm
aus Äden: Wie hier eingetroffene Karawanen behaupten, treffe
Said ä b r i alle Vorbereitungen zu einer neuen großen
Revolte im Demen, indem er verbreiten läßt, daß die
Herrschaft der Pforte im Lande unrechtmäßig fei, und daß die
einzige Rettung für die mohammedanische Religion in der An-
nexion des Landes durch Großbritannien liege. Diese letztere Be-
hauptung wird natürlich von englischer Seite bestritten, allein eS
l'dieint, daß hinter der ganzen Meldung gereifte englische Aspira-
tionen stecken. Die Türkei bildet übrigen» Bataillone auS Einge-
borenen in den Distrikten von Sonaa und Tehone.

Tages-Bericht.

Mittwoch, den 2. Februar.

Hamburg.

DaS Wahlergebnis

re ar heute früh das allgemeine Gesprächsthema, in den Straßenbahn-

wagen wurde darüber diskutiert und an den Straßenecken, reo Plakate

mit dem vorläufigen Resultat angellebt waren, sammelten sich überall

Gruppen, die sich aus den Zahlenreihen ein Bild von der künftigen

Zusammensetzung der Hamburger Bürgerschaft zu machen versuchten.

Freilich waren alle Beröftentlichungen, die nachts und im Lause deS

Vormittags herauskamen, noch unvollständig, teilweise sogar falsch.

Die zuverlässigste Zusammenstellnng war immer noch das vorläufige

Resultat, welches unser Blatt in seiner heutigen Morgenausgabe den

Lesern übermittelte. Die letzten Zweifel wurden erst mit dem Er-

scheinen deS amtlichen Resultats beseitigt, daS um Ij Uhr

mittags im Statistischen Bureau fertiggestellt war und sofort mit
anerkennenswerter Promptheit der Oesfentlichkeit zugänglich gemacht

wurde. In Anbetracht der enormen Schwierigkeiten, mit denen die

Ermittlung deS Wahlergebnisses unter dem jetzigen Wahlsystem ver-

knüpft ist, ist diese verhältnismäßig frühe Feststellung deS amtlichen

Resultats eine ganz hervorragende Leistung.

In der bürgerlichen Presse lauten die Aeußerungen zum Wahl-

ergebnis natürlich, je nach dem Parteistandpunkt, sehr verschiedenartig.

Eigentliche Jubeltöne findet unter den Blättern der Vereinigten

Liberalen nur der „General - Anzeiger", dessen Redakteur Platen sich

offenbar sehr darüber freut, daß er bei der Wahl „heruntergekommen"

ist — nämlich von der Journalistentribüne deS Bürgerschaftssaales in

den Saal selbst. „Mit einem nassen, einem trockenen Auge" betrachten

die „Hamb. Nachrichten" daS Wahlergebnis; es ist offenbar nicht nach

dem Geschmack der Schleifsteindrcher. Die sonstigen bürgerlichen Preß-

äußerungen sind ziemlich belanglos. Eine Würdigung des Wahl-

resultats vom sozialdemokratischen Standpunkt aus finden unsere Leser

im heutigen Leitartikel.

Aus dem Bürgerschaftswahlkampf tragen wir noch nach,
daß am Vorabend des Wahltages, am 31. Januar, außer den Ver-
fammlungcn, über die bereits berichtet ist, auch auf bet Uhlenhorst,
bei Herrn Linke, N. Dlühlenkarnp, eine von unserer Partei einbenifenc
öffentliche Wählerverfarnmlttng ftattfaub, die so stark besucht war, daß
das Lokal nicht auSreichte, um alle Erschienenen zu fassen, während in
einer gleichzeitig am großen Mühlenkamp tagenden Versammlung der
Rechten kaum drei Bäckerdutzend den Reden der „Leuchten" Dr. v.Broecker,
Sieverts und anderer lauschten. In unserer Versammlung sprachen bic
Genossen Paep 1 ow, Hense unb Elvers als Referentunb Genosse
Richter im Schlußworh Die anfenernben Reden der genannten
Genossen wurden mit stürmischem Beifall ausgenommen. — Ferner
fand bei Herzberg, Win ter Hube, noch eine Wähleroersammlung
am Montag abettb statt, zu welcher die Genossen Tönnies und
Grosse alS Referenten erschienen waren. In der Diskussion sprach
Dr. Braband von den Vereinigten Liberalen. — Schließlich sei noch
erwähnt, daß in einer öffentlichen Versammlung der Hamburger Zoll-
beamten im „Henßhof" unserem Genossen Bullmer, der in der Dis-
kussion das Wort begehrte, dies verweigert wurde, was die Meinungs-
sreiheit bei den Vereinigten Liberalen in recht — sonderbarem Lichte
erscheinen läßt. In diesem Zusammenhänge sei noch eine charakteristische
Bemerkung deS vereinigte liberalen „Generalanzeigers" zum Wahl-
aussall angeführt. DaS genannte Blatt schreibt, nachdem eS die
Namen der gewählten sozialdemokratischen Bürgerschaftskandtdaten
aufgezählt hat:

„Ohne Wahlglück ist von den ernsthaften Kandtdaten
demnach F.Lesche geblieben, der ein tüchtiger Volkswirt ist.
VerausgewahU wurde Hense, ein überzeugter Marxi st."

Welche Absicht wohl daS Organ der V. L. mit solcher geschmack-
vollen Abstempelung verfolgt?

In der heutigen Ziehung der S. Masse Hamburger
Stadt-Lotterie würben folgende Nummern mit Gewinnen gezogen
(ohne Gewähr):

Nr. 891 öl 90972 mit je JK-. 1000.
Nr. 79331 Mit JH. 800.
Nr. 9315 1*2297 41290 45041 60389 63065 72545 99855 mit je

R. 200.
Nr. 9247 9822 11570 14745 20677 23998 27964 32790 32388

34353 46680 50479 50683 52160 54363 55314 59117 61700 72826
75322 78707 80688 81671 83910 84892 89902 91433 92757 97771
mit je M. luo.

Altona und Amaegend.

Die Wahlen der Beisitzer deS gemeinsamen Gewerbe-

gerichtS für die Stadt Altona und die Gemeinden Langen-

felde-Stellingen, Lokstedt und Niendorf finden vorn Montag,

7. Februar, bis Dienstag, 15. Februar, im Lokale des Herrn
Brandt in Altona, Große Bergstraße 136, statt.

AIS Kandidaten sind voai Gewerkschaftskartell

Hamburg-Altona hierzu aufgeftellt:

Gruppe I.

Wilhelm Botz, Instrumentenmacher

Rudolf Heutmann, Goldarbeiter.

Gruppe II.

B. Kimmerling, Schmied

Heinr. Brenuing, Former.

Gruppe III.

Ang. Albrecht, Maurer

Heinr. Rust, Zimmerer.

Gruppe IV.

Joseph Scholl, Dachpappensabrik

Paul Böse, Lackierer.

Gruppe V.

Fritz Doll» Tischler

Johann Westphal, Böttcher.

Gruppe VI.

H. Schulz, Schneider

Gust. Schulze, Seiler.

Gruppe VII.

Hermann Böhme

Hugo Ranitz, Lederarbeiter.

Gruppe VIII.

Aug. Borchert, Buchdrucker

Gust. Wilhelm, Buchbinder.

Gruppe IX.

Max Dohse, Schuhmacher

Wilhelm Worthmann, Schuhmacher,

Gruppe X.

Heinr. Pappenhagcn, Konditor

Wilh. Schaffland, Mühlenarbeiter.

Gruppe XL

Heinr. Rathgeber, Zigarrenarbeiter

Franz St.utzken, Zigarreiiarbeuer.

Gruppe XII.

I. Brinkmann

I. Gollub, Brauereiarbeiter.

Gruppe XIII.

W. Scholtyffek

Gust. Christiansen.

Gruppe XIV.

Fritz Heidsiek, Binnenschiffer

W. Steger, GastwirtSgebüfe.



Vereine und Versammlungen.

Fabrikarbeiter Hamburgs. Generalversammlung am 26. Ja-
nuar im Gewersichastrhause. Anwesend waren 136 Vertreter. Tie
Abrechnung vom 4. Cuarial 1909 zeichnete in Einnahme und Aus-
gabe für die Haupikasse X. 41980,10. An Arbeitsloien- unb Krausen»
Unterstützung wurde im Quartal M. 10 879,75 verausgabt. Tie
Lvkalkasse hatte eine Einnahme von M 68 291,08, eine Ausgabe von
-Hk 17 943,30. Kassen bestand X 45 347,78. Dem fiaintrer wurde
Techarge erteilt. Zum Jahresbericht, der gedruckt vorlag (siehe TageL-
notiz in Nr. 23 des „Echo"), wachte Hegemann noch einige ergänzende

Ausführungen. Durch die im Lause des verflossenen Jahres aus-
genommene Statistik ist sestgestellt worden, daß 3161 Mitglieder
Mitglied der Sozialdemokratischen Partei sind, 3445 Leser des
„Hamburger Echo", 208 des „Harburger LolkSblatteL" und
11 Mitglieder leien andere Parteidlätter. Die Zahlen lassen ja
noch zu wünschen übrig, jedoch ist auch hier entgegen 1908 ein
erheblicher Fortschritt zu verzeichnen. Ter Verlust an Mitgliedern,
den wir im Jahre 1908 aufzureeisen hatten, ist durch die entfaltete
Agitation in den zuständigen Betrieben wieder reettgemacht worden.

Verschiedene'Mitglieder mußten anderen Crganisationen überwiesen werdin,
weil sie fortlauknb in für uns nicht zuständigen Betrieben beschäftigt
sind. Tie auf Bauten beschäftigten Mitglieder find, sofern sie länger
alS drei Monate im Baufach arbeiten, durch ein Zirkular aufgeforbert
worden, sich dem Bauarbeiterverband auzuschlteßen. Tie Bildung von
Lektionen hat sich edensalls gut bewährt. Die angelegt.n Versamm-
lungen sind gut besucht gewesen. Im Lause des Jahres weiden
wir die Bildung von weiteren Sektionen vornehmen. An
die Arbeitslosen und auf der Reise befindlichen Mitgliedern
ist, wie im vorigen Jahre, auch in diesem Jahre eine Gratifikation zu
Weihnachten ausgezahlt worden. Von der Firma A. Beermann,
Barmbeck, Hamburgerstraße 195, wurde nuS eilte Anzahl Hüte und
Mützen mit bem Vermerk überwiesen, diese an die arbeitslosen Mitglieder
zu Weihnachten zu verteilen. Monita wurden gegen den Jahresbericht
nicht erhoben. Zur Wahl der Crtsverwaltung stellte Kollege Gari Vogt,
Barm deck, den Antrag, daß nur solche Mitglieder in die Crtsvenvaliiiiig
gewählt werben, die in unS zuständigen Betrieben beschäftigt find.
Der Antrag lourde adgelehut. In bie CttSverwaltung wurden die
Kollegen Biel, Denker, Ehlers, Heil, Koß und Schlüter gewählt. Tie
Abrechnung vom Herbstball ergab ane Einnahme von X 470. Aus-

gabe X 391,12, Der Kassenbestand beträgt X. 55,88. Der Lichtbilder-
vortrag für Kinder brachte eine Einnahme von X 55,9o und eine
Ausgabe von X 142. Das Defizit beträgt ,M. 86,10. Nachdem nmu
einige interne Äugel, genhetten erledigt und auf den zürn
15. Februar im großen Saale deS GewerkschastshauseS arran-

gierten bunten Abend verreisen worden war, erfolgte um
11| Uhr Schluß der Versammlung. ES fehlten von den Ver-

tretern: Distrikt Altona: die Kollegen Bergmann, Ehrich,
Ehlert, v. Esse», Fischmann, Kallohn, Milde, Mohr, Pullmann, Rei-
mers, Schmidt; Distrikt Barmdeck: Hose, Boldi, Evers, Saubert,
Schöning, Gabler ; Tistr>kt Rotenburgsort: Cif und Strohpagel;
Distrikt Schiffdeck: Falk, Förster, Reuners, Scholz, Saivitzkt, Voß,
Prüß: Tistrikt Hamburg: Hausmann, Richter, Pude, Vernunst;
Distrikt Wilhelmsburg: Behrends, Stut, Mietke, Sommer, Scheibe,
Weigert; Distrikt WaiidSbeck: Paustian, Evers, BruhnS, Kasch, Micha-
elsen; Tistrikt Hamm: Lünrnjchloß; Distrikt St. Georg: Jung, Pio-
netti, Albrecht ; Distrikt Eimsbüttel: App.leS; Distrikt Winterhude:
H. Pfaffe; Tistrikt Uhlenhorst: Kock, MeyiinS; Distrikt Stellingen:
Horch, Heituiann, Maajs, Runge, Sonors; Distrikt Eildeck: König,
Ritter, Schmidt.

'Arbeiter - Turnrrfchaft Altona. Vereinsversammluug am
22. Januar iu Cestchlägers Ballhaus. Zunächst gab der Vorsitzende
einen ausführlichen Vereinsbericht. Er weilt ferner daraus hin, daß
trotz des Krisenjahres der Verein gut« Fortschritte gemacht hat. Von
der Kontrollkouiinission wurde beantragt, dem Vorstände Techarge zu
erteilen. Der Antrag wurde von der Versammlung genehmigt. Hier-
aus wurde der Kass-ndertcht erbauet. Tte Jahreseiunahme betrug
X. 2853,01, der eine Ausgabe von M 2464,95 gegcnüberftaiib;
somit verbleibt ein Kaffenbenand von X. 388,06. Ter Turiidericht
meist folgendes auf: Es turnten im Durchschnitt pro Abteilung
und Abenb: Männer 68, Damen 31, Knaben 117 (in zwei
Abteilungen), Mädchen 89. An Mitglieder zählt der Verein 559,
davon entfallen auf Erwachsene 278 und auf Kinder 281. Turn-
fahrteii wurden veranstaltet: Eine Familientour mit 600 Teilnehmern;
eine Riegentonr mit 76 Teilnehmern, bestehend ans Turnern und
Turnerinnen; je drei Turnfahrten der 3)läniier« und Xamenabteiluttg,
erstere mit durchschnittlich 50, legiere mit durchschnittlich 30 Teilnehmern.
Die Veretusfestltchkeiten waren im Durchschnitt alle sehr gut besucht.
Tas Trommler- und Pseiserkorps besteht auS 26 aktiven Genossen,
wovon durchschnittlich 17 Genossen den Uebungsadend b.juchten.
Tie Bibliothek würbe reichlich mit Büchern beschickt und von den
Mitgliedern fleißig gelesen. Der erste Vorsitzende vetlaS sodann daS
vom Band hetauSgegebene Zirkular, welches die Neuregelung der
Uusalltiuierstützungstasse betrifft. Tie Versatntnlutig beschloß daher,
daß Extrabeiträge von den >Diitghcbern getragen werden; dagegen
wurde betreffs der Jugendabteilung beschlossen, eine abtoarienoe
Stellung in dieser Frage einzutiehmen. Befchtossen wurde sodann, am
ersten Cficriag ein Turnhatieubausest in CelschlägerS Ballhaus
am 5. Juni ein Sommerfefi im „Klein-Flottb cker Park" abzuhalten
und am 26. Juni eine Fatnilientonr in bie Haake zu machen. Tas
StistungSfest finott vorattSsichilich m der „Flora" statt. Ans Antrag
des Voruandes wurde beschlossen, dem TurnhallendausondS X 60 aus der

AereinStaffe zu übcrtuciieu. Wahlen: In den Haupivoruand reuiben
folgende Genossin gewählt: Erster Vorsitzender Lütje, zweiter Vot-
sitzender Vollmers, Xurnroart Behrens, erster Kassierer Hansen,
Melier Kassierer Heck, erster Schristsiihrer T a b e r k o re , zweiter
Schristsührer Wolsky und Geräieivart B r ü g g e r t. In
den JugendauSschuß ivurden die Genossen Bruhn, Fran Bruhn,
Fadrowski), Knavv und Frau Koch gewählt. In das ständige Fest-
iomitee wurden die Genoffen Rabe, Bernstein, Krohn und als Cbmann
Kniese delegiert. Zn XurntiaUenbaufomuuHion8mtlglieberu wurden
die Genossin Brüggert, Vollmers und Müller »nd als Bibliothekar
Grünewald gewählt. Ferner wurden gewählt als KontrollkommtssiottS»
müglieber bie Genossen Escherich, Böhl und Fräulein Heituiaiin.
Sodann wurde noch besannt gegeben, daß am 13. Februar der Bezirks-
turntag stattfindet. Hierzu würben drei Delegierte gewählt und zwar
bie Genossin Behrens, Lütje unb Hansen. Nach Erledigung einiger
internet Angelegenheiten erfolgte Schluß der von 170 Turnern und
Turnerinnen besuchten Versammlung.

Plattenanfrner. Eine Versammlung der Sektion der Platteii-
ansetzer des Vervaudes der Maurer sand am 24. Januar im Gewerk-
jchastSllause statt. Zunächst erstattete Kollege Kru,e den Jahres-
bericht, in welchem er besonders die Lohiideivegung im letzten Jahie,
wo bie Sektion bet Plauetiansetzer mit ben Hattvtberusen ausgeiperu
wurde, was von unserer Sette als Tansbruch angesehen wurde,
hervorhob. Nachdem am 9. Juli die Plauenanietzer ansgesperrt waren,
wurde laut LerfautmluiigSvefchluß vom 6. August die Arbeit atu
9. August in sämtlichen (Seidjäfien wieder ausgenommen, um die Ver-
handlungen am 11. August nicht zu stören. Ta die Verhandlungen
aber nicht zur Einigung sührten, wurde die Arbeit am 13. August ein-
mütig eingeiiellt. yteiauf wurden am 21. August die erneuten Ver-
banotungcii toteücr ausgenommen und die Sektion erklärte sich mit bett
Abmachungen «ntvernanben. falls bie Hauptberwe bie Arbeit zu ben vor-
geschlu»,enen Bebinguug.n auftiehtnen würben. Welter würbe erwSbNi,
oaß 18 üvriammiuiigcii, 21 Vornanossttzungen, 2 Sitzungen mit bau
Zwcigoeieiusvorstano, 5 Delegieriensttzungen, 8 Geichä tszusammeii-
tnufic und 28 sonstige Sitzungen Kausativen. ES würbe sobanti ge-
rügt. Saß die Lektion die oorge eheue Beitragserhöhung abgelehnl hat,
da wir nicht wüßten, wie cs in diesem Sommer kommen sann. In

Neueste Nachrichten.

Privattelegramm des „Hamburger Echo".

Berlin, 2. Februar. Genosse Heimann hat aus Gesundheits-

rücksichten sein Mandat zum Preußischen Abgeorbnetenhause nieder-

gelegt.

(Telegramme des Wölfischen Bureaus.)

Berlin, 2. Februar. In ber Budgetkommission deS
Abgeordnetenhauses rourbe behauptet, daß bie Besti m -
m ungen b e r M u st e r s a tz u n g für die Ceff-ntlichen Svarkaffeu
Schlesivig-HolsteiuS bei der Ausleihung von Sparkassingelbern gegen
Hypothekendarlehen ungenügend seien. Es sei notwendig, »ach
Dem Vorbilde der hannoverschen Mustersatzung auch noch bie Taxen
durch besondere von den Verwaltungsbehörden ernannte Schätzer
zuzulaffen. Minister Moltke erklärte, er sei zu einer definitiven
Stellungnahme zu der Frage noch icicht gekommen. Die Sache befiubc

sich vielmehr noch im Stadium von Erwägungen. Bezüglich des Ver-
botes des Regierungspräsidenten von Schleswig aus die Nicht-
anreenbung ber englischen Sprache in einer Kieler
s 0 z i a 1 b e m 0 kr a t i s ch e n V 0 l k s v e r j a ui ml un g erklärte ber

Minister, baß er dem Polizeipräsidenten unb bem Regierungs-
präsidenten keinen Vorwurf machen könne. Damals bestand
der schwedische Generalstreik, zu dem Redner Stellung nehmen wollte.
Wegen Handhabung des Versammlungsgesetzes feien nur sieben Be-
schwerden erfolgt, von denen vier schon vorher erledigt waren. In
drei Fällen war Remedur eingetreten."

Berlin, 9. Februar. Die Bubgetkommission b «6 A b .
georbneten hauseS erledigte heute den Etat des Innern. Hin-
sichtlich ber Feuerb, stattung erklärte ber Minister, die Regierung
verfolge die Angelegenheit. Zunächst solle aber abgeroartet werden,
welche Stellung die Parteien zu bem bem Hause vorliegenden Initiativ-
antrag eiiinehmen weiden.

Berlin, 2. Februar. Das StaatSmittisterium trat heute
zu einer Sitzung zmaininen.

Berlin, 2. Februar. Mittags wurde int Rixdorfer Stichkanal
nahe ber Eilet,straye ein weibliches linkes Bein, Hüfte biS zum Knie,
gefunben. ES wird angenommen, bau baS Bein ber Ende November
crmoibeun Prostituierten Anna Amholz gehörte.

Berlin, 2. Februar. Die „Nordd. Allgem. Zig." meldet: Nach
Mitteilung der großdritaiinischeii Regierung gingen ber inbischcn Re-
gierung 'Nachrichten zu über bie 'Mörder ber beutscheii Forscher
Brun Huber unb Schmitz. Danach wurden vier bei bem Morde
beteiligte Angehörige des LutzustammeS von der Strasixpedilion er-
griffen unb am Befehl ber chinesischen Behörden in Teng Juch hin-
gerichtet.

Berlin, 2. Februar. Die russischen unb auSlänbischen Exporteure
legten Promt ein gegen die Kornaussuhr auS den Provinzen Kurdin
und Heilungliang. Der Protest wird von den Konsuln unterstützt.

Stuttgart, 2. Februar. Heute vormittag geriet in einem Hause
am ftanoneureeg in der Wohnung eines Kaufmannes in Abwesenheit
seiner Frau am Ofen awgehängie Wäsche in Brand. Zwei Knaben,
Zwtllingsknider, sind durch Rauch erstickt worben und sonnten nicht
mehr ms Leben zurückgerufeii werden. Ein anderer, fünf Wochen alter
Knabe, der ebenfalls im Zimmer anwesend mar, befindet sich außer
Lebeiisgesahr.

Straübnrg, 2. Februar. In ber heutigen Sitzung des elsaß-
lothringifcheu LaiidesausjchusseS legte ber Abgeordnete Hauß nainens
der Zeiitrumspartei Verwahrung ein gegen die Rede des Reichskanzlers
über die Weißenburger Teukuialsfeier. Die falsche Beurteilung Elsaß-
Lothrnigens mag auch der Grund fein, weshalb bie Gewährung der
Autonomie vorläufig keinen Fortgang nimmt. Redner gab der elsaß-
lothringischen Regierung schuld, daß sie den Reichskanzler nicht besser
orientiert habe. In der Weißenburger Angelegenheit hätte sie groß-
zügiger sein müssen und der Statthalter hätte alS Erster einen Kranz
am Denkmal nieberlegen müssen. In ber Frage der Autonomie verlange
man Ehrlichkeit. Er bedauere bie Führung des politischen Kampfes mit
unehrlichen Mitteln, was dazu geführt habe, den Elsaß-Lothringern
die Lhiupaihie des Zentrums unb ber Freisinnigen im Reichstage zu
nehmen. Staatssekretär Freiherr Zorn von Bulach: Der Vorrebner
habe ber Rebe des Reichskanzlers eine falsche Deutung gegeben.
Dieser habe nur bie Bemerkungen einiger ReichstagSabgeorbneter
beleuchtet. Die Nittonomiefrage fei sehr schwer zu löien unb eine
Rede, wie sie ber Vorredner soeben gehalten, würbe bie Erledigung
noch für Jahre zurücksetzen. Der Staatssekretär verlas dann einen
Bericht der elsässisch-lothringischen Regierung an den Reichskanzler
über die Weißenburger DenkmalSsiierlichkeit, in dem bargelegt
wirb, daß jener Vorfall durch einige altdeutsche unb französische
Korrespondenten chauvinistisch verändert worden sind. Dann
bemerkte der Staatssekretär mit Bezug darauf, daß ber
Abg. Hauß Bischöfe in Schutz genommen habe, im Streit ber
Bischöfe und ber Lehrer, der Zwist ber Bischöfe fei voreilig gewesen.
Es sei Pflicht bes Staates, den Bischöfen entgegenzutreten, wenn biefe
ihre Mahnungen verallgemeinerten. Die Bischöfe hätten für den
Glauben in der Schule nichts zu fürchten, weil jener durch bas Gesetz
gewahrt werde. Lchließlich wies der Staatssekretär die ber Regierung
gemachten Unterstellungen zurück, a!8 hätte sie ben Kulturkampf be-
ginnen wollen.

Kopei,Hage», 2. Februar. Der König genehmigte bas A b -
schiedsgefuch beS VerkehrSministerS Jensen unb beauftragte
ben Handelsminister Weimann interimistisch mit der Leitung deS
VerkebrSministeriumS.

Stockholm, 2. Februar. Die Regierung brachte im Reichstage
eine Gesioesvorlage, betreffend Verlängerung deS deutfch-schwebischen
Handelsvertrages ein.

London, 2. Februar. Nach einer LloydSinelbung aus Malta
mußte der deutsche Dampfer „ A x e n f e l S ", von Ealcuna
nach New Jork unterwegs, tuegeii schweren Wetters, wobei vier Manu
der indischen >>llaunschast bcrmuitbct unb einer getötet wurden, nach
bem Hafen zurückkehren.

Paris, 2. Februar. Die Kammer setzte bie Beratung beS
Etats der öffentlichen Arbeiten fort. Im Lanie ber Diskussion
sordertt Abgeordneter Schmidt den Bau einer Eisenbahn
von S a i >11 D i« n a ch E l s a ß. Redner legte die N 01 w e n b i g -
feit engerer Verbindungen zwischen Frankreich
und Elsaß bar. Die Verteidigung des Landes würde durch die
neue Linie nicht gefährdet werden. Minister Millerand erwiderte,
ote Enncheidmig über den Durchbruch der Vogesen hänge nicht von
ihm aUein ab, sondern auch von dem Kriegsminister, dem er bie
Akten unterbreitete.

Parts, 2. Februar. Die Seine fällt anhaltend weiter. Bis
1 7 Uhr morgens war das Wasser insgesamt 145 Meter gesunken. In

ben Straßen, bie noch überschwemmt finb, wurde wegen der geringen
'JBafferliefe bet Bootsverkehr eingestellt, besivegeii sind vielfach Brücken
siege errichtet worben.

Paris, 2. Februar. Bis heute vormittag 11 Ubr war bie Seine
im ganzen um 1,52 Meter gesunken. Die Verbindungen mit
mehreren Orten ber Umgebung finb noch abgeschnitten. Die mit
Wasser unb Eis bedeckte Bobenfläche beträgt 1500 Hektar.

Petersburg, 2. Februar. Die Reich Sdnma sprach sich in
ber heutigen Sitzung, der ersten nach den WeihnachtSierien, rar bie
Notwenbigkeit ber Ausarbeitung eines Gesetzentwurfes ans, demzu-
folge die administrative Verschickung von Personen, bie die StaatS-
uttb GesellschastSsicherheit gefährden, eingestellt werden soll.

Athen, 2. Februar. Die Session ber Kam m e r würbe beute
geschloffen. Die außerordentliche Tagung ist auf den 14. Februar
anberamnt.

Brieflasten.

Wedel. Genosse von Elm wohnt Hamburg 6, Kl. Schäfer-
kamp 16, HS. C._

3- 1. 1. Sie müssen ben Schlüssel ersetzen. 2. Das Gewerbe-
gericht ist überhaupt nicht zuständig.

S. M. 7. Der Reichstag wurde am 13. Dezember 1906 auf-
gelöst.

Nichte Klara, Hohenfelde. Wer sollte denn _bie Fran
Hinbern, bet ihrer Wiederverheiratung weißer Kleid und Schleier zu
tragen ?

M. V. Die Hinterlegung von Geld bei bet Hinterlegungsstelle
des Amtsgerichts erfolgt gebührenfrei.

K. F. 100. Sämtliche Marineteile sind berechtigt, Mannfchafteii,
welche sich im Besitz eines gültigen MelbescheinS zum freiwilligen
Diensteintritt auf brei ober vier Jahre befinden, jederzeit als Drei- oder
Vierjährig-Freiwillige einzustellen. Bei den Mairosen-Divisionen
werden außerdem auf Grund eines entsprechenden Meldescheins noch
Fünf- und Sechsjährig-Freiwillige eingestellt.

B. 717. Die Austrittserklärung aus der Kirche kann schriftlich
oder mündlich bei der Aufsichtsbehörde für die Standesämter, Hamburg,
Poststraße 19, eingereicht werden. Der Anmeldung ist eine Legitimation
(Geburts- und Taufschein, Meldeschein, falls verheiratet, die Heirats-
urkunde) beizusügen, bie zurückgeliefert wirb. Nachsteheube Austritts-
erklärung genügt: Unterzeichneter erklärt hiermit seinen Austritt aus
ber evangelischen (katholischen ober mosaischen) Religionsgemeinschaft.
— Nach einigen Tagen erhält man bann einen Schein, baß man sich
innerhalb einer bestimmten Frist bei ber Behörbe behuss befinitiver
AuStritiserklärung zu melben habe. Diese Erklärung kann nur
persönlich erfolgen, eine Stellvertretung ist unzulässig. Nachbem baS
Protokoll über bie Austrittserklärung unterzeichnet ist, sind sämtliche
Foruialiiäten erfüllt.

@. T. 89. 1. u. 2: § 6 ber Dienstanweisung für die im
hamburgischen Staate tätigen Hebammen bestimmt: Die Hilfe-
leistung bei Entbinbungen geht allen anderen BerilfSpflichten der
Hebamme vor. Die.Hebaiiime muß jederzeit — sowohl bei Tage als
bei Nacht — bereit fein, jeder Gebärenden, welche ihren Beistand
fordert, mag sie reich ober arm lein, mag sie nahe ober entfernt
wohnen, sofort zu Hilfe kommen, eS fei benn, baß bie Hebamme burch
eine anbere Entbindung bereits in Anspruch genommen ist. Die Bei-
ftanbaleiftung bei ber Geburt bari sie niemanbem abschlagen, re eher
Armen noch Unbekannten, noch solchen, bie mit ekelhaften ober an-
steckeuben Krankheiten behaftet sind. 3. Nein. 4. Ja.

3. B. 100. Wenn Sie einen Boden miigemietet haben, dann
muß Phiten ber Hauswirt einen solchen zur Verfügung stellen.

E. 107. Personen, welche, ohne im Deutschen Reich einen
Wohnsitz zu haben, zur Besatzung eines Schiffes gehören, dessen
HeiuiatSort ober Heimaishafen in Hamburg liegt, sind in Hamburg
einkommensteuerpflichtig.

H. R. 1910. BiS jetzt ist nur der erste Teil erschienen,
broschiert X. 1,50, gebunden X 2. Sie können daS Buch durch Ihren
Kolporteur beziehen.

ft. B. 95. 1. Der Dampfer „Kronprinzessin Geeilte" ist auf
ber Heimreise am 31. Januar von Santander abgegangen. Näheres
erfahren Sie vielleicht bei der Reederei. 2. Der Dampfer „Magdeburg"
ist auf der Heimreise am 31. Januar von Newcastle (N. S. W.) ab-
gegangen.

Meteorologische Beobachtungen.
W. Campbell & Co. Nach olger.

Hamburg, i. Februar. Mittag- 1L Uhr.
Thermometer (° C.» Barometer

Mittag» , Maximum [ Minimum (mm)
+ 2,1 I + 6,0 0.0 755,6

Wind
ESO

w i r werden int8 in dieser Kritik nicht beschränken lassen,
am allerweiiigsten von Dr. Mönkeberg! Ich hätte viel schärfer Vor-
gehen können; das fragliche UrteU zog ich heran, einmal, weil ich es
für falsch hielt, dann, weil es bewies, wozu die Heranziehung junger
unerfahrener Richter führt! Ich Kehe nicht an, zu erklären, daß der
Hamburger Richicrstand sehr hoch steht, auch in politischen
Prozeffcn, daS hindert aber nicht daran, allerschärfste Kritik zu üben
wo es nottut. Ich meine, damit bezeugt man dem Richterstande mehr
Hochachlung, als durch das Vorgehen Dr. MönckebergS. Ich habe
im Ausschuß ganz unglaubliche Fälle vorgetragen — ich werde mir
auch künftig nicht nehmen lassen, das zu tun.

Dr. Mittelstctn (R-): Unsere Resolution ist nicht auf die
Rolabelnwahl bemessen. (Zurufe: MönckebergS Rede I Lärm.)

Der § 87a (AuSschilßantrag) wird abgelehnt, die Re-
solution Dr. Mittelstein angenommen.

Dr. Bagge (Z.) beanttagt zu § 38, daß im letzten Latze die
Worte „im deutschen Schutzgebiete abgeändert werden m die Worte:
„in einem deutschen Schutzgebiete".

Dr. Bagge (Z-) begründet diese redaktionelle Aenderung. Der
Antrag wird, nachdem Dr. Cohen (L.) zugestimmt, namenS des
Ausschusses, angenommen.

Zu § 66 (Befähigung zum GerichlSschreiber) spricht
Mehl (D. L.) für die Zulassung befähigter DolkSschüler, wie sie

bis 1894, wo das Einjährigenzeugnis gefordert wurde, üblich war.
Hervorragende Richter hätten sich für diese Forderung erklärt, die
auch die Bürgerschaft zu der ihrigen machte, vom Senat aber in
Rücksicht auf die preußischen Verbälinifle adgelebnt wurde. An der
Brauchbarkeit der ehemaligen DolkSschüler sei kein Zweifel; die früher
eingestellten hätten sich alle besten- bewährt. Eine Ueberichwemmung
durch Militäranwirter sei nicht zu befürchten; wer daS Examen nicht
bestehe, werde nicht angestellt. Redner beantragt, die Ausschuß-
vorlage entsprechend zu ändern.

Krause (SD.): Die Frag« der Zulassung zur GerichlSschreiber-
Prüfung ist sehr wichtig. Den DolSlchülern, die ebenso befähigt sind,
wie dir Einjährigen, muß die Möglichkeit gegeben werden, GerichlS-
schreiber zu werden — dar war unser Standpunkt. Im Aus-
schuß sind wir ander- belehrt worden. Und zwar bewegt uns die
Rücksicht auf den gesetzlich festgelegten Zwang, Militäranwärter in
bestimmter Zahl (bis zur Hälfte) anzustellen, so bald nicht Vor-
bedingungen für die Zulassung — Bestehen einer Prüfung — ge-
schaffen werden. Unsern DolkSschülern wäre damit gar nicht
gedient. Die Statistik der Bureaubeamtcn beweist nicht, daß
der Andrang nicht so stark sein würde. Der Schluß ist vielmehr ab-
wegig, da die GehaltSverhälltiisie bei den Gerichten weit mehr an-
lockn, als die bei den Verwaltungsbehörden. Der Kreis der be-
fähigten Militäranwärter erweitert sich dank der besicren geistigen
Ausbildung, die sie heute genießen, ständig. Mehl fordert Zulasiung
nur der Selektaner. Er vergißt, daß wir leider nicht genügend
Selekten Haden, daß weit mehr Knaben aus den ersten Klasien ab-
gehen müssen, die also schweres Unrecht leiden müßten, ließe man
sie nicht zu. Durch Fallenlasien der wisienschaftlichen Prü'ung nützt man
nicht unsern DolkSschülern sondern nur auswärtigen Mililäranwärtern,
die in unsere GerichlSstuden den Kasernenton tragen würden, dessen Fehlen
sie heut« Io vorteilhaft auSzeichnet. Heute wird das Publiklim im all-
gemeinen vorzüglich zuvorkommend behandelt: wir haben keine Ursache,
da- zu ändern, indem wir die Leute vom Kasernenhof auf die hier
fraglichen Stellen loSlasien. Ich glaube, der Ausschuß hat den richtigen
Ausweg gesunden, indem er eine Form schuf für den Nachweis wissen-

chaftlich« Befähigung, die den reichsgesetzlichen Nnsorderungen Rechnung
trägt. Die Kurse, die eingerichtet sind, Helsen dem nach. Ich wünsche
aber, daß der Justizchef eine Erklärung abgibt, die andere Leute an
Eingriffen hinsichtlich der Gebühren usw. hindert. Folgen wir dem
Ausschuß, so nutzen wir den VolkSschülern und schützen unsere
GertchtSstuben vor dem Kasernenton. (Bravo!)

Ruwolt (91.): Ich muß die Militäranwärter gegen Krauser
Angriffe in Schutz nehmen. Man darf sie nicht alle über einen Stamm
scheren. (Heiterkeit links.) Manche kommen auS dem Bureaudienslc
und haben eine gute Borbildung genoffen. E« ist nicht richtig, daß
olle Militäranwärter zugelassen werden müßten; das gilt nur von
denen, die den Nachweis genügender Vorbereitung erbringen. Für
den Ton in den Stuben ist am meisten die Verwaltung schuldig, die
ihn duldet. Wir haben alle Ursache, den Mililäranwärtern den lleber-
tritl in bessere Stellen zu erleichtern. DaS liegt im nationalen
Jntereffe, damit auch gebildete, tüchtige Leute in den Unteroffizier-
stand kommen. (Bravo!)

Senator Dr. Schäfer bittet, dem AuSschußantrage zuzustimmen,
der daS Ergebnis langer, gründlicher Erwägungen sei und mit den
Intentionen des Senats und dem jetzt geltenden Recht übereinstimme.
Man hüte sich. Experimente zu machen, welche die Güte des GerichtS-
schreibermaterialS gefährden könnten. Auch der Rusichußvorschlag
schließe DolkSschüler und Militäranwärter nicht grundsätzlich auS.
Beide vermöchten sehr tüchtige Leute zu stellen; diese werde man unter
den jetzigen Vorbedingungen auch dekoinmen. Die UnlerrichtSkurse
seien eingesühtt, obwohl die Gebühren dem Staat die Kosten nicht
einmal deckten. Sie betrugen in zwei Jahren vierzig Mork.
Daß völlig« Unentgeltlichkeit versprochen sei, muffe auf einem Miß-
verständnis beruhm. Die Kurse befriedigten allerseits, hätten sich
also dmchauS bewährt. Auch künftig sei also genügend Fürsorge für
einen tüchtigen GerichtSschreiberstand getroffen. Der Wandel im Jahre
1894 habe freilich manchen Anwärter schwer getroffen. Ihren be-
rechtigten Beschwerden sei abgeholfen durch Schaffung der Bureau-
assistentenstellen, für die ein wesentlich leichteres Examen gelten solle.
(Bravo I)

Dr. E»de« (L ): Gerade die Linke hat sich der VolkSschüIcr
aufS wärmste angenommen; sie hat aber eingesehen, daß der Weg, den
der Ausschuß zeigte, der beste ist. Wir haben nichts gegen die Mtlilär-
anwärter, müssen aber im Jntereffe der Gerichtsschreibereien darauf
dringen, daß nur bester, befähigtster Personal in ihnen tätig sei.
Hoffentlich werden die Kurse noch mehr erleichtert, die Gebühren noch
weiter herabgesetzt. Der AuSschußantrag wird zum Vorteil unserer
Selektaner dienen. (Bravo!)

Mehl (L. L.): Die vom Senatskommiffar erwähnten geplanten
Düreauassistentenstellen werden nun hoffentlich auch nur den Nicht-
einjährigen Vorbehalten. Man munkelt nämlich von etwas anderem.
Krause hat mich mißverstanden; ich will, daß die Militäranwärter
ebenso wie bei den Verwaltungsbehörden unten ansangen müffen.

Reimer (L.): Bei Krause ist man gewöhnt, daß er von seinen
Genoffen abschweift; daß er im Namen derselben sprach, wundert mich.
Ich kann mir daS nur auS der Abneigung gegen Militäranwärter
erklären. Ich will jedenfalls tüchtigen jungen Leuten mit Dolksschul-
bildung diese Laufbahn offenhalten, was in der Praxis nie geschehen
wird, trog deS NusschußamrageS. (Sehr richtig!) Wir sehen es ja
bei der Baudeputatton! Deshalb stimmen Sie iur den Antrag Meist,
den ich schon 1896 stellte. Ich will kein Privileg für die Söhne der
befferbemittelten Leute. Und aus Versprechungen geb« ich gar nichts!
(Heiterkeit.) ES wäre ein bitteres Unrecht, wenn nur auS Furcht vor
Militäranwärter» unser« VolkSschüler schädigten. (Bravo!)

Senator Dr. Schäfer: Gerade im Jntereffe der Volksschüler
müssen Sir den Antrag Meht adlehnen. (Sehr richtig!) Gerichts-
schreiber kann nach wie vor nur werden, wer daS GerichtSschreider-
examen destandm. Die Sache würde" nur schwieriger werden für die
Leut«, denen Reimer nützen möchte. (Zustimmung.) Durch die Kurse
ebnen wir den VolkSschülern den Weg.

giuwolt (DL): Von Uederschwemmung durch Militäranwärter
kann überall keine Rede fein, da immer gewisse Vorbedingungen erfüllt
werden müffen.

Sauer (9t.) wendet sich gegen die Ausführungen Krauses über
den Kafernenhoston der Militäranwärter. Diese Leute vernänben er
sehr gut, sich taktvoll zu benehmen. (Redner bleibt unverständlich, da
er ganz nach links spricht.) Der Antrag Meht verdiene angenommen
zu werden.

®leiten (SD.): Wir teilen ausnahmslos Krauses Standpunkt,
und zwar aus guten Gründen. Reimer hat bi« Tragweite des Ausscbuß-
anlrageS für Volksschulen und Militäranwärter nicht begriffen. Nicht
Animosität gegen Militäranwärter ist für unS maßgebend, sondern der
Wunsch, möglichst viele VolkSichüler dem GerichtSschreiberdienst zuzu-
führen. DaS ist aber nur angängig, wenn man ihnen die Gelegenheil
verschafft, sich die nötige Vorbildung zu erwerben. Was den Lolls-
ichülern recht ist, ist den Mililäranwärtern billig. Entsprechen diese
den an jene zu stellenden Anforderungen nicht, so müffen sie eben zuruck-
stehen. (Sehr richtig!) Wir glauben int VolkSjchülerinteresse zu
handeln durch Annahme de» Ausschußaiitrages.

Wolfhagen (Z.) spricht sich für seine Person für den Antrag
Meht aus.

Meht (V^L.) polemisiert gegen den Senatskommissar.
ftraufc (SD.): Er handelt sich nicht um eine Frage des Ver-

trauens oder Mißtrauens zum Senat, sondern darum, wie den VolkS-
schülern ohne Störung durch die Vlilitäranwärter der Zugang zu den
GerichtSschreiberstellen geöffnet werden kann.

Der Antrag Mehl wird abgelehnt, der AuSschuß-
antrag angenommen.

Zu § 70 beantragen Dr. Mittelstein (R.) und Genossen
Wiederherstellung der Senatsvorlage, die als Vertreter des Ober-
staatsanwaliS^ den „Ersten Staatsanwalt" bestimmt, während der Aus-
schuß einen Staatsanwalt vorsirht, der mit bet ständigen Vertretung
deS Oberstaatsanwalts betraut ist.

Dr. Mittelstem (R.) begründet den Anirag. Der ständige Ver-
treter deS ObersiaaisanwaltS sei ein fester, ständige. Beamter, Den
man überall, auch in Bremen und Lübeck, al» „Ersten etaatSaiuoalt"
bezeichne. DaS sei auch die beste Amtsbezeichnung, ohne die man
nicht Auskommen könne; sie entspreche durchaus der Sachlage.

Senator Dr. Schäfer eriudjt um Annahme des Antrages. Die
Amtsbezeichnung „Erster StaalSanwalt" sei in ganz Teuischland
üblich; ob sic geschmackvoll sei, darüber brauche man sich nicht zu
streiten, man gewöhne sich schon daran. Ter auS der Reihe der
anderen Staatsanwälte herausgehobene Staatsanwalt bedürfe einer
besonderen Ami-bezeichnung.

Dr. Philippi (BL.): Der erste Staaisanwalt ist der Cber-
staaiSanwalt, teil geschmacklosen Xitel, der lounich wirkt, cbtn|0 wie
bet erste Rat, brauchen wir daher mcht l

Dr. Mönttcverg zR.): Ich wat von jeher Gegner bet Xitel,
die sich «bet nicht ganz veimeiden lassen (Zuruf: Leidet!), hier handelt
rS sich aber nur um eine Amtsbezeichnung! Sollten wir vielleicht
sagen „DizestaatSanwalt" ? (Heiterkeit.) Di« Lied« für Titel ist nicht

auf Beamten beschränkt; ich las neulich mit großem Vergnügen eine
Karte „Otto Stollen, M. d. B ". (»eilcrfcit.)

Der Antrag Dt. M i 11e l st e i n wird a b g c 1 e h ii t.
In bet Gesamtabstimmung werden die gefaßten Beschlüsse

endgültig angenommen.
Punkt 6, „GehaltszulageSperber", wird auf Antrag WarncketR.)

von der Tagesordnung abgesetzt.

7. Antrag bei Senats, betr. Bewilligung weiterer Mittel für die Aus-
führung der durch Senats- und BürgerschaftSbeschluß vom 26. Februar
und 8. Juni 1896 genehmigten Straßen- und Kanalanlagen

in Billwärder AuSschlag.

Der Senat beantragt, daß für die Ausführung der durch Beschluß
von Senat und Bürgerschaft Boni 26. Februar,3. Juni 1896 genehmigten
Straßen- und Kauaianlagen, Ziffer 4 des genannten Beschlusses, ein
weiterer Betrag von jK. I 319 v00 bewilligt und die Finanzdeputation
ermächtigt werde, den Betrag im Anleihewege zu decken.

Meerwein (R.) beantragt Verweisung an einen Aus-
schuß von 8 Personen.

Stollen (SD.) und Gen. desgleichen.
Mcerwciu (R.) begründet seinen Antrag. Seine Ausführungen

bleiben völlig unverständlich.
Stötten (SD.): Wir meinen, daß die Vorlage dringend der

Nusschubberatuug bedarf. So etwas ist noch nicht dazewesen, daß
man erklärt, die Ursachen der Nachforberimg ließen sich nicht mehr
feststellen! Dann hätte man viel eher mit ihr kommeii sollen! Nirgends
wird etwas PosiiiveS über die Grunde gesagt; dem geht man vor-
sichtig aus dem Wege. ES muß mit unerhörter Leichtfertigkeit an die
Arbeit herangegangen sein, schwere Fehler müssen gemacht sein. Die
Bodendeslvaffeuheit ist sicher nicht genügend berücksichtigt worben. Ter
Firma Kleinworth u. Rohlffs find X InOOOO exira bereinigt worben.
Cb daS znlmfig ist, muß auch geprüft werden. (Bravo!)

Sanders (R.): Ich will nicht gegen den Aussckutß sprechen,
muß aber die scharfen Angriffe deS Vorredners znrückwcisen. So
lange — 14 Jahre — kann man nicht vorausblicken. Fehler mögen
gemacht sein. Den Herren Kleinworth und RohlffS wäre bitnr unrecht
geschehen, wenn eS streng nach dem Buchstaben deS Kontrakts ge-
gangen wäre.

Der Antrag Meerwein-Stolten wird angenommen.
Es tritt Vertagung ein.
Schluß 10| Uhr.

der Versammlung vom 22. Dezember 1909 wurde einstimmig be-
schlossen. den Taris znm l. Avril 1910 zu kündigen. In der Dis-
knssion über den Jahresbericht wurde unter anderem erwähnt,
daß der Wochciibeitrag nicht adgelehut, sondern nur zurückgestellt sei,
um die Beschlüsse des kommenden VerbandStageS abzuwarteu. Den
Kassenbericht gibt Pobrai. Die Einiiahme beträgt X 1171,37, die
Ausgabe .41 248,15. Ueberschnß X. 923,22. ES wird auf Antrag der
Revi'oren dem Kassierer Techarge erteilt. In den Vorstand wurden
gewähli: 1. Vorsitzender Kruse, 1. Kassierer Pohrai, Schriftführer
Deh >1 cke, Revisoren Litsner, Krüger und Staun, al#Türkontroleur«
A. Wendt unb E. Hense. Der Delegierte zum Kartell wird vom
Vorstand ernannt. Die Wahl eine# zweiten Vorsitzenden unb zweiten
Kassierer# wird zur iiächsten Versammlung zurückgestellt. Ebenfalls
würbe die Frage ber Xarifberalttng bis zur nächsten Versammlung
verschoben, da die Vorarbeiten noch nicht so weit gediehen sind. Unter
Verschiedenes wurden bie Angelegenheiten mit den vorgeladenen Kollegen
von John und Müller erledigt. Ferner wurde ein Bries aus Lübeck
verlesen, in welchem erklärt wird, daß der Kollege St. dort von
morgens 6 Uhr bis abends 7 Uhr gearbeitet habe. Dieses wurde vom
Vorstand gerügt. Es wurde bekanntgegeben, daß in diesem Be-
zirk die Hamburger Arbeitszeit in Betracht käme. Es wurde
weiter bekanntgegeben, daß der Kollege K. in Euxhaveit in einer
Woche 77 Stunden gemacht habe. Bei bet Firma Mathie# u.
Nessel ist bie Absicht vorhanden, Kollegen fest anzustellen und pro
Iaht mit X 3000 zu entlohnen, mit sechswöchiger Kündigung
zum Kalendervierteljahr. Die Kollegen W., D., N. haben sich bereit
erklärt, dies zu akzeptieren. Von der Sektion wurden sie aber auf-
geforbert, ihre Unterschrift bis zum Sonnabend zurückzuziehett, andern-
falls die Sektion dazu Stellung nehmen wird. Darauf wurde beschlossen,
in dieser Sache iu sämtlichen Geschälten ein wachsames Auge zu haben.
Ferner wurde die Akkorbfrage zur Sprache gebracht, bann aber zurück-
gestellt. Ferner wurde beschlossen, dem Kassieret in Zukuitft pro Jahr
X 4 1 zu bereinigen. liefe Summe würbe auch für bas letzte Jahr
nachvetvilligt. Hieraus Schluß ber gut besuchten Versammlung.

ttzcwerkfchaftS - Kartell Nienstedten - Blankenese und Um-
gegend. KarteUsttzung am 26. Januar bei Bernhard David, Docken-
huden. Der Vorsitzende gibt bekannt, daß ber Zweigverein der Stein-
setzer, Filiale Blankenese, wegen enter Bagatelle an# bem Kartell aus-
getreten sei. Tie Kommission wird beauftragt, sich in bieser Sache
an die Gauleitung zu reeiiben. In diese Kommission wurden die
Genossen H. Lieb, Tabakarbeiter, als Vorsitzender, A. Weig-
lein, Maurer, als Kassierer und Geiveke, Maler, als Sdjrift-
sühret gewählt. Den Kassenbeticht erstattete Genosse Boß. Die
Revisoren bestätigten, daß die Kasse und sämtliche Belege
in bester Crdnung uorgefunben seien. Tem Kassierer würbe Entlastung
erteilt. Die gcschäsitiche Tätigkeit deS Kartells gestaltete sich folgender-
maßen: Regelmäßige Kartellsitzttngen vier, Exirakartellfivuiigen drei,
Kotttmijstoussitztingen sechs, kombinierte Sitzungen mit ben Gewerk-
schaften zwei, mit der Bovkottkommitsivn zwei, mit ber Jugeud-
kommission zwei, mit den hiesigen Liedertaseln eine, zusammen zwanzig
Sitzungen und eine öffentliche Kartellversammlung. Für bie aus»
ge petrten Genossin in Schweden wurden insgesamt X 360 ausgebracht,
wovon X. 300 adgeschicki worden sind, bas übrige Geld wurde zurück-
gelegt. Nachdem einige interne Sachen erledigt, wurde um 11 Uhr bie
Versamtiiluug geschlossen.

Arrfsebote.
Standesamt Nr. 1.

Karl Ouftao Ewald mit Anna Rebecca AlberS. — (Earl Paul Edwin
Hagikt mit Ida Marie Elisabeth Liedmann. - Fritz Julius Theodor Buck
mit Johanna Elisabeth Wilhelmine, geb. Anstadt, verw. Schlegel. - Hermann
Julius Wilhelm Frank mit Earoline Marie Braune. — Wilhelm Paul
Otto Pietsch mit Emilie Bertha Battermann.

Hamburg, den 1. Februar 1910.
Standesamt Nr. 2.

Otto August Schmalfeldt mit Hedwig Maria Therese Boss. — Max
Ernst Hermann Treess mit Marie Henny Rod).

Standesamt Nr. 2a.
Earl Friedrich August Johann Backhaus mit Augustine Charlotte, geb.

Warmbold, verw. Schmidt. — Adolf Heinrich Karl Barber mit Christiane
Johanna Caroline, geb. Trost, verw. Schultze. — Ernst Wilhelm Albrecht
Krüger mit T orothea Eliese TeweS. — Max Huwald mit Christine
Johanna Ella Clasen.

Hamburg, den 31. Januar 1910.
Standesamt Nr. 20.

Johann Christoph Behren» mit Emma Louise Frieda Longe. — Eottlieb
August Hermann Krause mit Olga Auguste Friederike Schlüter. — Friedrich
Wiloelm Hugo Krähn mit Frida Bertha Olga Benthin. — Benedix Seckel
Levi mit Johanna Wilhelmine Sophie Krull. — Otto Paul Georg Lenz
mit Elisabeth Henriette 'Margarethe Schmidtke. — August Oscar Bünemann
mit Elisabeth Albertine Bertha Hüssmeier. — August Hermann Friedrich
Moritz mit Ida Margaretha Döhrwaldt.

Hamburg, den 1. Februar 1910.
Standesamt Nr. 21.

Friedrich Wilhelm Heinrich Kahl mit Johanna Martha Marie Ertel. —
Paul August Karl Franck mit Johanna Sissi Fanny Sauermann. — August
Hugo Heinrich Korte, Dr. phil., mit Helene Sinina Fertig.

Standesamt Nr? 21».
Karl Freystedt mit Auguste Bertha Caroline Emma Oppermann. —

Robert Arnold August Haroldson mit Anna Katharina Wagner. — Georg
Matthias Alfred Angelbeck mit Lissie Anna Rirnpau. — Gmil Wilhelm
Christoph Runge mit Marie Anna Edmundine Sturm,

Standesamt Nr. 22«.
Hermann Hinrich Lüth mit Catharine Johanne Ossmer.

Standesamt Nr. 23.
Carl Ferdinand Gruhn, mit Caroline Auguste Ida, gesch. Seliger, geb.

Kipvermann. — Carl Friedrich August Behn mit Thekla Amalie, verw.
Fiedler, geb. Götz.

Hamburg, den 3t. Januar 1910.

Geffeirtttetzev wetter-ieirst.
Dienststelle Hamburg (Deutsche Seewartei.

Witternngsübersicht vom 2. Februar.
Auf dem Nordwestabfall des Hochdruckgebiets über Kontinentaleuropa

hatte unser Bezirk bei schwachen Winden aus südlichen Richtungen morgens
vorwiegend trübes, später vielfach heiteres, trockener, am Abend etwas
kälteres Wetter als am Montag; die Temperatur stieg auf 2 Grad btS
5 Grad und sank nachts meist auf 0 Grad bis 2 Grad Frost. In Schleswig-
Holstein dauert die «chneedecke fort. Heute morgen ist daS Welter trübe
und die Temperatur wenig verändert bei südöstlichen Winden.

Tas Hochdruckgebiet über Koutinentaleuropa ist weiter ostwärts zurück-
gewichen und hat sein Maximum nach Westrußland verlagert, während der
gestrige Ausläufer des ozeanischen Tiefdruckgebiets vom Kanal ostwärts
vorgedrungen und ein neuer Ausläufer über den Britischen Inseln er-
schienen ist.

Unter dem Einfluß der ozeanischen Tepression ist meist triibeä Wetter
mit steigender Temperatur und Niederschlägen zu erwarten.

Aussicht für bie Witterung mit 3. Februar.
Meist trübe, steigende Xemperatur, Niederschläge.

Atmosphäre
trübe

Eintritt der Fint und Ebbe in Hamburg
am S. Februar:

Flut: 6 Uhr 15 Min. | Ebbe: 11 Uhr — Min.

Wasserstand der Oberelbe.

Ausflg ... r. Februar — Barbh ... 2. Februar 4- 2,00 iu
Tresden. . 2. . — 1,08 m 'Magdeburg 2. + i.OB in
Torgau . . 2. , + 1.12 m Wittenberge 2. + 2,54 m
Wittenberg 2. . + 2,14 m , Lenzen ... 2. . + 2,68 m

Arrktisireir.

8. Februar.

94 Uhr: Elbstraße 9, Pfänder 1 Gerichts».)
10 , Fublentwiete28. Mobilien. HausstandSsachen (Rochus Kostrzewa).
10 . Wexstraße 15 B. Manufakturwaren, Schuhwaren, Wäsche, Por ¬

tieren. Bärensell i'Pl. Francki.
10 . Kaiser Wilhelmstraße 76, Messing., Eisen- u. Holzwaren (JohS.

Thiessen).
10 . Herreimraben 19, Mobilien, Hobelbank. Piano. Alobelstofse

(Heinr Glasow).
10 . Jägerstraße 37. Mobilien, Hausstandssachen. Piano, Schmuck-

sachen (Berichlsv.)
10 . Steiudamm 29, Hausstand iHermann Steife).
10 . Schulterblatt 104, Haus- und Küchengeräte. Holz- und Bürsteu-

waren lJohs Thieffeni.
II . Nönigstraße «7, Hths.. WirtschafiSinventar. Piano. Jmperaloi

iE. v. Würzen).
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5. Vorschlagsliste der Fraktion der Vereinigten Liberalen.
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41 644

31 96 44

Parteinachrichten

Eine Bitte!

A. Lebet.

Wahlkreise stieg auf 5256 männliche und 1082 weibliche; gegen
vorige Quartal mehr 80 männliche und 75 weibliche Mitglieder.

112
41

3
1

1
1

Finkenwärder.
Moorburg-

Waltershof.

Moorfieth
Moorwärdcr
Ochsenwärder, Spadenland

und Tatenberg .......

2 904
4 253
5 631
1961
2 641

782
2133
4 181

419
289

1765
1423

648
161
397

1505
1208

117
564
649
297
168

2 298
491
901
173

61
1 598

287
1739

Heb« die
Verurteilung
Thorndorf

Nach Maßgabe der auf die einzelnen Kandidaten aus Gruppe 1
und 2 zusammen entfallenen Stimmen sind die in dem nachstehenden
Verzeichnis mit einem Stern (*) bezeichneten Herren gewählt worden.

Bieber

47
12
28
21
52

8

Dr. Blunck
38
17
13
37
31

8

AnS den Organisationen. Ter Bericht des ParteisekretariaiS
für Oldenburg und OstfrieS 1 and für das 4. Quartal 1909
beschäftigt sich eingehend mit den Erfolgen der Sozialdemokratie bei
den Kommunalwahlen in dieser Zeit. Außer dem großen Erfolge im
Amte R ü st r i n g eji errangen wir in Osternburg sowohl im Ge»
meinderat wie im SchulanLschnß die Mehrheit. In Delmenhorst
wurden bei der VerhäliniSwahl fünf Genossen in den Siadtrat und
vier in die Stadlgebieltvertretung gewählt. Drei Genossen wurden
zum erstenmal in Hasbergen, einer in Varel in den Stadtrat
gewählt. In Oldenburg wurden in die StadtgebietSvertretung
vier Genossen, in Warfieth, Schortens und Sande die
Kandidaten der Arbeiterkommunalvereine, meist Parteigenossen, gewählt.
Ein erheblicher Stimmenzuwachs ist in allen Orten zu verzeichnen.
Die Genossinnen Gotthusen-Hamburg, Zietz.Berlin und Bosse-Bremen
waren in verschiedenen Versammlungen agitatorisch tätig. Jugend-
organisationen wurden in Oldenburg - Osternburg unv Delmenhorst
neu gegründet und entwickeln sich gut. Die wisienschastlichen VortragS-
furfe des Genossen Jul. Borchardt-Berlin erfreuten sich allerort» guten
Besuches und haben sehr angesprochen. Die Mitg 1 iederzah 1 in
den drei oldenburgischen und dem 1. und 2. hannoverschen ReichktagS-

Parteigenossen, die im Besitz von Briefen von mir auS den
sechziger, siebziger und achtziger Jabren des vorigen Jahrhunderts
find, bitte ich um Ueberlassung derselben. Äus Wunsch sende ich die
Briese wieder zurück, nachdem ich Abschrist davon genommen habe.
Auch bloße Abschriften sind mir willkommen

Schdneberg-Berlin, Hauptstraße 97.

bis dabin die Arbeitgeber nicht in größerem Umfange der Durst
führung der Lohnerhöhung nachtommen, Beschlüsse gefaßt werden,
die zu Konflikten und Arbeitseinstellungen führen, und so t>ao in
mühseliger Verhandlung geschaffene Vertragsverhältnis gefährden.

Ergebnis der Ttimmenzählung,

getrennt nach den einzelnen Vorschlagslisten, für Wählergruppt 1
und 2 berechnete endgültige Verteilungözahl und Anzahl der

erlangten Titze.

Deutsches Reich.

Beteiligung an einem Streik eine bedingte
auf ? Der letzt 19jährige Bergmann U l z e r auS
im MaiiStelder Revier wurde am 14. August 1907

„sozialistischen" Gewerkschaften ist, wie
Brüssel berichtet wird, zustande gekommen. Mit ihm ist, hoffent.

FuhlSbüttel-Klein-Borstel...
Langenhorn
Farmsen mit Berne
Volksdors
Wohldors-Oblstedt
Gr.-HanSdorf-Schmalenbeck.

Hamburg und Amgegend.

Achtung, Arbeiter!

Der Abwehrstreik im Harburger Hafen dauert unver-
ändert fort. Der Hamburger Stauer Kar« Edler läßt
dort die Stretkbrecherarbeiteu verrichten.

Keiner gehe nach Harburg!
Jeder iibe streng Solidarität!

kündigte Sinigungswerk zwischen den „unabhängigen" und den
dem „Vorwärts" aus

Internationales.

Die Einigung in den Antwerpener EewerkfchaktS-
organifattonen.

Das auf dem letzten Gewerkschaftskongreß bereits ange-

2. Vorschlagsliste

der Fraktion der sozialdemokratische» Partei.

4 Stimmen ungültig, 3 zersplittert.

2. Wahlbezirk.

Th. Meher

ftveit, Aitsspevrrtirg rrird Kpevreir.

Znzng ist sernznhalteu von:

Gastwirtsgehilfen nachdem Lokal von Martin Münster, Lok-

stedt, Köuigstraße 2, „Gasthof unter den Linden", und Neu-

bauers Gasthof, Kirch st einbeck;

Hafenarbeitern nach Harburg (Elbe);

Küper» nach der Vereinigten Faßhandelsgesellschaft

m. b. H. Noack u. Witt, Hamburg-WilhelmSburg.

159

1 Stimme ungültig, 1 zersplittert.

3. Wahlbezirk.

5.
2.
3.

11.
1.

19.
7.
4.

25.
24.
10.

8.
21.
28.
20.
12.
13.
29.
22.
16.
26.
17.

6.
18.

9.
27.
30.
14.
23.
15.

Achtung, Steindrucker! Seit einiger Zeit besinden sich die

Kollegen der Firma R. Resiger in Lodz (Russisch-Polen) im

Streik. Bisher sind die Versuche der Firma, in Deutschland

Arbeitswillige zu bekommen, erfolglos gewesen. Neuerdings hat sich

nun die hiesige Firma Lenning» u. Hüjing (Lager von

Buch- und Steindruckartikeln), Admiralitätstraße 26/27, der bedrängten

Firma angenommen und sucht im letzten „Druckerei-Anzeiger" Stein-

drucker zum sofortigen Eintritt. Wir ersuchen unsere Kollegen, darauf zu
achten, daß sich kein Drucker überreden läßt, dort in Stellung zu

treten. Ob die Firma LenningS u. Hüsing nun glaubt, durch eine

solche Handlungsweise besonders Reklame für sich zu machen, möchten

wir bezweifeln, halten es vielmehr für richtiger, wenn solche Firmen

sich bei Streiks neutral verhalten.
Verein der Lithographen und Steindrucker.

Ortsverwaltung Hamburg.

WieSner

13
64
16

4
28

6

Allermöhe-Reitbrook....
Billwärder, 1. Quartier

. L. U. 3. ,
4. ,

Gegen den Arbeitsnachweis der Scharfmacher.

In der MonlagSsitzmtg dcS Stadtrats in Ludwigshafen
stand der vor kurzem zur Prüfung der Kompetenzfrage an eine Kom-
mission verwiesene Antrag der sozialdemokratischen Fraktion, betreffend
den Industriellen • Arbeitsnachweis, zur Debatte. Durch den Antrag
sollte die Stadtverwaltmig beauftragt werden, an den Landtag eine
Petition einzureichen, in der auf die Schädigungen der Gemeinden
durch den Arbeitsnachweis der Jitdustrielleii aufmerksam gemacht und
verlangt wird, daß die Regierung landcSgesetzlich ober durch ihre Ver-
tretung im BundeSrate dahin wirke, daß von Reichs wegen nur noch
Arbeitsnachweise auf paritätischer Grundlage gestattet werden sollen.

In der Debatte bestritten die Liberalen die Richtigkeit deS gegen
den Arbeitsnachweis vorgebrachten Materials; besonders wurde der
Jnbalt der in einem christlichen GetverktchastSverlag erschienenen Bro-
schüre: „AuS der Geheimpraxis eines Unternehmernachweises" als
verlogen hingestellt. Ten Verteidigern der Scharsmacherpraktiken deS
Nachweises wurde jedoch von den sozialdemokratischen Rednern an der
Hand eines unumstößlichen Materials heimgeleuchtet.

Die Abstimmung ergab schließlich bie Annahme deS sozial-
demokratischen Antrages gegen bie Stimmen der liberalen Stadtrats-

fraktion.

Die Durchführung dcS Reichstarifvertrages im
Malergewrrde

scheint, tote man uns schreibt, auf erhebliche Schwierigteiten zu
stoßen. Bei den Verhandlungen in Berlin über den Zeitpunkt,
an dem der Tarifvertrag in Kraft treten soll, wurde von den Ge-
hilfenvertretern ernstlich auf die Gefahren hingewicsen, die dem
Vertragsverhälinis entstehen können, wenn der vereinbarte Taris
mit der bedingten Lohnerhöhung zu einer Zeit dnrchgeführt wer-
den soll, wo infolge Geschäftsflaue ein großes lieberangebot von
Arbeitskräften vorhanden tft. In den Monaten Januar und Fe-
bruar sei es infolge der großen Arbeitslosigkeit unmöglich, die
renitenten Arbeitgeber durch Entziehen von Arbeitskräften zur
Einhaltung des Tarifvertrages zu zwingen. Trotz dieser triftigen
Gründe, die übrigens für beide Parteien zutreffcn, bestanden die
Arbeitgeber mit großer Hartnäckigkeit auf der Einführung des
Tarifvertrages mit dem 16. Januar. Nun zeigt cS sich, nachdem
bereits zwei Lohnzahlungen erfolgt sind, daß ein großer Teil der
Arbeitgeber den Verpflichtungen des Vertrages, insbesondere in
bezug auf die Lohnerhöhung von 3 und 2 H, nicht nachkommen.
In Rheinland-Westfalen, Sachsen, Thüringen und auch in Bayern
sind die Arbeitgeber der Verpflichtung der Lohnerhöhung nu^ teil-
weise und in verschiedenen Orten gar nicht nachgckoinincn. Ja in
Wiesbaden und Homburg verweigern die Arbeitgeber jegliche Lohn-
erhöhung. Auch in Norddeuischland fehlt cS nicht an Orten, wo
die Unternehmer versuchten, der Lohnerhöhung ans dein Wege zu
gehen, oder sie zahlen sie nicht in der ausbedingten Höhe. Anstatt,
wie zu erwarten war, daß die Führer des Arbeitgeberverbandes
alles daransetzen sollten, ihre Mitglieder, die Arbeitgeber, zur Ein-
Haltung der übernommenen tariflichen Verpflichtungen anzu-
halten, beschäftigen sie sich mit der einseitigen Kommentierung
deS Vertrages, um durch alle möglichen Schikanen das den Ge-
hilfen zugebilligte Wenige strittig zu machen.

Die Abstimmung über Annahme oder Ablehnung des Tarif-
vertrages bradite bei den Arbeitern bekanntlich eine große Minori-
tät, besonders in Hamburg setzte eine scharfe Opposition ein,
und wenn die Arbeitgeber nunmehr mit einer so großen Lässigkeit
der Durchführung des Reiäistarisvertrages gegenüberstehen, wird
die Mißstimmung nicht geringer, sondern tvesentlich größer.

Der Vorstand und Ausschuß des Verbandes der Maler
bat bereits im Fachblatt bekannt gegeben, daß zum 21. Februar
eine außerordentliche Generalversammlung ein
berufen wird. AIS einziger Gegenstand der Beratung wird die
Tarifverhandlung und die Durchführung des Reichc-tarisvertiage
auf die Tagesordnung gesetzt. Es ist nicht ausgeschloffen, daß, wenn

Sieg in der Stettiner KonfeNio».

Die Aussperrung in der Stettiner Konfektion ist mit
einem vollständigen Sieg für die beteiligten Arbeiter und Ar-
beiterinnen beendet. Nachdem da? erste Angebot der flonfcl
tionärc abgelehiit worden war, sind auf Veranlassung des Ober
bürgermeisters Dr. Ackermann die Verhandlungen mit dem
Vorstand des Arbeitgeberverbandes am 27. Januar weiter ge
führt worden. Am Sonnabend, 29. Januar, waren die Verhand-
lungen soweit gediehen, daß baS Resultat den Ausgesperrten am
31. Januar zur nochmaligen Abstimmung unterbreitet werden
konnte. DaS Resultat war: Erhöhung der Stücklöhne bei alten
Tarifs um 5 pZt., Erhöhung ber Löhne für Dutzenb-Anzüge bei
Knabenkonfektion (bie Erhöhung beträgt in ber Knabenkonfektion
pro Dutzend 60 .5), Erhöhung und tarifliche Festlegung der Löhne
für Hosen und Westen für die von den Konfektionären direkt be

schäftigtcn Bügler und Näherinnen. Der Tarif gilt bis 30. Juli
1913. Diese Vereinbarungen sind am Montag in zwei Versamm
lungen, bie zusammen von über 1700 Schneibern unb Schneide
rinnen besucht waren, faft einstimmig angenommen
worden. Am Dienstag fand bie Formulierung be§ Gesamtver
träges und die Unterzeichnung am Gewerbegericht statt unb Mist
woch soll die Arbeit wieder ausgenommen werden. Dieser Kamps
erlangte eine besondere Bedeutung dadurch, daß die Unternehmer
den Tarif kündigten, den Arbeitern nachdem einen wesentlich
reduzierten Tarif vorlegten, und als die Arbeiter diesen nicht an-
erkannten und dem verschlechterten Tarif eine tariflose Zeit vor-
zogen, wollten die Unternehmer durch eine Aussperrung die An-
erkennung ihres Tarifs erzwingen. In zweimonatigem Hari,
nackigen Kamps schlugen die Ausgesperrten nicht allein dieses
Ansinnen erfolgreich ab, sondern sie errangen auch noch die ge-
nannten Erfolge. Nicht zuletzt galt auch der Kamps der tarif-
lichen Festlegung der Löhne für die Bügler, besonders aber für
die Näherinnen, bie bie Unternehmer durchaus nicht anerkennen
wollten. So stauben bie Arbeiter in diesem Kampfe, um die tarif-
liche Festlegung der Arbeiterinnenlöhne durchzufetzen. Beteiligt
waren an der Aussperrung 958 weibliche und 770 männliche Mit
glieber des Schneiderverbandes ; dazu kam noch eine kleinere
Anzahl Hirsch-Dunckerscher.

5 772
10 841

7 565
2 997

11 752
1317
4 233
7 499

559
618

3 226
3 803

855
391

1048
2 872
2 797

197
709

2 276
475

1 596
5 512
1 359
3 675

467
96

2611
683

2 308
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Wie die Bergarbeiter km Ruhrgebiet setzt behandelt
werden,

dafür bringt die neueste Nummer ber „Vergarbeiter-Zeitung
einen grabierenben Beitrag. Auf Zeche ..B 0 r u s s i a", bie burdb
ihre Maffenungliicke, zuletzt durch den Schackitbrand, bekannt ge-
worden ist, bei dem 39 Bergarbeiter ihr Leben eingebüßi haben,
waltet als Betriebsinspektor ein gewisser Rüter seines Amtes.
ES ist dies derselbe Herr, der zur Zeit des Schachtbrandes Be-
triebsführer war und später unter Anklage stand, aber steige
sprachen wurde. ES war jener Prozeß, in dem der Bergwerks
birektor Ranbebrock als Tachverstänbiger erklärte: Man treibt
doch schließlich nicht nur Bergbau, um Menschenleben zu schützen,
fonbern um was zu verbienen. Unter biefem Betriebssichre!
Rüter kommen jetzt Hauerlöbne bis zu 2,53 pro Tag vor. Und
babei bie unglaublichsten Belobigungen seitens bieseS Herrn.
Dafür eine Probe: er bediente sich folgender Redensarten:

„Ich will Dampf sehen. Schweiß will ich sehen, schuften

sollt Ihr tote bie Bären, Blut sollt Ihr schwitzen; Ihr wurdet
immer mit Glacehandschuhen angefaßt, Ihr roten Halunken,
aber jetzt wird es anders, die Schlafmützenzeit ist vorbei."

Auch andere Beamte gebrauchen ähnliche Ausdrücke.
Ein Anschlag lautete:

„Wegen nicht genügender Leistung werden folgende Leute
mit einer halben Schicht bestraft. (Folgen die Namen.) In
wiederholtem Falle werden solche Faulenzer entlassen."

Sogar mit einer vollen Schicht sind Leute bestraft worden
„wegen nicht genügender Leistung". Wenn bei solchem provoka
torischem Verhalten seitens der Bergwerlsleitungen schließlick
den Bergarbeitern der Geduldsfaden reiht, bann schimpfen die
Bergherren unb bie ihnen ergebene Preffe wieder auf die „be
folbeten Hetzer", die den Klaffenhaß schüren. In rücksichtsloserer
Form als es hier geschehen ist, tann wohl aber die Aufreizung
nicht betrieben werden.

wegen Beteiligung an einer Rauferei zu zwei Monaten Gefängnis
verurteilt, die er aber auf Grund der Vorschriften Über die bedingte
Verurteilung nur bann zu verbüßen brauchte, wenn er sich innerhalb
zweier Jahre nicht gut führte. Aus keine Weise war nun ber Ver-
urteilte während der zwei Jahre bis 1909 mit der Polizei oder dem
Strafgesttzm Konflikt gekommen, so daß er an bie Strafe gar nicht mehr
dachte. Am 26. Januar erhielt er nun eine Vorladung zum Unter-
suchungsrichter, weil er während des ManSselder Streiks, an
dem er beteiligt war, Sammelgelder für die Streikenden eingczogen haben
soll. Ulzer gab das zu, glaubte aber nicht, baß bie Ausübung eines jedem
Staatsbürger gesetzlich gewährleisteten Rechte- bei i h m eine „schlechte
Führung" im Sinne der bedingten Verurteilung sein könne. Er hatte
sich schwer getäuscht. Am 27. Januar erging an ihn bie Aufforderung,
binnen acht Tagen die ihm am 14. August 1 907 zuer-
kannte Strafe von zwei Monaten im Zentralgefängnis zu
Bochum anzutreten. Also bie Beteiligung an einem
Streik unb bie Entgegennahme von Sireikgeldern genügt, um bie

Amtliche brhebnngen über bie Lage ber AnwerltSangesteNten.

Da? RcichSjustizamt, das vom Reichskanzler mit diesen @1
Hebungen beauftragt worden ist, hatte zum 29. Januar eine Kon-
ferenz von Vertretern der Organisationen der Anwaltsange
stellten etnbemfen, um diese über Art und Umfang der Er-
hebungen zu hören. Die Regierung beabsichtigte von vornherein,
die Erhebungen nur über die Materien zu erstrecken, die bei einet
gesetzlichen Regelung eine rechtliche Gleichstellung der Bureau
angestellten mit den Handlungsgehilfen bringen wurden. ES ge-
lang in der Konferenz nicht, die Regierung zu einer Erweiterung
der Erhebungen zu bewegen, dagegen wurde noch eine ganze An
zahl Ergänzungen zu dem zur Beratung stehenden Fragebogen,
die ber Wortführer der Organisationsvertreter, der Vertreter des
Verbände? der Bureauangestellten (Freie Gewerkschaft, Berlin!
anregte, von der Regierung akzeptiert. Trotz beS Widerspruchs
der Angestellten blieb die Regierung dabei, daß die Erhebungen in
Stichproben bestehen sollen, dergestalt, daß etlua 20 pZt. der sämt-
lichen Bureaus davon erfaßt werden. Die Regierung erklärte die
dadurch zu gewinnenden Unterlagen als ausreichend für AuS
arbeitung eines Gesetzentwurfes. Die Erhebungen sollen durch
Befragung der Angestellten und der Anwälte durch die Justiz
behörden ausgenommen werden.

lieb für immer, ber Bruderkrieg innerhalb der Antwerpener
Arbeiterschaft beseitigt, ber die Entwicklung der dortigen Organi-
sationen so lange beeinträchtigt und die Bahn für eine wirkungS
volle gemeinsame Aktion der Arbeiter versperrt batte. Um sich
einen Begriff von den organisatorischen Berhältniffen zu machen,
sei nur erwähnt, daß es in Antwerpen je zwei vtewerkschaften
bet Holzarbeiter, der Bekleidungsindustrie und der Metallarbeiter
gab. Neben den beiden Tendenzen, die für die Sozialisten im
„Werker", für die „Unabhängigen" in ber „Volkstribüne" in der
schärfsten Weise zum Austrag kamen, liefen starke persönliche
Differenzen, die den Zwist innerhalb der Arbeiterschaft selbstver-
stänblich noch versckstirften und erbitterter gestalteten. So ist denn
das Ein-gungswert in Antwerpen aufs lebhafteste zu begrüßen.
Möchte sein Beispiel fördernd auf bie OrganisaiionSverhältnijse
in Mecheln und Berviers — einer alten Wunde der belgifdjen
Organisationen — einwirten, in denen dieselben Faktoren wie in
Antwerpen einem einheitlichen organisatorischen Wirken der Ar-

beiterschaft entgegenstehen. Die Formulierung der Einigung^'
punkte war dem Präsidenten der Antwerpener Diamantenarbeiter
van Zutphen und Genossen 6. Huhsmans für die belgische
Gewerkschaftstomniission anvertraut worden, die diese den aus den
Delegierten sämtlicher Gewertschafien gebildeten Versammlungen
zur Diskussion und Bejchlußfaffung vorlegten. Die Punkte wur-
den fast einstimmig angenommen und behalten ihre Wirkungskraft
bis zum Januar 1913. Ties Einigungsprojekt wird nunmeh.
noch» den Gruppen vorgelegt und sodann in den Generalversamm
lungen zur Abstimmung gebracht, wo ihm zweifellos die Annahme
gesichert ist. Nach einer die Notwendigkeit des gemeinsamen
Kampfes betonenden Feststellung der speziellen Antwerpener Bei
hältniffe wurden in der Hauptsache folgende Punkte von den Ve:
tretern der beiden Tendenzen akzeptiert:

1. Die Anerkennung des Prinzips des Klasser
l a m p f r.

2. Die Anerkennung der Arbeiterpartei — der Partei
d e s K l a s s e n k a m p f « S — als politischer Vertreterin.

3. Betreffend die gemertfdiaftliche Aktion, a) das P r i n z i
der gewerkschaftlichen Zentralisation; b) die C
richtung starker Widerstandstassen; c) das Prinzip hoher Beiträz

In einem weiteren Punkte wird ausgesprochen, daß tue
Gruppen die Etikette ihrer Tendenz, „unabhängig oder „fojia
listisch", behalten ; wo zwei Gruppen einer Profession bestehen,
wird ihre Verschmelzung erfolgen, und. zwar 10, daß bie Holz
arbeitet, bie Arbeiter der Bekleidungsindustrie unb bie Bauarbeite:
sich den Gruppen der Unnohangige» mischließen; die Fabrik- uii '
Metallarbeiter den sozialistischen c-U-werkschaften. Außerdem wurde
nach langwierigen Debatten die Verschmelzung des sozialistische.
Arbeitersekretariats mit der die Organisationen der Unabhängige
umfaffenden (Wetocrffdiaftvföberation zu einem gemeinsame
OrganisationSkörper beschloßen, der den Namen Allgemeine Ge
loertfebaftisföheration (Federation generale deS SnnsfkalS) führe
wiid, dem alle Gewertschaften angehören. Auch Die Frage be t
Presto wurde mit Wahrung der Jntereäen der beiben Tendenzen
gelöst. Auf der Basie, dieser .Konvention werden die Gewerklchakt:-

*Blu»ck, Dr., N.
*Braband, Dr., Carl
*B»nzel, Earl

GarrelS. I. H.
*Koch, Christian

MathieS, Heinrich 8.
*Mcnzcl, Wilhelm
*Petcrfcn, Dr., Carl

Wcp, Dr., 91. L.
Bahnfon, Otto

♦Berg, Emil
*BüU, JohS.

Fürst, Dr., Moritz
Haupt, E. Heinrich
Hester, John C. H.
Kruse, JohS.
Martens, Albert
Matthaei, Dr., SB. A.
May, R. E.
Mehrhardt, R.
Mönckeberg, Carl A.
Oelke, A.

*Platen, Curt
Riedel, Ernst

*Ritscher, F. C. F.
Schwartau, G.
Sohöge, Dr., M. K.
Stutzt, H.
Türkheim, Dr., M.
Winter, Philipp

Zusammen...

2 868
6 588
1 934
1036
9 111

535
2100
3 318

140
329

1461
2 380

207
230
651

1 367
1 589

80
145

1627
178

1 428
3 214

868
2 774

294
35

1013
396
569

48 465

Hamburger Landgebiet.

DaS Ergebnis der Bürgerschaftswahl

aus dem Landgebiet.

(Wiederholt, weil nur in einem Teil ber gestrigen Auslage enthalten.)

1. Wahlbezirk.

Ergebnis der allgemeinen Wahlen zur Bürgerschaft

im Stadtgebiet am 1. Februar 1910.

Nach den hierunter mitgeteilten Ergebnissen der Ssimmenzählung
und ber nach Maßgabe deL Wahlgesetzes für die Wahlen zur Bürger-
schaft vom 5. Dlärz 1906 vorgenommenen Verteilung der Sitze sind
in der zweiten Wabltzölste des Stadtgebiets zu Mitglieder» der
Bürgerschaft gewähttr die Herren

Alexander, Jacob (4).
Bagge, Dr., Hermann (4).
Bartels, Friedrich Johann Carl (2).
Berg, Emil (5).
Blunck, Dr., Andreas (5),
Biaband, Dr., Carl (5).
Büll, Johannes (5).
Bunzel, Carl (5).
Ehlers, Friedlich Conrad Johann (2).
Grosse, Berthold (2).
Gutknecht, K. Anton (3).
Hense, Karl A. (2).
Hirsch, Johannes (3).
Koch, Christian (5).
Köhn, Johann (8).
Lesche, Friedrich Ernst (2).
Mlenzel, Wilhelm (5).
Moeuckcberg, Dr., Rudolf (1).
Pacplow, Friedrich Albert Cari (2).
Pause, F. Eduard (1).
Petersen, Dr., Carl (5).
Platen, Curt (5).
Reimer, Johann (8).
Ritscher, F. Carl F. (5).
Röske, Gustav Albert Eduard (2).
Rohde, John (3).

Lauer, Carl (1).
Schlüter, Jochim (3).
Schümann, Aug. Wilhelm D. (3).
Schumacher, Johann Hermann (4).
TeSdorpf, Dr., Gustav (1).
Umland, Claus Barthold (2).
Warburg, Max Moritz (1).
Wilkens, Hinrich A. (8).
Wilms, Professor Dr., Albert (4).
Zasske, Julius August Theodor (2).

Die den vorstehenden Namen hinzugefügte Ziffer bezeichnet die
Nummer der Vorschlagsliste.

.schlechte Führung" zu beweisen und dem jungen Mann die
Verbüßung der zwei Monate Gefängnis aufzuzwingen. Die sofortige
Beschwerde wird ja zeigen, ob diese Verfügung juristisch haltbar ist.
Aus jeden Fall reiht sich dieser Pröbchen ManSselder Klassenjustiz

anderen bisher gelieferten Prade» würdig an.

Beilage zum Hamburger «ri|o Nr. 28.

Donnerstag, den A. Aebrnar 1910.

Redaktion und Expedition: Hamburg, Fehlundstrabi 1t. — Berantwortli^her Nedakienr: Yrnst ft'iVte in Hamburg.



' elektrischen Starfftromanlagc tu der Höheren Mädchenschule am Lerchen-
selb an TieierichS 11. Löffelhardt. Herstellung der Celfarbenanfttidte
von 300 Stück schmiedeeisernen Baiimkörbeit an Gebr. Garbers.
Lieserung von 140 000 kg Portlaudzernenl für bic Belriebsinspektion II

ber Slabtroafferfunft an Friedrich Borgmann Ausführung der Stzartu-
wafserheizuugsanlage für das Museum für hamburgische Geschichte tut
Johanneum an Kohl u. Breßmer.

In, städtischen LeibbauS St. Pauli, Herrenweide 27 Ein-
gang Reeperbahn 155, finden Mittwoch, den 9., Donnerstag, den 10.,
und Freilag, bett 11. Februar, sowie am 16., 17. und 18. Februar
dieses Jahres Auktionen stall. Zum Verkauf kontntcn die in der Zeit
vorn 1 August 1908 bis Ende Januar 1909 versetzten^ und weder
ringel ästen noch prolongierten Kleidungsstücke, Leinen, Drelle, Räb-
mafrtiitien, Fahrräder, Regulatoren, Preziosen, Gold- und Silbersachen.
Die Auktionen beginnen 9l Uhr morgens.

Tierseuche. In dem Pscrbebestande des FuhrunlerueymerS
Friedrich Egliuske, Jtzobniing und Stallung Schwenckestraße 34, ist die
Influenza amtlich festgestellt worden.

Aus der Hast entlassen. Herr H. L. Meher. A'icdern-
straße 10, bittet uns um Aufnahme folgender Roliz: Infolge des ant
25. u. M. auf dem Freiboden meines Hauses, Riedernstraße 10, von
ruchloser Hand angelegten FetterS wurde ich allerdings verhaftet, jedoch
nach Anhörung des Tatbestandes als völlig schuldlos sofort entlassen.

DeS Morgens in der Frühe machte sich ein Spitzbube daran,
mit Hilse eines Schneppers in Wohnungen zu schleichen, bereit Be-
wohner noch schliefen. Auf bieie Weise hat er, den bisherigen Anzeigen
zufolge, zweimal „gearbeitet". In einem Fall hat er der Artistin
IeckS aus ihrem Zimmer, Bremerreihe 21, I., eine große schwarz-
lederne Handtasche mit vergoldetem Bügel, enthaltend ein Portemonnaie
mit .H-, 86 in bar, einen Reisepaß, ein Notizbuch, ein silbernes Pineenez,
eine silberne Bonbonniere und eine Mitgliedskarte der Artistenloge ent-
mettbei; das andere Mal einem gleichfalls in St. Georg wohnenden
Herrn eine Hose, in bereit Tasche sich ein Portemonnaie, eine Uhr und
andere Sachen berauben.

Herrenloses Gut. Im Bureau des Kommissariats l, Stadt-
haus, Zimmer 139, ist ein Fahrrad, Marke ,Te Wet" Nr. 19779,
untergebracht, das man vor dem Hanse Loogestieg 8 tattb. — Int
Fundbtirean, Stabthausbrücke 12-14, ist ein Fahrrad, Marke „Rau-
ntannS Germania" Nr. 431999, vom rechtmäßigen Eigentümer zu
reklamieren.

Hafen und Schiffahrt .

Schweres SlhiffSunglück aus der Cbertlbe. Dienstag
nachmittag ereignete sich, wie aus Magdebttrg berichtet wird, an der
Magdeburger Strombrüde ein schwerer Schiffsunfall. Durch Reißen
der Schlevvlrosse eines Schleppdampfers trieben zwei große Elbkähne
stromabwärts. Einer raunte gegen einen Brückenpfeiler an und wurde
vollständig zertrümmert, ber zweite kollidierte mit bem ersten unb wurde
ebenfalls schwer beschädigt, während der Dampfer imhejdiäbigtjüicb.
Durch bic quer im Strom liegenden beschädigten Kähne ist die Schiff-
fahrt schwer behindert. Ter Schaden ist bedeutend.

Der dcutsckie Schoner „Tdeda", von Harburg nach
Bristol bestimmt, ist mit Verlust von Segeln und stürmischen Wetters
wegen in Bremerhaven eingelaufen. Ter Schleppdampfer „Columbia"
hat bett Schoner in den Geestemünder Hafen bugsiert.

w Schweres Wetter auf See bat ber Segler „'M i r a ttb0"
durchmachen müssen. Das Schiff ist von hier nach £ stente abge-
gangen unb ist von deut dänischen Dampfer „T h h" bei Lyshagen
auf Sanyo hilflos angetroffen worden Ter Dampfer brachte dem
Schiffe Hilfe und schleppte es in Stollanbborg ein.

w. Tie Schiffahrt int Nebel. In letzter Nacht hatte sich auf
der llnterelbc und in ber Elbmündung eine Nebelfchicht gebildet, bic
noch bis weit in See hinansrcichtc. Es ist von gestern abend 6J Uhr
bis heute morgen 9 Uhr kein Schiff nach hier gekommen und Schiffe,
bic bett Hafen verließen, mußten auf der llnterelbc zu Anker gehen.
Hier an ber Stabt haben wir auf nur einige Stmiben einen sehr
bichteii Nebel gehabt, ber jedoch der Kleinschiffahrt nicht hinderlich war.

w. Schwere SchiffShaverie. Der Dampfer«»,B u c r a n i a',
der, wie wir gestern berichtet, bei Algier gegen einen Wellenbrecher
raunte, ist, nachdem ein Teil ber Labung geleichtert war, vom Strande
abgebracht unb wird jetzt provisorisch repariert.

w. Ter Hamburger Tampser „PhloS" der Deutschen Levante-
Linie, ber im vorigen Monat mit gebrochener Kurbelwelle bei Spaet
Head angetroffen und nach Portsmouth geschleppt wurde, ist dort so-
weit repariert worden, daß er heute, Domicrstag, feine Reise nach
Lissabon sortjetzen kann.

w. Beigclcgte Differenzen. Wie uns von ber Drtsberivaltung
deS Verbandes der Hafenarbeiter und verwandten Berufe mitgeteilt
wird, ist betreffs ber Differenzen bei ber Firma O. A. Müller iest-
gefteUt, daß dieselbe eine Erhöhung von 5 4 pro Tonne zulegen
wollte, während die Arbeiter 10 forderten. Da keine Einigung
erzielt wurde, legten bic Arbeiter die Arbeit nieber, worauf ihre Ent-
lassung erfolgte. Tie Firma hat sich jedoch bereit erklärt, die Arbeiter
sofort wieder einzustellen. Heute, Douiierstag, wird die Arbeit wieder
ausgenommen. Die Differenzen sind beigelegt und der Betrieb gilt
somit als geregelt.

w. SchifiSrevaratnren. Der deutsche Damvferi ur4ch
Hör n* ist Mittwoch mittag nach der Werst von Blohm u. Voß zur
Reparatur gebracht worden. — Ter Pasiagierbampfer „B 0 r ft e 1 F
ist nach ber Werst von Wichhorst-Allona gebracht, wo er im Dock be-
sichtigt wird. Die Repaiatur soll in Submission vergeben werden. —
Der Hamburger Dampfer „Venezia", der mit Bodenschaden hier
eintraf, hat im Dock der Reiherstieg Schiffswerft hier Bodenplatten
und eine Anzahl Spanten erneuert erhalten.

w. ttnglüeksiälle. Auf dem engliicheit Dampfer „Mecklenburg"
ist der Heizer Androw Jansson durch ein Stück Holz im Gesicht
schwer verletzt worden. Der Verunglückte wurde nach dem Hafeti-
krauketthause gebracht. — Tort fand auch der Leichtmatrose Pousakkcr
Ausnahme, ber auf bem Tampfcr „Hagen" bic Schiffstreppe hinab-
gestürzt ist, so daß er eine bedeutende Kopfverletzung erlitt. — Aus
bem Dampfer „eperber" ist der Heizer A. Fries in den Heizraum
abgestürzt und hat bcbeulenbc Verletzungen an ber linken Hüfte erlitten.
Auch er kam nach bem Hasenkraukenhause. — Eine schwere Hand-
verletzung zog sich der Ewerführer Gustav Schneider zu, indem er
mit der linken Hand zwischen zwei Fässer geriet. Der Mann wurde
von einem Hetldietier verbunden und kam nach seiner Wohnung.

w. In Lebensgefahr geriet ber Arbeiter Ernst Meyer, als
er vom Kai über eine Spiere nach bem Tatupfer „Stifter" kriechen
wollte, hierbei jedoch das Gleichgewicht verlor und ins Wasser stürzte.
Zürn Glück war ein Boot in ber Nähe, dessen Insasse den iviaiiu
reiten konnte. Mit einem Reitmigsanzitge versehen, wurde er mittels
Droschke seiner Wohnung zngeführl.

w. Führerlos treibend wurde im Sandlorhasen die Schute
1944 geborgen und am Kaiserkai festgelegt.

w. Ein „blinder" Passagier halte sich auf den Dampfer
„Stahleck" geschlichen, als dieser sich in Lissabon befand. Auf hoher
See kam der Mann erst zum Vorschein. Hier emgeiroffeii, wurde er
von ber Hafenpolizei in Empfang genommen und ber Militärbehörde
zugeführt, da er militärflüchtig ist.

w. Diebstähle int Hafen. Dem Schiffer Frank vom Ober-
länder Kahn 276 entwendete man seinen Handkahn. Das Fahrzeug
ist innen unb außen geteert unb hat vier Duchten. — I n H a f t ge-
bracht wurde ein Arbeiter, ber auf einem Schiffe mehrere Flaschen
Kognak entwenbet hatte unb diese beim St. Pauli Markt durch Die
Zoltinie bringen wollte. • •

Wandsbeck und Amgegend.

X Von einem schweren Unglück wurde die Familie des in
Hinschettfelde wohnenden Arbeiters Greitsch betroffen. Während die
Eltern ihrer Beschäftigung nachgegangen waren, kletterte ber breijährige
Junge auf den Stuhl und trank au8 bet Pfeife der dampfenden
Kaffeekanne. Tas bedauernswerte Kind, welches innerlich schwer ver-
brüht war, wurde in das städtische Krankenhaus geschafft, erlag dort
jedoch leider noch am selben Tage seinen Verletzungen.

X Aus dem Schöffengerichte. Die Tattbenliebhabcrci artet
leider vielfach selbst bei Kindern zu einer krankhaften Leidenschaft aus
und führt sie aus Abwege. Glücklicherweise überantrootiet matt meistens
bic kleinen Missetäter, die zur Beftiedigung ihrer Gelüste in Nachbars
Schlag greifen, nicht dem Strafrichter unb behütet sie daburch vor
einer „Vorstrafe", wie sie heute zwei Schulknaben wegen Tauben-
diebstahlS in Gestalt eines Verweises zndiktiert erhielten. — Ein wieder-
holt wegen „Kolorierens" vorbestrafter Schlächtermeister wurde zu J*l. 50
Geldstrafe verurteilt, weil er Wurst durch Borsäure unb Ochseithack durch
schweflige Säure ein „jugendliches" Aussehen verliehen haben soll. — Ein
Schlachtergesellc, der seinem in ber Ferbinanbstraße wohnenden
Meister mit 3t. 80 Kundschaftsgelb burchgebrannt ist, erhielt, unter
Anrechnung ber Untersuchungshaft, zehn Tage Gefängnis zudiktiert.
— „Ob er wirklich tot ist?' Das war die Frage, die eine Schar
Knaben beschäftigte, als sic den Arbeiter R. als hilflose Bierleiche über
eilten HühncrstaU hängen sahen Um ber Sache „auf bett Grund" zu
gehen, schlug ein Junge dem „Toten" mit einem Stock kräftig auf den
für solche Uebungen geeignetsten Körperteil. Jetzt kam Leben in die
„Leiche"; ber so unsanft zum Sieben Erweckte sprang auf, holte eine
Peitsche unb schlug blindlings auf bic Kinder ein, sie erheblich miß-
handelnd. Diese Ausschreitung trug ihm eine Geldstrafe von X 20 ein.

X Ticbc suchten heute Nacht einen in der Amatidastraße wohnen-
den Arbeiter heim; sie erbrachen ein Fenster und nahinen eine Anzahl
Mettwürste mit sich, die größten unb schönsten aussuchend.

Harburg und Wilhelmsburg.

Blutvergiftung. Ter auf Steinmarder in Arbeit stehende
Arbeiter Olinski aus LVilhelmsburg zog sich vor etwa 14 Tagen eine
unbedeutende Verletzung am rechten Fuße zu, indem er sich die Spitze
eines Nagels in Den Fuß trat O. schenkte der kleinen Verletzung
feine Beachtung, bis er gestern bei ber Arbeit solche Schinerzeii ver-
spürte, daß er einen Arzt zu Rate ziehen mußte. Dieser stellte Blut-
vergiftung fest und ordnete die Uebsrsührung ins Krankenhaus an.

vorgefunden. Da er im Laufe ber Voruntersuchung behauptete,
feine Straftaten in einem die freie WiUensvcstiminung an-
schließenden Zustande verübt zu haben, ist u sowohl von einem
Phyfikus wie auch in der Anstalt Fricdrichöberg auf seinen
Geisteszustand untersucht worden. D:e Gutachter sind Per
schiedener Meinung. Es sind zu dieser Verhandlung nicht weni-
ger als ackft Sadrbcrftänbigc geloben.

Der Angeklagte, der seit 1898 im Eisenvahnbienst tätig und
Vater von drei Kindern ist, erklärt wiederholt, von all den ihm
zur Last gelegten Dingen erinnere er nichts; er wisse nur noch,
daß er zwischen Hamburg und Berlin hin- und hergefahren fei.
In ganz schwacher Erinnerung fei ihm noch, das; irgendwo von
Kisten die Rede gewesen sei. Vermutlich sei er vis zu seine:
Verhaftung auf ber Güterabfertigungsstelle B tätig gewesen.
Der Angeklagte behauptet weiter, das; seine Erinnerung nm
bis Dezember 1900 reiche; erst im September 1907, als er fiel
in Friebrichsberg befand, habe feine Erinnerung wieder ein
gefeilt. Wie ein Vorgesetzter des Angeklagten bclunbct, soll dieser
sich in den letzten Fahren durchaus „normal" benommen haben.
Für seine Anormalität spreche auch nicht, bas; ber Angeklagte
bei seiner im Februar 1907 erfolgten Verhaftung in einem un
bewachten Augenblick zwei ber gefälschten Begleitscheine an sitt
genommen habe. Ein Polizeibcamter habe bic Scheine aus beut
Munde des Angetlagten hervorgeholt. Ter Angeklagte will amh
hiervon nichts wissen. Kurz nach seiner Verhaftung hat ber Au
geklagte zu einem Polizeibeamten gesagt, er habe sich eine Land
stelle kaufen wollen, weil er für ben Eisenbahnbienst kein Inler
esse bekunde. Später hat Kücker ausgesagt, er habe nickn bic Ab
sicht gehabt, den Eisenbahnfiskus zu schädigen. Für die Fehler
anderer Beamten habe man ihn verantwortlich machen wollen.
Durch seine Manipulationen, so soll er damals weiter ausgeführt
haben, habe er nur zeigen wollen, daß man sich leicht Geld —
unb er hätte noch mehr erhalten können — verschaffen könne.
Der Angeklagte will sich an biese Unterredung mit dem Polizei
beamten nicht zu erinnern vermögen. Der Wachtmeister, bel-
auf bem Boden des Angeklagten das Geld unter einem Dach
halfen gefunden hat, sagt aus, er habe aus den verschiedenen
Angaben des Angeklagten den Eindruck gewonnen, das; dieser in
folge llcbcrarbeitung körperlich unb geistig abgespannt war. Nach
weiterer Zeugenvernehmung wird die Derhanblung auf Don-
nerstag vertagt. x

Landgericht.

2. Februar.

Strafkammer 11. Vorsitzenber: Direktor Dr. GovertS. StaatS-
auwalt: Dr. Pogge.

Nachklänge von der vorjährigen Banarbeiteranssperrnng.
Am 29. Juli 1909 fotlibierten drei AuSgeiperrte mit einigen Arbeits-
willigen, welcher Vorgang in verschiedener Beleuchtung dargestellt
wird. Das Ende vom Liede war, daß die ausgesperrten Bauarbeiter

H., St. und A. St. wegen versuchter Nötigung angtflagt wurden.
Das Schöffengericht sprach die von Dr. Türkheim verteidigten
Angeklgglen frei. Die Staatsanwaltschaft legte Berufung ein. Die

Augeklagteii erklären, sie hätten an dem in Rede stehenden Tage drei
Rrbcitswillige getroffen, denen sie zu verstehen gegeben hätten, es
wäre nicht nett von ihnen, daß sie den Ausgesperrten in den Rücken
fielen. Die Arbeitswilligen hätten R e v o.l v e r und Gum m i-
schlä 11 chc gezogen und damit umhergesuchtelt. Die Angeklagten
bestreiten entschieden, in unzulässiger Weise auf die Arbeits-
willigen eingewirkt zu haben. Ein Arbeitswilliger behauptet,
der eine Angeklagte sei an ihn herangetreten unb habe
ihn jurüctgcbrängt, weshalb er seinen Revolver gezogen habe, um
gegen Eventualitäten gerüstet zu sein. Ein zweiter Arbeitswilliger
sagt aus, ber Angeklagte St. habe den Ausdruck „Heidelberger" ge-
braucht unb habe sie, bic Arbeitswilligen, zurückzudrängen gesucht.
Der dritte Arbeitswillige bestätigt bic Angaben der anderen Arbeits-
willigen und fügt hinzu, die Angeklagten wären mit erhobenen
Armen auf die Gruppe der Arbeitswilligen eingedrungen, während der
erste vernommene ArbeflSwillige ausgesagt hat, die Angeklagten hätten
die Hände in ben Taschen gehabt. Der Verteidiger uiachte auf
den Widerspruch aufmerksam; eins könne doch nur richtig sein.
Der Zeuge will sich bedroht gefühlt haben. Mehrere andere
Zeugen, die zufällig des Weges kamen, haben gesehen, wie
bic drei Arbeitswilligen ihre Waffen — Revolver, Messer und
Gummischlauch — emporhielten; was vorher geschehen, vermögen sie
nicht ausziisagcn. Die Aiigeklagtcn hätten sich passiv verhallen. Der
Zeuge hat nur gehört, wie der eine Arbeitswillige sagte: „Was, Tu
willst uns des StreikbruchS beschuldigend" Der Staatsanwalt
meint, eS komme nicht daraus an, welcher Grad von Gewalt angc-
menbet worden sei, um auf die Arbeitswilligen einzuwirkeu zwecks
Niederleguiig der Arbeit. Ter Angeklagte St. habe sich auch der Ehr-
verletzung schuldig gemacht, als er den Ausdruck „Heidelberger" ge-
brauchte. Der Antrag des Staatsanwalts lautet gegen St. auf 3,
gegen die Mitangeklagten auf je 2 Wochen Gefängnis. Das Gericht
spricht die Angeklagten kostenlos frei, w.il weder eine Bedrohung
noch Ehrverletzung vorliege. Auch der § 153 der Gewerbeordnung
finde hier keine Anwendung, weil eine Bewegung zum Behufe besserer
Lohn- und Arbeitsbedingungen nicht Vorgelegen habe.

Aus den Schöffengerichten.

2. Februar.

Auf Grund der Straßenordnungk Während man in anderen
Teilen deS mit Rcchtsgarantien gesegneten deutschen Vaierlandcs oft
den groben Uiifugvaragraphen heranzieht, um sonst nirgends unter-
zubringende „Handlungen" treffen zu können, ist in Hamburg die
Straßeiiordnung daS Gesetz für solche Dinge, mit der man nicht allein
ben Verkehr aufrecht erhält unb die Sicherheit schützt, sondern die sich
auch trefflich im Kampfe gegen die Arbeiterbewegung bewährt hat.
Aus Grund der Strafccnorbnung schreitet der souverän cntscheideitde
Schutzmann ein, wenn Gefahr im Verzage ist, wenn durch einen ein-
zelnen Streikposten die Grundlagen des Staates ins Wanken zu ge-
raten drohen, wenn, wie cs neuerdings geschehen ist, Boykoftzcttel
auf öffentlicher Straße verbreitet werden nsw. Die Straften«
ordniiiig ist also ein gutes Instrument zur Erhaltung ber
gegenwärtigen „Ordnung". Gegen diese Ordnung soll ein
sozialdemokratischer Zetlelverteiler verstoßen haben, als er am 5. Dezember
1909 vor Sagebiels Etablissement Zettel verteilte, welche die Arbeiter-

schaft aufforderte», jenes Lokal zu meiden, weil dessen Besitzer vom
„Massenbesuch" der Arbeiter eine Zeitlang nicht besonders erbaut
schielte». Ein Schutzmann verbot ihm dieses Zettelverteilen, wogegen
der Genosse I., so heißt der Verteiler, Eintpruch zu erheben wagte.
Flugs wurde ihm auf Grund der Straßenordnung — §§ 80 und 81 —
eine polizeiliche Strafverfügung über 6 zugcstellt. I. bcaiuraglc
richterliche Eifttchetduitg, die vor dem Schöffengericht IV (Amtsrichter
Dr. Fromm) zur Verhandlung gelangte. Ter von Dr. Türkheim ver-
teidigte „Aiigcklagte" erklärt, sich in keiner Weise strafbar gemacht zu haben,
während der Schutzmann von einer „Vcrunreiniguitg der Straße durch
fortgeworfene Zettel" iprach. Der Amtsanwalt beantragt die Verwerfung
des Einspruchs. Der Verteidiger tritt für die Freisprechung
feines Klienten ein, der doch für die Handlungsweise anderer Leute,
welche die Zettel forlgeroorfen haben, nicht zur Verantwortung gezogen
werden könne. Es wäre da Pflicht des Schutzinaiiites gewesen, die
Personalien der beirefrcnben Leute festzustellen. Tie Verteilung solcher
Zettel könne auf Grund der Straßciiordiiung nicht verboten werden,
weil der § 1 des PreßgesetzeL noch zu Recht bestehe, unb Reichsrecht
gehe vor Landesrecht. Das Gericht ist aber der Meinung, daß
der Angeklagte „unbedingt" der Anordnnng des Schutzmannes hätte
Folge leisten müssen. Der Vorsitzende bemerkt, daß dem einen Schöffen
früher einmal von der Polizei das Verteilen von Geschäsiszettelu ver
boten worden sei.

Höhere Bestrafung desertierender Seeleute. In ber Nr. 25
brachten wir unter vorstehender Sttchuiarke auch die Mitteilung, daß
am Sonnabend vom Schöffengericht Hl (nicht V) ein Seemann wegen
Desertion zu 3t. 40 Geldstrafe verurteilt wurde. Einer ber Herren
Schöffen, die bei bet Verhanblung mitwirkten, ersucht inis nun im
Einverständnis mit seinem Kollegen unter Berufung auf die Form
des betreffenden Berichts, die den Schluß zulasse, daß die den Grund
der Verhandlung bildende Desertion vermutlich wegen miserablen
Essens, schlechter Behaudluitg :c. erfolgt sei, zu konstatieren, daß keiner
dieser Gründe Vorgelegen habe, die selbstverständlich eine mildere Straft
rechtfertigen würden.

Auswärtiges.

(Sine politische „Veranstaltung". Zn was für seltsamen
Urteilen Richter kommen können, zeigte dieser Tage eine Verhandlung
vor der Strafkammer in Nordhausen. Der Geiiosie K. in Ellrich
hatte dori eine politische Versammlung einberufen unb zu diesem Zweck
in einer Gastivirlschaft ein Zimmer gemietet. Tic Einladungen lies;
er durch seine Kinder bewirken. Da K. plötzlich daran dachte, daß er
vergessen Hane, die Versaiumluiig polizeilich anzumelden, teilte er unter
der Hand den Eingeladenen das ßüchlstattfinden der Ver-
sammlung mit. Am VersammlungSabend sande» sich baun
auch nur der Referent und etwa seais Partcigenosseu ein, die
nicht in dem gemieteten Raum, sondern in dem gewöhnlichen
Gastzimmer Platz nahmen. T i e V c r s a in m 1» n g sand also
nicht statt. Trotzdem wurde K. an geklagt, weil er eine öffent-
liche politische Versammlung, ohne die vereinsgesetzlich vorgeschrüwem:
Anzeige bewirkt z» haben, „veranstaltet" habe. Tas Schössengeiichl

in Ellrich kam zu einem sreisprechendeu Urteil, indem es richtig ane
führte, es liege keine Veranstaltung, sondern eine Vorbereitung jur
Verialnmlung vor. Ter Amlsauwalt legte hiergegen Berufung ein,
die vor der Strafkammer Erfolg hatte. K. wurde zu M. 20
Geldstrafe verurteilt, weil in dem. was er getan, eine Ve.
anftaltung einer Versammlung zu erblicken sei. Dieses Urteil sann zu
recht eigenartigen Folgerungen führen, weshalb der Verurteilte die
Enischetdung des Oberlaiidesgericht« anruf.n wirb. Tay das Urtci
bestätigt werben sann, könne» wir — obwohl bei „uns" alles möglui

ist — saunt annehmen.
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Swansea
d Nordiee
Bremerhaoen

do.
mit d. Tieim.-Scho.

-chlff
Fennia (5.)

— Barometer
Helgoland

leicht bewegt.

Schiff
VIakrele (F.-D.)
Reste ,F..r.»
1 eiphin (F. l.)
Kong Magnus (T.)
Kau Vilano (D.)
Leicester ,T.I
Confent (D.l

City of Stodljolm (l.l
Este iF.-T.)
Helgoland «Schlepper)
0 und L (Kahne,

hier auf. b Uhr 15 Min.

Eurchaven, 2. Februar, vormittags.
Angekomtiien nm 1. Februar:

15
50
25
30
25

itauitan
WaUenins

2. Februar
7 40
8 5
*J —

gekommen: gestern nachmittag Filcherdamvfb. Senator Westphal. Tamplb.
Kaiser Wilhelm. Schlevper lerel. Ftscherdampfbooi Senator Oswald. —
Hermann Linnemann wurde durch unbefamUeii Schlepper bugsiert.

Ferner seewärts: 1 Tampfdoot. — Abwaris gekommen: Schlepper
(Ausbauen mit bau. Trdm.-Scho. eöftrene, deutsch. Drehn - Scho, (knrovn

Wind: eC.. schwach. Weiter: Siebel. — Barometer: 752.6. Thermo-
meter . O.k’C.

In See gegangen
-chM

Hermann Linnemann (d.Trenn.-Scho.)

3 llhr 45 Miii.: Nichts in Sicht.

Paysandu
der Slordsee

do.
do.

Ruhrorl (i.)
(finden I
Thor «Schleppers
W. T. A. H-. 31 i Leichter)
Hercules ( Schlepper)
Slation (Leichteis
Gellima |T.)
lere! -F-T.)
Suzanne ib. Schiffs
Alster «T.)
Sirill? (Schleppers
2 Kahne

— 0 Uhr 44 Min.: Mchis in Sicht.
In See gegangen ant 2. Februar.

— • Nach

1. Februar:
Nach

.llmilieit am i. Februar:
Kapitän

Mik,«Isen
Schönberg

2. Februar

.'tilge
Schiff

Bcultla (1.)
Prägtest iT.)

Von
der Nordsee

do.
do.

Trontheim
Buenos Aires
(Srimsbp
Newcastle

(Suxhaueit, 2. Februar, nachmittags.

Ferner auf: i Uht 45 2)1 in. Schlepper Terel —
Von hier auf; 2 Uhr 15 Mm. Schlepper Simion mit Leichter Pelrolina.
— Lillgekommett: 11 Uhr 15 l'.’iin F.-T. Senator Sandet; 2 Uhr 30 Wlin.
Schlepper Glückstadt. — Suzanna wurde durch Luxhaven u. Cato bugsiert.

75n,5. Thermometer: ■*. o' C.
inelbei: Wind: SSL. müßig. Wetter: bedeckt. See:

Ferner seewärts: I 1 ampfboot.
Wind: SL. mäßig, böig. Welter: heftiges Schneetreiben, stark diesig.

London
d. Nordsee
Tocopilla
Amsterdam
Bremerhalleit

do.

V. 8 40 Adelheid (6. Trcim.-Scho.l

•öolteitiiu meldei: In den Ranal eingelöteten am 31. Januar:
Von

chiffr-Nachrichten
«leutscher Zlcichstelegraph.)

(SiiXlinuetl. 2 Februar, morgens.
‘Ungelommeit am l. Februar.

Stube (T.>
Ureldien Müller (1.)
Dryade (i.)
Bl er cur «Dl
Irmgard Linnemoltn ($..)
Borkum tSchlepper)

1 Leichter
2. Februar.

Bürgerin. Burchhard (F =$..)
Senator Resardt (F.-T )

V. 7 -
I I 30
11 50

Hansa (F.-T ) v. Borstel
Pleteor (F-D l Kohfahl
Cranz (F -T ) Schroder

Ferner auf: 1 Tamp'bool und 1 Fifcherdampsboot — Von hier auf:
21 Uhr Post-Tainpfboot Cap Vilano. Schlepper Südamerika 3 — Ein-

Thermometer: + <>A
Holtenau meldet« In den Kanal eingclauien am 2. Februar:

Uhr M. Schiff Kapitän Von
B. ft 10 Ludwig ,T.) Iramborg Stockholm

, Crrit it.) Riditrup Veile
1120 H «.Kiehn , Schlepper) Broker Holtenau

, Plinna Kiehn iLeichters Rohloff do.
Helgoland meldet: Wind: SSL., mäßig. Wetter: Schnee. See:

mäßig bewegt.

llcbcrfccifrlic <srfiiff^nadiriditcu.

Todes-Amcige

(Für den Anzeigenteil ist die Redaktion dem
Publikuin nicht verantwortlich.)

Noch trauernb um den Verlust unserer
lieben Mutter, eiitjchlicf heute morgen
unser Vater

Johannes Meier

int 47. Lebensjahre.

Die trauernden Kinder
Johannes Meier «. Frau.
Elly Meier.

Beerdigung: Freitag, nachmittags
3 Uhr, vom Stcrbehause, Bahrenfclder
Steindamm 16, p.

Tauktagtiug.
Für die innige Teilnahtue und reiche >!ra»i-

spende bei der Beerdigung unseres lieben Onkels
Heinrich Siemers sage» wir hiermit
alle» Virwandten, Frennden und Bekannirn,
sowie Herr» BecrdiguiigSiiiiii'rnehiiier Urban
für die gute Ausführung und für die trostreichen
Worte ant Sarge unseren innigsten Tank.

Frau F. Strobel nebst Kindern.

Nach längerer Krankheit verstarb ant

Montag, 31. Januar 1910, Herr

Mmn MW öllen.

Ein ehrendes Andenken bewahren ihm

Nla HerkelMM unö Stau.

Beerdigung am Donnerstag, 3. Febr.

1910, 1 Uhr. vom Eppmdorser Kranken-

hause nach beut Friebhof in Ohlsdorf.

Tode»-Anzeige.
Allen Verwandten unb Bekannten die

traurige Mitteilung, daß unsere liebe
Nl utter

grflu Johanna Gerkens to.,
geb. Stropp,

nach langem, schwerem Leiden am 1. Febr.
im 78. Lebensjahre gestorben ist.

Tief betrauert von ihren Kinder»
Theodor Gerkens n. Frau.

Die Beerdigung findet Donnerstag,
den 3. Febr., uartjni. 2 Uhr, vom Sterbe-
hause, Stöckhardtstraße 20, auS statt.

Vereinigte Hausküper v. 1863.

Hierdurch die traurige Mitteilung, daß
unser Interessent

H. Kräcker

gestorben ist.
Beerdigung ant Freilag, t. Februar,

mittags 2 Uhr, vom Sierbehause, Bill-
Horner Röhrendamin 24, Hths. *2, II.

Um rege Beteiligung ersucht
Der tvorftanb.

Achtung! Brasil!

gestreckte Blätter, meisten» Umblatt,
pro Pfund X. 1,50.

Ottensen, Bismarckstr. 28 32.
Alton». Grosse Freiheit 22
Eimsbüttel, Bartelsstr. 109.
St. <Jeorg, Grosse Allee 6.
Hilbeck. Wandsb. Chaussee 257.

frohe Fest der silbernen Hochzeit
feiern ant Sonntag, 6. b. M., unsere

li den Cuttern

W. Stichnoth u. Frau,
geb. Schmidt,

Herremveibe 17, Keller.
Die Kinder.

Pfand-Geschäft

Schmuchstrnsse 7 n.i), St.Pauli,

Dcrnkfngung.
Für die herzliche Leilnahme und reiche »Kranz-

spende bei der Beerdigung meine- lieben Mannes

Friedrich Düthcke

sage alle» Verwandten, Fretinden u. Bekannten,
insbesondere seinem Arbeitgeber, Herrn A. Fr.

I Müller Nachf., dein Deutschen Holzarbeiter-
I verband, Zahlstelle Hamburg, u. seinen Kollegen

meinen besten Dank.

Frau Louise Lüthcke.

Für die vielen Gratulationen und
Geschenke anläßlich unserer silbernen
Hochzeit sagen wir allen Verwandten,
Freunden und Bekannten, sotvie der
Liedertafel „Treue", Eilbeck, für ihren
Gesang, bett Parteigenosse» deS 211. Be-
zirks, und dem gesamten Vorstände der
Krankenkasse „Phönix" unseren herz-
lichste» Dank.

Robert Mager und Frau,
geb. Half.

«ölL-DGVDTSGSDDDTSTSSSSSS

/tief. Ralicriu a. Iciditc Herren Hoteu.
™ Diisieiititr. <>3, 11.

ein junger Manu, der rabfahren kann,
für leichte Beschäftigung. Zu weiden von

1 bis 3 Uhr Lorothcenstr. 13b. F. Eichler.

S uche für meine Bäckerei it. ftoiibitorci

zu Ostern einen Lehrling. Wäsche
und Backzeng frei tiitb beim Auo-
leriieit ,'l 50 iit bar.

Bist gerstraste 34, Altona.

Kiesen-Luxus-hrammophon!
, Meter groß Meffiugtrichter, Doppel-
tonarm, ttonzrrtfdlallbvse, 50 tabellose
Piatti nauf» Huten. 'Zilles zusatn. .st 50.

Gimsbütteleistraffe 17. II. r.
8—11 llhr vot tu., 6—10 llhr abenbd.

Dörsam in lnn 9

heute, Donnerstag, den 3. Februar 1910, abends

im <ficwerffd?aft»baiife.

Tageck-Orbunng:

1. Die wirtschaftlichen Känipse der Zukunft. Referent: Genosse

V. Elm. 2. Abrechnung vom vierten Quartal. 3. Bericht über

die Tarifverhandlungen. 4. Verschiedenes.

Um recht zahlreiches Erscheinen ersucht

Der^geschäftsführende Ausschutz.

Mvdentliel^e

Seml-MmW

öet (Stoßen llröelter-fitanlentofle „leutonla“

iE. 6.215 ZU MW)

am Freitag, 4. Febrnar 1910, abends M Uhr Präz.,

in Klecks Klub- u. Ballhaus, Altona, Hamburgerstr. 8.

TageS-Lrdnung:

1. Protokollverlesnng der letzten anßerorbentlicheu Weueralbersammluug.

2. Jahre-abrechuung für back Geschäftsjahr 1909. 3. Statutenäube, ungeu beS

ringet eidtten revibierten Statuts: # 2, 3,4, 5, 7, S, 12, 13, 16, 17, 1 S, 19,

22, 24, 25, 26, 27, 28, 29. 4. Antrag deS Hauptkafsiererö um Bewilligung

von Maukogcldern. 5. Verschiedenes.
Ter Vorstand.

NB. Das Mitgliedsbuch ist am Eingang vorzuzeigen.

Nationales Terroristenaesindol. Jn beut Ctfe Z s ch c r-
b c n bei Halle hatte die sozialdemorratische Partei nach der
Reichstagswahl nicht weniger als 54 Abonnenten des „Volks-
blattes" gewonnen, ein Zeichen, datz den „reichstreuen" Arbeitern
die Augen allmählich aufgingen. Natürlich fiel nun gewissen
Leuten, die von der Verdummung und Knechtung der Arbeiter
Olewinn erhoffen dürfen, die Sache einigermaßen aus die Nerven.
ES galt, das „Vaterland" zu retten. Erst neulich haben wir
einen hübschen Rettungsversuch, veranstaltet vom „unpolitischen"
Kriegervereinsvorstand, geschildert. Mittels schäbigen Terrors
war dem ersten Austräger des „Volksblattes" seine Tätigkeit
unterbunden worden. An dieser Ltimperei hatte man nicht genug,
die nationale Wut richtete sich sofort auch gegen die zweite Aus-
trägerin, die sich ei» paar Groschen mit dem Verteilen des
Blattes zu verdienen gedachte, ^hr Hauswirt belegte die Frau,
als er von ihrer Absicht erfuhr, mit den groolichfien Schimpf-
worten und drohte, sie mit ihren Kindern auf die Straße zu
sehen, wenn sie tatsächlich das „Volksblatt" austrage. Das
vaterlandstreue Gesindel ist also auf den „richtigen" Weg ver-
fallen, um sich für seine furchtbare Niederlage am 26. No-
vember zu rächen. Geistige Wassen stehen den traurigen Gesellen
nicht zu Gebote, so müssen sie zu den schäbigsten Mitteln greifen,
um sich der Aufklärung zu erwehren.

Maflrnmiterschlagimgc» beim Militär. Ci in Prozeß von
einem Umfang, wie er die deutschen Militärgerichte visber noch
nicht beschäftigt haben dürfte, bat am 1. Februar vor dem
Kriegsgericht der 1. Gardedivision in Berlin begonnen.
Ende vorigen Jahres erschienen in der Presse mehrfach Artikel
über Maffenunterschlagungen und Bestechungen, die bei der Fuß-
artillerieschießschule z» Jüterbog! vorgekommen fein sollten.
Im Oktober erfolgte dann die Verhaftung von sieben Personen.
Es waren dies ein Wachtmeister, zwei Vizewachtmeister, drei
Sergeanten und ein Fahrer. Einer der Sergeanten, der in-
zwischen zur Schöneberger Polizei übergetreten war, wurde aus
seiner Dienststelle heraus verhaftet. Im ganzen hat das Kriegs
gericht 118 Zeugen geladen. A ngeklagt find folgende Per
fönen: Wachtmeister Karstädt, Vizewachtmeister Rautenberg,
Vizewachtmeister Müller, die Sergeanten Pruschke und Wahl, der
Schuhmann und frühere Sergeant Meher und der Schlepper
Hansel, sämtlich von der Bespannungsabteiluug der Fußartilleeie-
schießschule. Allen Angeklagten wird B c it c ch u u g und mili-
tärischer Diebstahl zur Last gelegt. Ten "Angeklagte!' Kar-
städt und Müller wird ferner mangelnde Beaufsichtigung Unter-
gebener und Mißbrauch der Dienstgewall vorgeworfen. Auch
Pruschke, Meyer und Wahl sollen die ihnen zustehende Dienst-
gewalt Untergebenen gegenüber mißbraucht haben.

Patriotcnscst und Handwerksburfcheiielend. Wie ander-
wärts, so lesen wir in der Frankfurter „Volksstimme", so waren
auch in Schneidhain i. T. am vorigen Donnerstag die
„Patrioten" versammelt, um beim Becherklang und vor vollen
Schüsseln den Geburtstag ihre? Herrn und Kaisers zu feiern.
Verstellst sich, daß in Reden des Reiches Größe, Macht unb .Berr
lichkeit gepriesen und tüchtig geschmält wurde auf die sailechten
Sozialdemokraten, diese vaterlandslose Horde, die Wilhelm 11.
die Ehrenbezeugung verweigert, Wilhelm I I., der doch das Wort
gesprochen hat, daß für den deutschen Arbeiter gesorgt sei vis
ins Alter hinein. Die Reden stiegen, «chüssel um Schüssel ließ
ihren dampfenden Inhalt in die Bäuche der Patrioten ver
schwinden und deren Durst brachte dem Reiche das Trankopfer
der Alkoholsteuer dar — derweil aber bekamen unterm selben
Dache Proleten zu verspüren, wie die vom Kaiser in seiner
Breslauer Rede gepriesene Fürsorge aussieht. Zugereiste Hand-
werksburschen, an denen ja nicht viel zu verdienen ijt, mußten
harren und lauern, damit sie doch ihr bescheidenes Nachtlager
aufsuchen könnten. Ja, der zahlungsfähige Patriotismus geh:
vor! Als es cnblidi so weit war, daß man den Handwerks-
burschen ihre Lagerstätte anwies, stellte sich bei dem einen, einem
sauber gekleideten 22 Jahre alten Bäckergesellen heraus, daß er
eine Spur von Ungeziefer in seinen Kleidern hatte: wie leicht
kann einer auf der Penne dazu kommen! Und dieser junge
Bäckergeselle war seit dem 13. Dezember vorigen Jahres ar-
beitslos und auf der Wanderschaft. Statt dem armen Teufel
nun ein Strohlager herzurichten, brachte es das MelischlichkeliS-
empfinden der geschwollenen Patrioten fertig, den jungen Mann
in die Winternacht hinauszuweisen! Was blieb ihm übrig, als
weiterzugehen? Des Weges und der Gegend fremd, verirrte er
sich, müde schleppte er sich hin, immer matter geht es in dem
einen Fuß hohen Schnee weiter. Dabei bricht der arme Wan-
derer bis über die Knöchel -in einen Wassergraben ein, der zähe
Schlamm zieht ihm die Schube vou den Füßen, die dann nur
noch unbollständig wieder angezogen werden tonnten. Und doch:
tapp, tapp, weiter. Schließlich kommt der Wandersmann auch
in den Ort Ruppertshain, doch ehe er ein Dbdach finden kann,
bricht eü todmatt zusammen unb bleibt am Wege liegen. Mor-
gens gegen 3 Uhr findet ein Strahenpassant den Armen, man
trägt ihn in einen Kuhstall, um ihn zu erwärmen. Die Schuhe,
obgleich er sie nur halb anhatte, müssen dem armen Kerl von
den Füßen geschnitten werden. Als er früh Halbwegs zur Be-

-Pnnung fonuni, ächz: er. „Ich- Vachre, ntp tönule totgehen."
Morgens eilt ein Arzt aus der Heilanstalt herbei, er findet den
Gesellen in jämmerlichem Zustand, Arme und Beine schrecklich
angeschwollen, ein Bein wird bis zum Knie, ein Arm bis zu.n
Ellbogen abgenommen werden müssen. Ter umsichtige und ener-
gische^ Arzt setzt die schleunige Ueberführung des Unglücklichen
in das Krankenhaus nach Höchst durch. Wird er nochmals lier-
gestellt, bann bleibt er zeitlebens ein Krüppel. An Kaisers
Geburtstag mag er künftig sich an den Weg bocken und auf der
Drehorgel spielen: Alles, was ich bin und habe, dank —, dir,
mein Vaterland!

g. In einem Bnlkstnben-Lchweinereiprozesse bat unter
Regensburger Parteiblatt, die „Neue Tonauposi", einen
glänzenden Erfolg unb bet klagende Bäckermeister eine riesige Blamage

davongelragen. DaS Blatt hatte die Schweinereien in der Grat
s ch e n Bäckerei in der oberpsälzischen Stadt Schwandorf
scharf gegeißelt und u a behauptet, daß zum Brolbacken verdorbenes
mit Würmern durchsetztes Mehl verwendet werde, in dem zum Backeit
gebrauchten Wasser seien zahlreiche Schwaben und Russen usw. vor-
gefunden worden. In der Gerichtsverhandlung wurde von Zeugen,
darunter auch einem jungen Mann, der noch heute bei Graf beschäftigt
ist, eidlich bekundet, daß sie innerhalb und außerhalb der Mehljäck-
zahlreiche Würmer hermnlrabbeln sahen, ebenso haben verschiedene
Zeugen in dem Backtvasser Ungeziefer borgesitnden. Ter Hatipt-
zeitge Sedlaeek bat den 'Meister iviederholt aus die verdorbene Be-
schaffenheit de« Mehl« ausinerkjam gemacht, aber er mußte das Mehl
durchsieben und zum Backen verwenden. Von dem Ungezieser im
Wasserbehälter müsse Graf ebenfalls Kenntnis gehabt haben. Inter-
essant ist, wie man verfuhr, um die Glaubwürdigkeit dies.« lästigen
Zeugen zu erschüttern. In der Zentrumspreße wurde nach dem Er-
scheinen deS Artikels erzählt, der Zeuge Sedlaeek, der damals von
Schtvattdorf abgereist war, habe das Ungeziefer „künstlich erzeugt",
man habe hinter deut Mehlbehälter in einem Sack eilt Paar Man-
schetten unb etwas Mehl gesunden, daS Spuren von Beleuchtung z igte.
In den letzten Tagen sand man gar eine verkohlte Zigarrenschachtel
mit angebrannten Schnüren, die ebenfalls vou S. herrübren soll. Man
wollte ihn dadurch verdächtigen, als habe er eine Brandstiftung ver-
sucht. TaS Gericht wies die Klage deS Bäckermeisters ab und bürdete
ihm alle Kosten, auch die dem Beklagten erwachsenen Auslagen auf.
In der Begründung wird gZagt, daß der Wahrheitsbeweis vollständig
gelungen und der Beklagte zu feiner Kritik berechtigt gewesen sei. Möge
auch die Form der Kritik etwas schart sein, so sönne doch damit eine
Verurteilung des Betlaglen nicht begründet werden.

'.Vini iiirnarhridjteii. „Patricia" der Hamburg - Amertka-Linie
mit dem AblvsungsiranSpori für das Gouvernement Kiautschon ist auf
der Ausreise am 2. Februar in Eolombo auf Genien eingetroffen nud
hat an demselben Tage die Reise nach Hongkong fortgesetzt.
„Scharnhorst" mit dem G bet des Kreuzergeschwaders und ..Leipzig"
sind am l. Februar von Singapore in See gegangen. Flußkanouen-
boot „Vorwärts" ist am 1. Februar in Ehenling am Pangtse etii-
getrofieu und geht am 3. Februar von dort ab.

Bbcrglaiibc im HstchSfeld. Welch unglaubliche Blüten in
ländlichen Kreisen der Aberglaube zuweilen treibt, zeigt folgendes Vor-
kommnis in einem uutereichsfeldischen Dorfe. Einem Mamie war
eine Rleiige Weißkohl gestohlen worden, ohne daß er den Täter er-
tappen konnte. Er ging zu einer alten Frau nm Rat und bernahm
den weisen Ausspruch: „Schneide um Mitternacht vorsichtig die Fuß-
spuren des Täters ans, tue diesen Boden in einen Sack von Lein-
wand, die noch nie benutzt ivorden, hänge bann den Sack in den
Schornstein und benutze zum Aushängen einen neuen blanken Nagel,
den du zuvor in das Blut eines frisch geschlachteten HithneS getaucht
hast. So wie die Eide von der Hitze dorrt und gelb wird, jo wiib
auch der Täter abmagern und gelb werden. Er wird hmfiecheu und
bald seinen LebeuSgeist auShaucheii." Grinelnd macht sich der „Auf-
geflmte" an die Erfüllung des Rates und wartet von Zag za Tag,
bis die Folgen seines Vorgehens sich offenbare» werden. Ta — un-
eriuartet kommt der Schornsteinfeger und macht dem Unsinn ein jähes
Ende, indem er den Sack mit Inhalt ans beiy Schornstein befördert.

Unterschlagung. Bei der Landwirtschaftlichen ZentraldarleheiiS-
kaste in Franks u r t a. M, deren Rendant Flick geflohen ist,
nachdeiii er große Unterschlagungen verübte, ist bisher ein Fehlbetrag
von 3L 150 000 festgestellt.

Paris imdi bim Hochwasser. Dienstag abend wurde der
Verkehr auf dem linken Seiiie-Ufer wieder sreigegeben. In den Stadt-
vierteln von Saint Michel, Monlebello, Tonrnelle, Saint Bernard,
Neuilly und PlaisaticS können die lfiiiwohner, wenn auch das Wasier
zurnckgegangeu ist, nicht in die Häuser zurück, da sich allenthalben
dicker Schlaium angesetzt hat. Noch immer sind viele Hundert von
Perfotten in den Schulen und AmtSgebäuden tiiitergebracht. In Jttry
jur Seine herrscht große Not, da die Fabriken für lauge Zeit nicht
imstande fein werden, den Betrieb wieder aiisziinehuien, so datz
Tauiende von Arbeitern zu feiern gezwungen sind. Tie Behörden
lassen die durch die Kaiastrophe baufällig gewordenen Häuser übiragen.
— In St. Pierre de Vanvray errichteten die Bewohner einen drei
Kilometer langen sstotdeich, um sich vor einer drohenden lieber«
schwemmiingskatastrophe zu schützen. Tas 170. Infanterieregiment ist
zur Unterstützung dorthin abgegangett.

Sturm nii der norwegischen Küste. Von der norwegischen
Küste werden heftige Stürme gemeldet. R e u n Fischerboote
mit 40 Mann werden vermißt. In den Lofoten sind die Leichname
von zehn Fischern an Land getrieben.

Tas (f’ifriibnhiiiiiigliirf zwischen London und Brighton.
Tas Eisenbahnunglück auf der Strecke Brrghton-London, über
da« schon berichtet wurde, ist das erste größere Mißgeschick, das
seit drei Jahren die englischen Bahnen betrifft. Der Schnellzug,
der um 3 Uhr 40 Minuten Brighton verläßt, gehört zu den am
besten bekannten und ant meisten benutzten Verbindungen
zwischen London und der Küste; besonders Sonnabends ist der

Verkehr sehr lebhaft, so daß^der Zug gewöhnlich geteilt wird,
ein Teil fährt nach Viktoria-Station, der andere »ach London-
Bridge. Als der »ach Viktoria-Station bestimmte Zng..bei dem
2U .km von London entfernten Bahnhof Stont's Reil von einer
für Schnellzüge angelegten Linie in die Hauptltnie einmihtbete,
sprang ein Wagen in der Mitte des Zuges von den Schienen,
und zerkrachte, sich überschlagend, auf dem Bahnsteig, wo feine
Trümmer im rechten Winkel zu den Geleisen, die Räder nach
oben, liegen blieben. Tie Lokomotive und die botbereit vier
Wagen fuhren weiter, wurden aber bald durch die Bremse, die
infolge des Bruches der Verkuppelung selbsttätig tu Wirkung ge-
treten war, zum Stillstehen gebracht; die nachfolgenden fünf
Wagen entgleisten und wühlten sich in dem weichen Lehuivoden
neben den Schienen ein. Sie erlitten eine sehr heftige Erschütte-
rung, und einzelne Insassen wurden durch zersplitterndes Glas
und starke Stöße verletzt, doch blieb hier ernstliches Unglück er-
spart. Dieses beschränkte sich auf den zerschmetterten Wagen,

der sieben Abteile dritter Klane enthielt. Als ein (tMürf im Un-
glück ist es zu betrachten, daß sich in dem Wagen ungewöhnlich
wenige Reisende, tut ganzen etwa zwanzig, befanden. Sechs
Insassen, sämtlich Frauen, wurden als Leichen aus dem
Trümmerhaufen geschafft; die übrigen Reisenden haben fast alle
zum Teil schwere Verletzungen erlitten. Außerdem erforderte
Pas Unglück noch zwei Cpfer, indem der auf den Bahnsteig
stürzende Wagen zwei dort stehende Männer tötete.

Gin neues schweres Grudennnglück wird ans DrakcS-
b o r o tKentuckhs gemeldet: In den dortigen KoHlciigtuben ist eine
furchtbare Explosion erfolgt. Bisher wurden 3b Leiche»
geborgen. Etliche zwanzig Mann sind schwer ver-
letzt unb jun» Teil in hosinungSloscm Zustande zutage gefördert. —
AuS B a r t o n v i 11 e tZIliuoiS) wird gemelbet, daß die dortigen
Gruben in Flammen stehen; die Dlenschen in den brennenden Gruben
wurden gereitet. — Freitag nachmittag cntfiaiib im Gerhard-Flötz des
HildebraudschachteS auf bet Grube Gottes Segen (Dberirtilefien)
ein kleiner lokaler Grubenbrand ohne jegliche Bedeutung. Menschen-
leben find nicht gefährdet. Der Brand wurde in kurzer Zeit gelöscht.
Alle gegenteiligen Gerüchte sind erfunden.

Amerila. Knuth, am 1. b. in New 'Bort Aldona, Kudenhold, am
29. ll. in New 'Bort NIiinantia Meggersee. am 30. v. in Porl Arthur
«Texas!. Kronprinzessin Ecoilie. Rantzau, am 1. d. von Plomvulli
nach Hamburg. Hibingia. Hoff, am 1. d. voll Havre. Sootia, Segc
darlh. nm 31. v. in Havana. Sardinia, Wünnenberg, am 1. d. von
Malaga. tKraeoia. Haase, am I d. Lizard passiert. Sckiwarzbitrg.
Wiener, am 31. v. von St. Thomas noch Hamburg "Weftcriuaib, Hansen,
am 30. v. in Porto (tolumbm. (t-ftruriä, Kuhls, am 1. d ui Bliisingen.
Hoheitslausen, v. Holdt, am i. d. St. Vincent passtetl Sparla, Schulter,
am 31. v. in ijibouti. Brasilia, Filler, am 31. v. von Tsingtau.
Bandalia, Karberg, am l. d. in Singapore. Arabia. 'Neumann, heim-
kehrend am 1. d. non Singapore nach Rangoon. Lit,|onia. Brehmer, am
31. v von Penang. Liberia. Knaisel. am I. d. Gibraltar passiert.
Zileiin, v. Hoff, am 1. d. in Rotteidam. Spezia. Faaß. am 1. d. Perini
passiert. Brisgavin, Schwinghaminer. am 1 d 'Beiim passiert. 2nuln
Ealhnrina. Bohn, ausgehend am 31. v von Rio Grande do Sut Barre.
Sa Uta Uriuln, Schultze, ausgehend am 31. v von LeixoeS nach Liffabon.
Throdpr TKilic. Fulda, hcimkehrend am I. d. von Montevideo nach Ham-
burg. Pretoria, Schroller, am 2. d Lizard passiert. Palkieia, Jäger,
am 2 d. in Colombo. Gunther, Schmidt, heimkehrend am 2. d in LeixoeS.
Sania Rita, 'l’ieqer, heimlehrend am 2 b. teuer passiert. Perna>n
buco. Kohler, heimkehrend am 2. d. Dover passiert. Irina THoerinanit,
Schmidt, heimkehrend am 1. d. Dover passiert. Max Brock. 3afiert,
heimkehrend am 31. v. in Antwerpen. Thekia Boh en. Franzelius. aut-
geheud am 29. v. in Stotoiiou. Zinnaberg. Schüll, am 3. d. in
Antwerpen Roda. Petersen, heimlehrend am 1. d. in Montevideo.
Cfiri», Schwank, ausg. am 1 d. von Montevideo. Jpehoe. Bahr, am

I. k>. tn H’larfetUe. ‘JOlogebiirg, Hellmg. am 31. o. von Newcastle NSW.
Sonneberg, Schuld!, am 1 s. von Fremantle. THvrntö. Schroder, am
2. d. Do i Brisbane Pieleseid. Lenichow, am 2. von Albann Bolos.
Krohn, am 1. d. Cuefinnt pa,fiert. ThaioS. Starke, nach Malia, am 1.
Gibraltar passiert. Zlrta, Haften, am 1. d. von Piraeus nach Snlonit.
Lamos. Pieper, am 2. t. von Satonit nach Konstantinopel. Pierawa
Wenpnoh am 31. v. in Buenos Aires. Heimfeid. Hoch. ausg. am 1. d.
von Rotterdam nach Algier. BSolnn. Bock, am I. d. in Antwerpen.
Eheimiiti. Madsen, heunkehrend am 1. d. Lizard passten. Franisntt.
Roenenuinn, am 31. v von Gallimore nach itzalveslon. Friedrich der
lOrosie, Dahl, am 29. v. von Porl Said. Kronprinz toilbelm, '.’tieridi.
am I. auf der Weser. Neckar, Traue, am 1. in Ziem 'Bots. Prinzeß
•ILice. Grosch, ausg. am i.d. von Port Said. Seiid.iti. Ahlborit. Henni,
am 2ii. u. v n Shdnetz. 'Ltzikteiittd. Frank, h-imt. am 1. d. Cueffant paff.
(5rose d. Lindemann, von Brasilien, am 2. d. uui der Weser. Kaiser
»yiiiietnt der Große. Polack, am 1. d in New Bort. Kleist, Pahnl«.
nach Cfmiien, am i. o. von Antwerpen. Main. Jantzen, nadj New 'Bots,
am 2. t. Lizard passiert. Rhein, iöroß. von löaltimore. am 2. d. auf bei
Weser 'Wittenberg, v Sende», von Kuta, am 1. d. auf bet Weser.
Kork, Randerniann. nach Cllafien. am 2. d. von Shanghai. FaiigNirm.
Wilienbeig. am I. d. von Bolton. MnrtSftnrg, löeUmet. am 2. d von
Bremen nach Antwerpen. Reicheitse.S. Gronau, am 2. d in Porl Said,
rchviisels. Rode, am 1. d. von Suez. Trifels. Bollers, am 31. v. von
'JleroorUuio nach Emden. Uhenfels. Balhmann. nm 1. d. in Suez.
Soneck. Schwatz, am 1. d. in Lpvtto. TKartviirg. Bremme, am 1. d.
von Las Palinas.

Unter dieser Rttdrik bkröffenilichc» wir olle Berfamuiliuiflen, von bene»
imö Kenntnis gegeben wird.

V e i c i n t:

Donnerstag, bett 3. Februar, abends St Uhr: Transport
Arbeiter II, int Holsteinische» Hause, Kohlböse» 16. — Sattler
unb Portefeuilles, im GewerlschaftShause. — Maurer, iw Gr
werlschiifiShiiusc - Töpfer, int Gewerkschafishaufe. — Abends
tzj Uhr: Friseurgetiilfeti, tut GewerkschaflShause. — Freie Häud
ler unb Hausierer, tin GewerkschaflShause. — Nachmitlags Uhr:
GastwirtSgehilfeu, bei Eberhard, Eiilisbülielrrstraße 12.

Freitags den 4. Februar, abends 8 Uhr: Gipser unb Ltukka-
teitrc, im GcivcrkschasiShaule.

Sonntag, den ti. Februar, vormittags 11! Uhr: Sdiiffözim
merer, Alteuwürber, Hamburg, Reihet stieg unb 'Hebbel, tut
Gewerkfchafishanfe.

Moniag, bett 7. Februar, abends 8l Uhr: Freibeuter, Volks,
Versammlung, bei Vorwohlc, Ncuslädterstraßc 43. — Fretbenker-
Plergeborf, im „Teutschm Haust".

Krankenkassen:

Freitag, den 4. Februar, abend- 8 llhr: „Teutonia", V.H. 215,
'Altona, bei Rieck, Haniburgerstraßc 8.

Sonnabcitd, dcit 5. Fcbrnur, abends 9 Uhr : Maler, Filiale
Hamburg I, bei Schwarz, Eaffantacherreihe, Ecke Speckstraßc.

Reiz. Hansstanb f. .st 265, a. eiuz.

Strioifrnj«
platte, Äliir. Jileibcridtraiif, Disch tiitb
Vertiko. 'Agatheustr. 6, pi. r.

T eilz.iihliiny;! Bartelsstr. 61, Hochpt.Inletts, Bettwäsche, Betten, Gardinen,
Anzüge, do. für Knaben, Kleiderstoffe.

Geld, sofort Geld!
»laufe streng verschwiegen Mobilien,

Pianock, Hausstände, Waren jeder'Art.
Nvbingöiuarkt 38. I», 2323.

(st« Posten Schuhe u. Stiefel, Paar .st 2 an.
v)l« Ottciistn, Ainoldstr. 23, Laden.

\ll<ctit elrg. Feber! eit .st 16, Dauuen-
" l berfe, Süssen, Unterbett.
Krüir<T, Schulterblatt 24, 3, pt.

ZMOMM litt $alffll«to.

aroeiguerein öamöurg unö Umgegenö.

Ächtung! Mim!

Lohnllbznqc halber ist über die Ziftllnen-

fnOrif üoii C. F. Kabel« Ottensen,

Fnedensallce 4850,

die Sperre

verhängt.

Die Kollegen wollen bei dieser Firma erst dann wieder in Arbeit

treten, wenn die Sperre von mir als aufgehoben erklärt wird.

Rudolph Hackelberg,

Gauleiter des Deutschen Tabakarbciter-BerbandeS.

3stl|lstfllf des 3riitiiilyfi'bfliibf5 brr Zimmerer

für Hamburg niih lüiiijrgcnh.

Wege» Nichtzahlung dcS fälligcn 'TSvchenloltneck ist über den Bau der Unter-
nehmet: Keichel Ä Stoldt auS (Sibilftcbt, belegen Elebeken, Wiuterhube,
hiermit dic Sperre verhängt.

Die llamerabcit werden int eigenen Interesse ersucht, benannte Baustelle zu meiden,
bis dieses uuscrerseits alS geregelt besannt gegeben wird.

Ferner verweisen wir nochmals darauf, daß laut Beschluß die Sprechzeit im
Zahlstellenbureau von vormittags 11 Uhr b«s mittags 1 Uhr und nachmittags
von 4 bis 7 Uhr festgesetzt ist und werden die flameraben ersucht, angeführte Zeit stritt
einzuhalte».

Den arbeitslosen Ramerabeii zur Kenntnis, daß ab Lonuabeub, 5. Februar,

und die folgeuben Lonnabenbe bie Auszahlung der 'Arbeitslosen-

unterstützung int Zimmer Rr. 3 bcö «ewerkschaftshauseö, Eingang durch

de» Torweg neben dem Restaurant, erfolgt. ^CV Pokstand.

N eue Gesellschaft zur Verteilungvon Lebensbedürfnissen v. 1856.

In der am 28. Januar stattgefundenen Generalversammlung wurden

folgende Mitglieder in den Aufsichtsrat der Neuen Gesellschaft re. gemahlt:

(Carl Zsrn, Mcstcrkauip Nr. 41, dritte Etage.

A. Lvull, Scumcstraße Nr. 14, Meile Etage.

ss. «KvLvc, Mathlldcnstraße Nr. G, erste Etage.

Dorvthcenstiaße Nr. 115, erste (klage.

/. )sehittr», Banksstraße Nr. 88, erste Etage.
Dev



Tcseuitzstr. H5 sofort per Zufall eine
Wohnung, 2 Ziminer, zu vermieten.

6>u »ernt. z. 15. Febr. c. 2-Zim. Woh-
t) nuug m. Küche. Agatheustr. 6, pt. r.

3u Derrn, niobl. |itparatc6 Zimmer an Herrn.Heinrichs». 16,111., St. P.. bei Rump.

eecreö Part. -Zimmer sofort zu verm.
_ Tillemstr. 100, patt. 1.

Ein möblierter Zimmer zn vermieten.
Liudleystr. 94, II. L

Somul. W*

*200, 255, 372, 481, 686, 070,

„ 1120, 1356, 1989, 2460 etc.
Garnituren .H 65, 80, 100, 125 bis 600.
Taschendiwan, Steil., M. 58, 62, 65, 70 etc.
Bettst.m. Federn M 23, 26, 28, 30, 36 etc.
Wascht, m. Spieg. M 16, 20, 24, 29, 32 etc.
Kleiderschränke M. 24, 30, 34, 45 etc.
Trumeau m. Unters. K 30, 34, 40,45,50 etc.
Phantasieschränke X 32, 40, 50, 55, 60 etc.
Dielengard., eiche, Jt. 15,18,20,22,28,30 etc.
Büietts A 95, 110, 135, 150, 180, 225 etc
Schreibtische jH.,60, 70, 85, 100, 120 etc
Schlats., kompl., jK. 118, 139, 180, 233 etc
Salons M: 240, 255, 328, 375, 460, 520 etc.
Speisezimmer A 206, 294, 370, 445 etc.
Herren-Zimmer A 215, 285, 360, 490 etc.
Zirka 100 komplette Muster - Zimmer in

den Etagen der Vorder- und Hinter-
häuser ausgestellt.

II. Pedersen,
St. G., Lindenstrasse Nr. 65 und Nr. 52.

2 Läden, 2 Seulerrains, l [lagen,
- . 4 grosse Schneifeimter.

Die vorteilhafteste
Einkaufsquelle für

Radfa h rer
:::: ist nur bei ::::

Benz & Co.

Hamburg - Barmbeck
23 Hamburgerstraße 23

r.:: Großes Lager erstklassiger ::::

Qrig. Benz-Fahrräder,

Laternen mit Selbstzünder, Pneu-
matics, Pedalen. Glocken, Ketten,

Lenker etc.

Kataloge gratis u. franko

Parteimitglieder erhalten
= Vergünstigungen

Mett, kompl., fast neu, All, Bett st. A 4
y' zu Vi k. Baleiitinokanip 46, Wirtschaft.
O Linger 9iähiuaschiiien A. 80 n. * 58

£• m Garuuliesch. (svpeudorfcrweg 19, Lad.

(ilebt. Nähmasch, m. Garautsch. A 30.
paiiiaplai» 4, pt. links.

Xlltflff t 2000Psd.pr.Betts.m.Tannen
JUtUu! Pfd. 70 Inlett bi«., Inlett-
teste. Sander, Öfterste. 5, Hochpt.

Das richtige Prinzip!
<lnte, danerhaite Möbel enorm billig "Qj

im Möbelhaus Rödingsmarkt 73.
Sota u. 4 Rückenpolsterstühle Waschkommode mit Marmor,

gew. Velour, eigene Aniert. A. 125,— Spiegel und Kacheln ’ A. 60,—
Divan, eigene Anfertigung .. „ 50,— Bettstelle m. Mair, und Kopfk. „ 22,—
Fantasieschrk.,nussbaumpol. .. 45,— Kleiderschr., 2tür., zerlegbar „ 40,—
Trum. m. Unters , geschl. Glas ., 30,— Flurgarderoben v. A 14,—bis „120,—

Unbegrenzte Garantie! Verlangen Nie Katalog!

r Sie haben

nur dann die Gewähr, /l I

stets preiswerte Cigaretten zu kaufen/IÜL^MiiJf H
wenn Sie immer

. JOSETTIjC

F3i Rose '
I CIGARETTEN m. Goldmst.

8 verlangen. Der Name „Josetti“ bürgt

whk für unbedingte Preiswürdigkeit
und Qualität.

J 0“^ Kose m. Gold

mr r iTl Stück 20 Pfg.

Bitte lesen!

Beim Einkauf von

henkel’s Reich 5oüa

achte man genau auf untenstehende
Packung und weise Nachahmungen, da
meistens minderwertig, energisch zurück.

Henkels

chlorfrei.garantier

cs

9

Sparlbedeulend Seife,macht dieWlische

blendend weiß. Uebertrifft bei allen Rei-

nigungszwelken die Soda durch raschere

u. gründlichere Wirkung, macht nament-

lich Metallsachen sehr klar u. Holzsachen

sehr weiß. Greift Hände u. Wäsche nicht

an. Löst sich in Wasser sehr rasch, sollte

deshalb in keiner Haushaltung fehlen.

/'Lin s. hübsch, krcnzs. Piano ist b. zu
" verkaufen. Lübrrkerstr. 12, pari. i.

Vorschuß-Geschäft

9

KoilFßWßll 1 iso

S katklnb ,,Hochiein“. Heute, Donnerstag:wr.Preisskat bei Buchholz, Breunersir. 37.

Fr. Karli

wlliMmLeße«

Deutscher Porter
Von

August Bebel

Erster Teil

Gebunden 2 Mark

Heinrich Stemmann, Zal|» Gravis

Großer Inventur-Ausverkauf

vom 6,1 osiueumarkt dae> 3. Haus rechts.

W. Schuster.Es ladet ergebcnst ein

Flora

2

Einlass 7 Uhr. Sonntags 4 Uhr.

Ma*#«rx Ar. 1-. a .. I ... . < 1 i •
bestehend aus 11 erstklassigen

6H.-Mask.-Kost.L2.50 z. v. Königstr.21,II., 8Ut

D.-Maskenk. V.A2 an. Anckeliuannstr.54b, I.L

Anfang 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Eleg.Dam.-MaSk.-Kost.bill BarteISstr.i l 8,Ill.r.

Skatklnb „llofTiiiing“. Jeden
DoimerSiag, abdS. Uhr: für. Preisskat
bei Alb. Wittenbecher, Liibeckcrftr. 19.

Zum Umzug 2 rleg. Frderb. i A 16,
f. Daunendelke, Kiss., Unterbett. Rusch-
meyer, Capellenstr. 28, IV., b. Hansavlatz.

HANSA-THEATER

NIAHARA

Herren- u. Kinder-Anzüge spottbillig.
V Goftlerstrafte 68, pari, links.

Ncichlkestiltte Tischdeckeu
in Filztnch A1,85, Piktoriatnch A 2,50,
echt Plüsch A 7.
Tepplch-Juster,@ffcriitor<<br.5,I. u.II.

2 eltfl. Damen-Maekeukosiüme bist, zu verm.
ob. zu verk. Eljastr. 6, Möbelgeschäft.

Da meine Frau mich böswillig ^verlassen
hat, warne ich jeden, ihr aus meinen Namen
etwas zu borgen, da ich für nichts hafte.

W. Lugge,

Bachstratzc 65 a, II.

Millers Rossschlachlerei,
Heldenkampsweg 118.

Mehrere feile Pferde sowie
ein 4jiibrig. berrschastl. >lulschpfcrd geschlachtei.

Täglich: Frische Würste. Spezialität:
Hamburger Rauchfleisch, Pid. 50 Pfg.

Mark 1.40
, 2.00
. 2.25
. 2.75
. 3.00
, 8.75

. 4.50

l’nniprn Nr. 1.
Unser Verkaufsraum befindet sich Meftberg 16 Sl.

Dr ml und 8erlog: Hamburger Buchbruckerel nnb
Verla,«anftau Auer & So. tn Hamburg.

Jm Ceiötiaiis, fiieierflroSe 20,
golb. und üll>. Herren- und Damen-Uhren,
Broschen, Ringe, Ohrringe, sild. Lössel und
Forken cleg. Freischwiugcr usw. spottbillig
zu verkaufen.

Freitag, den 4. Februar:
Stadt-Theater. Amore e Perdizlone,

ein portugiesisches Liebcsdrama. Mittlere
Opcrn-Prcise. Ansang 8 Uhr.

riialia • Theater. Die Siebzehn-
jährige».

Altonaer Stadt-Theater. Sankt
«,>.-1-Fkuer. Schauspiel-Preise. Auf.
7| Uhr.

geg.Nawnahme odervorherige.Zahlung.
SBerpndunfl frei. Stichtaes >llcndeS nel)nie
zurück Muster aus Wunsch. Auch in
gerissenen neuen Gänsefedern mit
staunen unterhalte ich grosses Uager
zu 2.60 und 3.00 Mark dae Pfund.

Rudolf Müllen
Gänsefedemversand
Stolp I Pommern. ,

Statutenänderung
zufolge Beschlusses der Generalversammlung

am 17. Dezember 1909.
§ 21 Absatz 3 erhält nachstehende Fassung

bezw. Ergänzung:
Die Kosten, die in Notfällen durch Zu-

ziehung eines anderen Arztes erwachsen, werden
den Mitgliedern bis zur Höhe von A 3 er-
stattet, wenn die Notwendigkeit binnen drei
Tagen von dem behandelnden Kassenarzt durch
Gegenzeichnung bescheinigt wird.

Die kassenärztliche Hilfe bei Familien-
angehörigen, die die Kaffe zu leisten ver-
pflichtet ist, erstreckt sich aus alle Krankheits-
fälle, mit Ausnahme der Hilscleistung bei
Entbindungen und Fehlgeburten.

Kann eine Geburt durch die Hebamme ohne
ärzlltche Hilfe nicht vollendet werden, so werden
die hierdurch entstehenden Kosten bis zum
Höchstbelrage von A. 15 den Mitgliedern aus
der Kasse erstattet.

1 .. .. 15
1 Hon für ein Paar elegante Stiefel,
ausserdem weitere Freiste.

Anfang 8 Uhr.

Nummern d. Repertoires, ausserdem
zirka 9j Uhr:

Schiller-Theater

Wochentags Vorzugskarten gültig.
Donnerstag, 3. Februar, abends 8 Uhr:

Tie Anua-Lise,
Lustspiel in 5 Akten von Herm. Hersch.

Onkel Casimir,
Operette in 1 Akt von Max Winterfelds.
Freitag: Anneke» v. Mönchgut.
Sonnabend: Tie Räuber.
Sonntag, nachm. 3 Uhr, 30 4, 50 4:

Maria Stuart.
7j Uhr: Onkel Casimir. Ulanenbraut.

Amandastraße 48
Etagen, 3Zim. u. Küche, A 300 bis A. 340.

40-29.75 23.25 19,75 15,60

Rudolf Strobel, Mobu/M.

Theater»

Donnerstag, den 3. Februar:
Stadt - Theater. 7. Vorstellung im

Sparkliib „Wild -We»t‘$
Donnerstag: («roher Preis-Skat

im Lokale des Herrn .1. Münster,
Chrhsaiiderstrane Rr. 15, Eimsbüttel.

Ter Kaffenvorstand für daS Jahr 1910
fetzt sich zusammen, wie folgt:
J. Eickelberg, Norderstraße 89, Hs. 3, UL,

erster Vorsitzender.
P. Tischendori, Repsoldstraße 14, pt., zweiter

Vorsitzender.
J. Ohlsen, Altonaerstraße 40, HS. 4, II.,

Schriftführer,
H. Griecks, Holstein. Kamp 116, Beisitzer.
W v. Pein, Hohclufl-Ehaussee 2, Beisitzer.
Albin Müller, Norderstraße 89, Hs 1, pt.,

Beisitzer.
Hamburg, Januar 1910.

Der Vorstand.

Das phänomenale

Februar Programm

Schlager auf Schlager.

Istsl Madk.-Üst., Dominos, Schuhe n.
JUU Sand. z.vm. Caffaniacherr. 20, II

Ceuüdies Stfiauipielfiaiis.
Donnerstag, den 3. Februar 1910:

Ter dunkle Pnnkt,
Lustspiel in brei Akten von Gustav Kadelburg

und Rudolf PreSber.
Ansang 7j Uhr. Ende gegen 10 Uhr.
Frenau, zum ersten Male: Hohe Politik.

Lchwank in drei Akten von Richard Skowronnek.
Sonnabend: Hantteles Himmelsahrt.

Elga.
Sonntag, nachm. 1 Uhr: Klassiker-ZhkluS.

3. Vorstellung: Egmont. — Abends 7j Uhr:
Hohe Politik.

Montag: Der deutsche König.
Voranzeige. Aliitwoch, den 9. Febmar:

Wenn der junge Wein blüht.
Billetts au der Tageskasse, Käse, Alster-

arkaden, Wichers, Stciudamm.

Wir senden unserer KolleginFrau Itülke zu ihrem heute
stattflndeuden

Geschäfts-Jubiläum

die herzlichsten Glückwünsche!

Das Personal des „Hamb. Echo“
Filiale Hammerbrook.

pro Tfunb
(Aänscrupsfcdcrn valbweiß

„ bessere Sorte
Künf.hatbdauncu w ist

, weih la
Känfcdauncn hell

. weiß

’RjTnni OTI pl Krünerdeich 167.
?)"■*■ **■*■ -*■ - Dienstag, den 8. Februar:

Grosser Gold -Preis - Maskenball

4 Tamcnpreisc: A. 25, A 15, A. 10, A. 5 in Gold!
W rinsang 8 Uhr. -Vg y*- Eintritt 60 4.

Inhaber dieses Ausschnitts zahlen halbes Entree.
Masten im vollen Kostüm haben freien Eintritt.

9rt5ltfln!enlolfe
der in

Hotrls, NkKauratioiikn und verwandten

Sewrrdkn derchästigtru Personen.
Hamburg.

Bozenhard. Zum ersten Male: Das
.stonzcrt, Lustspiel in 3 Akten von Herm.
Bahr. Aitsang 8 Uhr.

Altonaer Stadt-Theater. Militär-
fromm. Hierauf: Gebildete Mensche».
Schau Piel-Preise. Anfang 7| Uhr.

Nene« Operetten Theater. Abends
8 Uhr und folgende Tage: Die
Förster-Christl.

Sonntag, 6. Februar, nachm. 3f Uhr,
kleine Preise: Wiener Blut.

Billett-Vorverkauf an der Tagcskaffc
von 10 bis 2 Uhr, bei Ha-Ci-Fa,
Jungfernstieg 16 (Hotel „Z. Kronprinzen"),
Oscar Wichers, Lteindamm 17.

Carl Schultze-Theater. Heute und
folgende Tage, abends 8 Uhr: Die ge-
schiedene Frau.

Sonntag, den 6. Februar, nachm. 3| Uhr,
kleine Preise: Ter fidele Bauer.

Frust Ifrucker-Theater. Ans. 8Uhr.
Zum 263. Male: Das Lustigste und
Tollste aus Hamburg! DaS Nachtjaekeu-
Viertei. Tolles Stück aus dem Ham-
burger Volksleben mit Gesang in 6 Bild,
von Th. Franke.

Peters Höh zum Kikeberg
Sonntag, de» 6., und Dienstag, den 8. Februar:

schrank, Boden f. A. 350 Das. e. Laden A 300.

3 u vermieten Laden, wo mit Erfolgein Lederausschnitt betrieben wurde.
Off. u. O. 515 an l’h. Krönest,

Danzigrrstr. lO^Ann.-Expedition.

Die jsrettde am ist (tu» durch eine
Ak verlorene Gesundheit, der Husten ist meist das erste An-

AJk zeichen einer beginnenden Krankheit, fast immer könnte im
Aiffgng geholfen werden, gebrauchen Sie dagegen nur
Kaiser'? Ärust-Coramelleu mit den 3 Tannen, deren Bonität

I durch 65oo amtlich begl. Zeugniffe anerkannt ist. DaS
W * a *.c * kostet nur 10 und 25 Pig. und die Tose 50 Pfg.

'tr Versäumen Sie nicht, solche sofort zu kaufen

Vertreter: H. Burmeister, Hamburg, Kolberg str. 41. C'trainmophon, grosi, m. Pl., neu," für A 30. Steindamm 68, in. r.

H. Striibe s Tanz-Lehr-Kurse Arbeiter.

Hamburg (Sstpmsttficrrcibe 15/lWflinn T” f »T ttncr:

Altona, kr. Bkrgttllßc 136. (Sonntog, 6. Seütuot.

Privat=ma$kcnball am r. Tcbruar. Institut erhältlich.

Bei Anfertigung von (7 •> T?*>hll weitere Unkosten entstehen nicht. Um ¬
künstlichen Zähnen berechne ich 4*11 -JIUJIIt arbeitung schlecht sitzender Gebisse billig.
Schmerzlose, sowie schoucndstc Behandlung wird zugesichcrt. Reparaturen in 2 bis

3 Stunden. Garantie drei Jahre. Minderwertiges Material, sowie Zähne zu A 1
resp. A 1,50 werden in meinem Atelier nicht angescrligt, da nicht das Billige am billigsten
ist, sondern nur das Gute ist billig.

gegründet

f 1878,

Karten gültig.

Sonntags, Dienstags, Freitags;

BALL.

Salon zum König von Preussen»
W* Mohlen liefst rasse 10. "Vü

Donnerstag, den 3. Februar 1910:

Zweite und letzte diesjährige Maskerade
mit Preis Verteilung. .

1. Preis: 1 Portemonnaie mit A 20,

__ guter Fasson lOO ex. Für feinst, schwedisch. Punsch, grosse Fl. 200 ex.
JA®, ta. 111 hochfein. „ 150 ex. feinster Steinhäger, grosse Liter-Kruke 140 ex

Mageiistiirkend lnghermag< ii 85 ex. PY8 tl £>t* Berliner Halb u. Halb-Likör 105 ex
lOO ex. I 00 ex

Wagner - ZyklnS. DaS iNhetngold.
Lpern-Prciie. Anfang 71 Uhr.

Thalia-Theater. Benefiz für

Hamburg, Neuer Steinweg 96, I. Sprechstunden: 9-12, 2-7Uhr, Sonntags v. 9-12 Uhr.
Elmsb., Sophienallee 13. Sprechst • Vorm. 8-9, 12-2, abds. 7‘-81, Sonntagsv. 12-2Uhr. 1

S Zirkuschumann

im Zirkus Busch, St. Pauli.

Heute, Donnerstag, 8 Uhr abends:

Grosse

nach deutschem Braugesetz nur ans Hopfen und Halz hergestellt, ist
frei von allen lieimischuiigen. Ich offeriere die den englischen Marken
entsprechenden Qualitäten

Imperial 12 Fl. M. 3,60 frei Haus

Double 12 „ M. 3, „ „

IHese» von einer deutschen Porter-Spezial-Brauerei langjährig
gebraute Krafthier ist selbst in Englanil mit der goUlenen
lledaille ausgezeichnet. Fs wird ärztlich <*mpfohlen für Blut-
arme, Bleichsüchtige, Rekonvaleszenten, Nervöse und I eber-
arbeitete, wirkt appetitanregend und verdauiingsfördernd, ent-
hält viel Malz und ist von reinem, angenehmem Geschmack.

Alleinverkauf durch den

Bierverlag Burow

Hamburg 22, Rich artistrasse 56. Tel.: 4, 8840.

St. Gkorflcr Leihhaus

hansaplaß 11, Steindamm.
Höchster Porschust, ungenierter Eingang.

Somöntger BniOöinderei unö BerlagsanftaH

A«er & 60., tzllllibllrg 36, $eoianöltrß8e 11

Auch zu beziehen durch die Filialleiter und

:: Kolporteure des „Hamburger Echo" ::

6 Garantiert neue ~

ungrtifienr, grrtinifltc

änsejedern
mit Daunen versende ich in Postpaketen
oder als Bahngut jedes Quantum

“ÄS.Rauch’s Portwein

^eues Theater»

Bcsenbinderhof 50, beim Hanptbahnhof.
Donnerstag, 8 Uhr: Uraufführung

Widen Peter.
Freitag, 8 Uhr: 18. Freit.-Aboiin.-Vorst«

Ser Widersptttjilgen Zähmung.
Sonntag, 31 Uhr: Kleine Preise!

Der Laub der Labmerinnlll.

Abends 8 Uhr:

Dit Stüben dn tzksklllchtist.

8 ft. Dani.-Mask. v. A 3 an. NeustSdterst.il 2a,II.

90 eleg.Dam.-Mask.-Kost. Königstr.21, Il.,Alt.

W .| VO M >chre in zwei, sämt-

«1IZ651 lidje llinndtäiize in
fünf Privatstnnden, gänzlich
uttgeiiierl. Anmeldungen täglich erdet.
Honorar mähtg. Tel. A. II, 1543.

Max Stange, i.

Baj aderen tänze
mit lebenden Schlangen

und die

Februar-Attraktionen

Auf Helgoland

Grosse Ausstattungs-Pantomime
des Zirkus Schumann.

Biüett-Vor verkauf an der Zirkua-
kafise von 11 Uhr vormittags an.

(Heg. Damen-Masken zu verm. Seilerstr.22,1.1.

Maskenkostüme bist, zu verm. Holst. Kamp 55.

lange (djwnqe und farbige franriipnlctoto von M>. 12 an,

Kollnme in jeder Weite von X 8 an,
Koftiimrökke v. 31. 3 an, Stand- und wasserdichte Mäntel, Capes in Stoff und
Gummi, Binsen, Jnvons von A 2 an, Kinde, jaden und CapeS vou A. 2 an,

Kinderkleider, Lnnbennmüge und ^eajacks,

=== Pelrkragen und Muffen in jeder peirart
iK* zu billigsten Preiien. '•G

W. Neudorf, Werftrafze 33

Wiedereröffnung der

Schlachterei u. Wurkfabrik

Srackdanlm 15 (finiiun)
am Freitag, 4. Februar.

Durch gute Ware und reelle Bedienung
werde ich bemüht sein, mir daS Vertrauen

der werten Kundschast zu erwerben.

Hochachtungsvoll

Heinr. Muhlv,
Brattdamm 15.

P"er*ryTheater
■ Bahrenfelderstr. 134, Ottensen.

Tip top ist das
Nene Programm!

„Nach langen Jahren“,
Lebensbild.

Hiss Kilys Hundedressur.
? Her 8chweineprofessor?

The 2 Hilberts.
Einlass 7 Uhr.

__ -

|| Vermietungen

ZIPÄN6U ?
.......... ulüiüüü■ ..«.iweeee» »••••••••••»

-r. ~r- <■ <■•■■■ •• CI?!!:* nimilli

W'Uflnfttl

Schumannstr. 46 und 48

bessere 2- Zimmerwohnnngen
von A 284 bis A. 330 p. a. zn
vermieten. Näheres daselbst.

3 u verm. später ob. sofort Weidenstr. 65/69Wohnungen, 4 Zim., Küche, Zudebör, alle?
hell und trocken, A 400—450. Näheres bei
Becker, Bei der Johauniskirche 6, Altona,
und bei Bartels, Wcidenstraße 69, Part.
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